
Diıe Entwicklung des chrıstlıchen Kultgesangs
Zzu Gregorlanıschen Gesang

Von HELMUT

DCI' Ausgang der griechisch-römischen Welt und das Herauf-
steigen des Abendlandes ıst auch ın der Geschichte der Musik
eıne Epoche entscheidender Bedeutung: Die christliche Kultmusik
wächst VOon eıner usuellen Übung Z Gregorlanıschen Gesang
heran. der annn jahrhundertelang die Kunstmusik des Abend-
landes schlechthin SCWESCH ıst

Musikalische Quellen aUusSs dieser Zeit besitzen WIT nıcht /Zwar
darf INa annehmen. daß die se1ıt dem S.. Jahrhundert beginnen-
den Melodienaufzeichnungen uch alteres Gut bewahren. Aber
eine hiıstorische und geographische Kinordnung der Melodien des
gregorlanischen Kepertoires * SETZ noch eıne Menge VO Vor-
arbeiten VOTaUsS hne eıne eingehende Melodiebetrachtung. die
nıcht ın papıerner Systematık steckenbleibt. ohne ıumfassende
Vergleiche mıt den Melodien anderer Rıten und denen des Volks-
SESANTS In den Rückzugslandschaften ıst diese Aufgabe nıcht
meistern. Die einfachsten Melodien mussen ja nıcht die altesten
se1InN. Rezitativ. ied un: melismatisches Singen haben sıch nıcht
auseinander. sondern nebeneinander entwickelt und außerdem

Den ersten Versuch der hıstorıschen Ordnung eiINes JT eils des STEeZgOTIANI-
schen Melodienschatzes unternahm Ge V&a ri (La Melopee antıque dans
le Chant de glise Jatine, Gand 1895 Er ordnete die Offiziıumsantiphonen
auf TUn ihrer lexte drei aufeinanderfolgenden KEpochen ( L1ıpp-
ar Gregor d.Gr. und se1ın Anteıil al römischen Antiphonar. Attı de!
Congresso internazıonale dı Musica SacTtTa Roma 1950, ournal 1952, 5. 250
kündigt die Veröffentlichung einer Untersuchung an, die „deutlich drei TEXTI-
hlıch un musikalisch unterschiedene Schichtkomplexe VOor der Zeıt Gregors (
1 römıschen Antiphonar ergab.

Vgl dazu Wıora, Zur Frühgeschichte der Musık Iın den Alven-
ändern. Schriften der Schweizerischen Gesells für Volkskunde, \  9
Basel 1949,
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tTand schon as rühe Christentum nıcht eıne Musik der Primitiven.,
sondern hochentwickelte Musikkulturen L11 sich : c konnte jeder-
zeıt Sanz Verschiedenartiges, Schlichtes W1€e kunstvaoll Komplizier-
tes übernehmen. U1 und neugestalten.

So Liegt nahe. sich einstweilen einma! eıner anderen wich-
tıgen Quelle für den Kirchengesang jJjener Zeit zuzuwenden: den
Literariıschen Zeugnissen. Freilich gibt eıne Reihe on

Fragen, die uUXSs die Zeugnisse der Kırchenväater nıcht beantworten
können: vieles wırd vielleicht einmal dıe Untersuchung der Melo-
1en erschließen. ber WIT werden be1i den Kirchenvätern uch
Aufschlüsse finden. die uUuNns die Untersuchung der Melodien nle-
mals geben wiıird. Man nauß dabei — nıcht in erster Linie die
Musikanschauung denken Fs ıst nicht wenıger interessant, W as
uUuNs ber Vortragsweisen und ihre Entwicklung, ber die Aus-
iührenden, die UOrganisation des Gesanges, se1ıne Stellung 1n der
Liturgie und 1MmM kirchlichen Leben un Geschehen gesagt wiıird.

Die irchenväter kommen nıcht aus musikalischem Interesse.
sondern zumeıst als Seelsorger, KExegeten, Chronisten auf den
Kirchengesang Z.U sprechen. Die kirchenmusikalische l erminologie
entwickelt siıch erst allmählich. zuweiıilen spielt dabei die Allegorie
hinein Traditionelle Wendungen werden immer wiıieder g —
braucht noch Isıdor VO  > Sevilla spricht on „Psalmen und
Hymnen”, WITr eıne Aufzählung der musikalischen WKormen CI'-
warten würden . Zu beschreiben brauchten die Kırchenväater nicht.

verstanden Z.u werden. So kommt e6s denn. da U wenıge
Zeugnisse eindeutig etwas ber die musikalische Praxis
und daß selbst bei vielen eindeutig scheinenden Zeugnissen
immer wıeder der Frage bedarf. ohb nıcht doch och eine andere
Deutung möglich ist

Die bisherige Forschung © hat bereits uf viele bedeutsame
Stellen hingewiesen, die 6s ZUSamine mıt weıteren Zeugnissen

Mıt der Musikanschauung der Kirchenväter beschäftigen sıch VOT allem
H CN Die Musikanschauung des Mittelalters und ihre Grundlagen,
Jalle 1905, und h (D Les Peres de glise el la Musique, Paris 1931

Besonders be]1 den Begriffen Psalm, Hymnus und Canticum. Vgl eiwa
Gerold, Les Peres.
D „Lectio dicıtur, qu1a cantatur. ut psalmus, vel hymnus, se legıtur

tantum.“ Isıdor HS D KEtymolog. Lib VI Can 1 $ 9, Migne, Patrologiae
CUTrSUS completus. Serıies Latina (im folgenden abgekürzt PAE), Bd. 82, 2592

Ö  Ö Besonders Leıtner, Der gottesdienstliche Volksgesang 1m Jüdıschen
und christlichen Altertum. Freiburg Brg.) 1906: Casparl, Untersuchungen
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aufs eCuue erwagen gilt. Wo ın der KForschung u die Frage
&INE, W1€e und W as INn eıgentlich Sang, hat 1Nan, wI1ie 6cs sıch Ja
zunächst auch ahe legte. die heute geläufigen Vortragsformen
vorausgesetzt und annn versucht. die Zeugnisse, s  ut c5S eINg,
danach einzuordnen. An Hypothesen nd Konstruktionen hat
nıcht gefehlt. ber WIT blieben bislang ın Unkenntnis selbst ber
die Bedeutung der wichtigsten Grundbegriffe. Man denke die
Vielfalt der Auffassungen un die „Antiphon , die INan mıt
UOktavengesang und Quintenorganum 1ın Verbindung gebracht
der als Ersatz für e1in Instrumentalvorspiel verstanden hat
Sanz schweigen davon. daß ber die FKinführung der Antiphon
und der antiphonischen Vortragsweise 1n die Kirche und ber
das, W as damit überhaupt eingeführt wurde, die verschiedensten
Meinungen 1 Schwange sind 1

Fine Untersuchung wırd VO  = den wenıgen wirklich e1IN-
deutigen Zeugnissen ausgehen nd VO dem S WONNECNEN testen

U1 Kirchengesang 1M Altertum., Zeitschrift für Kirchengeschichte 1905),
1906 un 1908); aber auch schon r h E De Cantu el Musica

prima ecclesiae aetate uSqu«E ad praetens tEeEMPUS, 2 Bde., San Blasıensis
1774 Die wertvolle Darlegung VO.  b Wagne D 3 Ursprung und Entwicklung
der liıturgischen G(Gesangsformen bis ZUIL Ausgange des Mittelalters (Kinführung
ın die gregorlanischen Melodien, D Leipzig chöpft für NSCeCTE Periode
weitgehend aus zweıter Hand A Il Untersuchungen VOLI-

gregorlanıschen Gesang (Veröffentlichungen der Gregorlanischen ademiıl1e ZU

Freiburg ıIn der chweiz, 19, Regensburg 1935), zıcht die Kirchenväter-
ZEeUgN1SSe kaum heran. Unentbehrlich sınd D' So|[ salutis.
und Gesang 1m christlichen Altertum (Liturgiegeschichtliche Horschungen,

4—B5) Münster (Westfalen) 1920, un Quas tenNn, Musik und Gesang
ın den Kulten der eidnischen Antike und christlichen Frühzeit (Liıturgie-
ges  ichtliche uellen und Forschungen, Heft 25), Münster (Westfalen) 1950

Ursprung und ntwicklung, und
( 88 (D Gregorien, Paris 154

G e t’ La Melopee antıque.
Vgl dazu me1ıne Dıissertation, „Untersuchungen ZU Begriff ‚Antiphon'

und ZUuU Melodik der Offiziumsantiphonen”, Freiburg (Breisgau) 19592 S Be-
reıts Kunz, Aus der Formenwelt des gregorlaniıschen Chorals, eft 1,
Münster (Westfalen) 1947, bemerkt, „daß 1908208  — ın frühchristlicher Zeıt unter
Antiphonie auch das wechselchörige Psalmsingen als solches verstanden hat,
dürfte eın Irrtum moderner Wissenschaftler senin 14) Neuere Arbeıiten Vo  >

Ild\S weılisen zuerst die KRıchtung, Iın der die Lösung der TODlemMe
sıuchen se1ın wird. Vgl besonders seınen Aufsatz „Gesungene Apologetik“

iscellanea Liturgica ın honorem Cuniberti erg Bibliotheca
Kphemerides Liturgicae N Roma 1949, S, 7 ff’ besonders {f.)
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Boden aus versuchen. die anderen Belege deuten. Dabei au ß
damıt gerechnet werden. daß die Fülle der Erscheinungen größer
1st. als WIT zunächst anzunehmen gene1igt sind. un daß sıch
die Wirklichkeit nicht sauberlich systematısıeren Jäßt. W1€e WIT
das vielleicht tun möchten. Es mul nıcht ur geliragt WOEI' -

den ach dem dänger, sondern auch ach der Entwicklung des
christlichen 5Säangerstandes und des christlichen Chors Die (5@
schichte der einzelnen Begriffe wird In weıtestmöglichem Umfang

erhellen und auszuwerten seın 1 Auch bleibt die Wandlung
ın der Auffassung des Kırchengesanges un: as Verhältnis I
Musık außerhalb der Kirche. soweıt sıch dafür Hinweise au

Quellen ergeben, ZU prüfen, und wird jJjener bisher
unbeachtete. grundlegende andel om „VOorgregorlanischen ZU

Gregorlanischen Gesang 1Ns Blickfeld treten. den IMNa nıt den
Worten Kultgesang und Kunstmusik kennzeichnen <ann 1

Auf der Suche ach eindeutigen Zeugnissen ber die mUusı-
calische Praxis der alten Kıirche halten WIT un zunächst Jjene
Kirchenväterstellen. die NS berichten., daß eın ext VO diesem
und Jjenem 1m Wechsels wurde. Es ergeben sıch daraus
tür uUunNns Schlüsse ber die Vortragsweise.

Unter diesen Vortragsweisen nımmt 1n der christlichen ruüuh-
zeıt diejenige eınen bedeutsamen Platz e1ln. be1i der eın Vorsänger
einen Psalm sıngt und das olk nach den einzelnen Versen mıt
einem Kehrvers respondiert, der dem Psalter entnommen ıst
Solcher Vortrag ıst ın der Blütezeıt der patrıstischen Literatur

11 Dıie begriffsgeschichtli Untersuchung VO Der
Psalmenvortrag nach der Regula Benedicti Studien und Mitteilungen ZUT Ge-
schichte des Benediktinerordens un seINeTr Zweige, Bd. 59, 1942), iıst auf hal-
bem Wege stehengeblieben, weil sS1e die Bedeutung des Wortes ımponere
CM gefaßt hat un VO  b daher andere Begriffe als deutet. „Imponere‘“ kann
sowohl ZU Zeıt Benedikts w1€e späater „anstımmen ‘ und „singen ” heißen
Ahnlich WI1e „INC1IpDpeTeE ” un: NSecTE Worte „anfangen ‘ und „anstımmen
schließt auch der Begriff „Imponere ” dıe Möglichkeit e1In, daß derjenige, der
Z sıngen anfängt, den Gesang weıter un Ende führt.

1° Dıie vorlıegende Arbeit wurde durch eın Forschungsstipendium der
Görres-Gesellschaft gefördert. Wertvolle Anregung verdanke ich Professor

Wiora und der Mitarbeit Handwörterbuch der Musikalis  en Terminologie,
das Professor Gurlitt 1mM Auftrage der ademı1€e der Wissenschaften un:
der Literatur 1n Maiıinz vorbereitet. P, M. Huglo danke ıch für die ur  s1
des Manuskrıipts, dem Büro des Thesaurus Linguae Latinae für wichtige
Hinweise.

Diese Kehrverse wurden zunächst nıcht als Antiphonen bezeichnet.
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oftmals eindeutig bezeugt 1 Auf die gyleiche Weise hat INa auch
Weıt verbreitet War offenbar auch dieHymnen

Responsion mıt kurzen lıturgischen Formeln., w1e eiwa „Alleluja”,
aut die Psalmverse des Vorsängers L Bei eıner dritten FCSPON*
sorischen Vortragsweise hat das olk mıt Halbversen auft alb-.

des Vorsängers geantwortet L Neben der Art un: Weise
responsorischen Singens, be1 der Vers und Kehrverse voneinander
abgesetzt sind. mMaßs sich bereits diejenige gefunden haben. bei der
die Partien des Vorsängers un der Antwortenden ineinander
übergehen, das olk Iso 1n den Gesang des Vorsängers einfällt
und mıt ihm gemeınsam Ende SIN Der VO Eusebius wieder-
gegebene un auf das trüheste COhristentum bezogene Bericht
Phılos ber das Singen der Jüdischen Sekte der Iherapeuten laßt
diese Deutung 1 Möglicherweise hat INa weıtere respOonsOTI1-
sche Vortragsweisen, eiwa Wiederholung der Verse des Vorsängers
durch das Volk. gekannt. Be1 der EKigenart uUNseTeTr Quellen mussen
WIT damıiıt rechnen. daß sS1e uUunNs nıcht VO allen Vortragsweisen
berichten. Die hauptsächlich geübten dürfen WIT ohl ın denen
vermuten. VO denen die Quellen uUuNXS häuhigsten erzählen.

Die Mitteilung des Johannes Chrysostomus, daß die Gläubigen
1ın Antiochien die eım regelmäßigen (Gottesdienst gebrauchten
Psalmen un 140 auswendig kannten 1 1aßt die Möglichkeit
gemeınsamen Psalmenvortrags offen Siıchere Zeugnisse für g —-

14 Apostolıs Konstitutionen . 5 $ (Didaskalia el Const Apost. ed
Funk, I’ aderborn 1905, 161); Joh Chrys.,, In pS 41, Migne, Patrologıae

CUTSUS completus. Series Graeca (1ım folgenden abgekürzt PG) 5D, 155 U, In
ps 5 9 528; Ambrosius, Ep. 20, 20’ 1 $ 100 | D ( Hexaemeron. Lib
Cap. 5’ 25 14, 165 Eine große Anzahl eindeutiger Belege hlindet sich bei
Augustinus, ©  nf Lib Can 1 9 31, PL.31, 776; En 1n 4 9 C 4506;
ın ps 29, 1, 126 ın ps. 25, 5, 3 C 191 ; SerTMO 198, 1, PL.38S, 1024; 1 9 1:

3 ® 1 1 ‘9 15 3 9 111:;: 2 9 1‚ 3 'g 197 21, 1, 58, 142; 24 1, 3  ' 162;
352, 1! 3 9 1549 U.

Nachweise bei el in 13
16 Tertulliıian, oratıone CaPD. 2 9 . 1192; Cassıan, Inst.

coenob. Lib Can 11, PL49, 101 U, 12ıb 5’ 4 s 87 ; Augustinus
Sermones ed. Mo r1n. Miscellanea Agostinlana, Vol I, Roma 19530, 59 und 369

1/ Athanaslus, Apologıa de fuga S11  © 24’ 25, 675 ; ıta
Auxentil, Cap. 47, 1415

„Et QJUO pacito, CUu. uUNUuSsS quı1splam modulate decenter psalmum
CalNleTe CXOISUuSs fuerit, caeterı Cu silentio auscultantes, extiremas duntaxat
hymnorum partes sımul concinant.‘“ eb 1U 's Hıst ecel. IL, 1 $ 20, 185

Fxpos. ın DS 1 5 $ 426
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meınsamen Psalmengesang des SADNZCN Volkes ftehlen jedoch, enn
INnNnan kann die Bemerkung Leos des Großen ber eınen Psalm,
„CONSONa 0Ce cantavımus ? nıcht als eindeutig 1ın Anspruch
nehmen. .„„.Consona OCe annn sich auch auf eınen Wechselgesang
beziehen: ın Anbetracht der Schwierigkeit, eıne Gemeinde
Psalmen auswendig sıngen lassen., und der zahlreichen Belege
Tür responsorisches Singen erscheint eıne Deutung 1ın diesem Sinne
wahrscheinlicher.

Tertullian hatte 1n seiınem nde des Jahres 197 die Pro-
vinzlıalstatthalter des Reiches gerichteten Apologeticum och den
charısmatischen Vorsänger erwähnt ber bereıts Irenäus betont
gegenüber den Häretikern. daß die Priester der Kirche mıt der
Nachfolge des Episkopats das siıchere Charısma der Wahrheit
empifangen haben < daß die Liebe weıt ruhmvoller SE1 als Fr-
kenntnis und Prophetengabe und dal sS1e ber alle anderen
Charısmen hervorrage ‘ Das Verschwinden des charısmatischen
Vorsängers ın der Großkirche hängt mıt em Kamp({t die
äresıie Z  en Der Solovortrag VO Psalmen ist ann 1mM
Irühen Mönchstum besonders eifrig gepllegt worden E

Seit der Wende ZU Jahrhundert wırd uns wiederhaolt VO

der FKıinführung eıner Art und W eise des Singens ıIn die
christliche Kırche berichtet, und 1m Zusammenhang damiıt wird
der Begriff Antıphon gebraucht. Diesen LZeugnissen VOTaus geht
der bereits erwähnte Bericht Philos, des Zeitgenossen Christi.
über die Gebräuche be1 den Therapeuten ın seıner Schrift „Über
das beschauliche Leben Philo schreibt, daß bei den Therapeuten
Männer un: Frauen Hymnen In verschiedenen Metren un: Melo-
1en SANSCH, zusammenklingend (x LLEV cuw;xoüv*rsg) und 1mMm Wechsel
(T AL AvTLOOVvOLG) 25 Fr scheint VO wechselchörigem Vortrag der

Sermo {I11 1, 5 9 145
ut qu1sque de Scr1ipturis sanctıs vel de PTrOpPr10 1n gen10 potest

pProvocaitur ın medium Deo CaNeIie hınc probatur quomodo biıberit.“ polo-
geticus, Can 59, 1’ A7T.

“ Adrv haereses Can 26, 25 75 105
Adrv haereses 55, 89 G 1077 (ın Anlehnung a il Cor. ). Vegl.

Joh ryS In ad Cor. Homil 61,
Siehe z. B Cassıan, De inst. COeNO. ö, PL49, 87, eb 1L, 10,

49, LA 4 9 102
0’ De vıta contemmplativa, cap. 11 Philonis Alexandrini Opera

u  c supersunt, ed L. Cohn Uu. >5. Reiter, Berlin 1915, S. 69 Der g_
meınsame Gesang VOo  — Männern un Frauen, be1 dem Oktavparallelen ent-
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Männer und Frauen Z sprechen: sowohl 1m Judentum W1e 1m
Griechentum hat diese Vortragsweise schon vorher gegeben 2

Von der Kinführung antıphonischen Hymnengesangs ın die
Kirche berichtet der Kirchenhistoriker Sokrates. der ın der ersten
Hälfte des Jahrhunderts schreibt: „Es ıst schließlich Z berich-
ten, woher der Brauch seınen Anfang herleitet, Hymnen 1ın der
Kirche antıphonisch sıngen. lgnatius, der dritte Nachfolger des
heiligen Petrus auf dem Bischofsstuhl VO Antiochien ın S5yrien,
der noch aıt den Aposteln selbst Ireundschaftlich um$S€eSANge lst.
saeinstmals dıe Engel antiphonisch Hymnen (3ı TOV X VTLOWYVOV
sıngen ZU Preis der Dreifaltigkeit. Und die Vortragsweise, die

iın dieser Visıon wahrnahm. überlieferte der Kirche VO
Antiochien Und eben das halten WIT VO der Herkunft des
antıphonischen Hymnengesangs.“

Diese Nachricht des SONST recht zuverlässigen vAr Sokrates klingt
reichlich legendär. und S1e wıird auch dadurch nıcht glaubwürdiger,
daß Zzwel Chronisten des 15 Jahrhunderts, Gregor Barhebraeus
und Bischof Salomon VO Basra., das gleiche behaupten 2 wahr-
scheinlich haben S1e ihr Wissen VO Sokrates. Fın ein1ıgermaßen
sicheres Zeugnis für antiıphonischen der Antiphonen-Gesang ın
der Kirche VOT em Jahrhundert besıtzen WIT nıcht ®° Es klingt
stehen, wırd also gerade nıcht als antıphonisch bezeichnet. Die Bedeutung
Antiphon Oktav erscheint In der gyriechischen Musiktheorie TST 1m AN-

die Pseudoaristotelischen Probleme un hat mıiıt der Entwicklung des
Antiphonengesanges nıchts tun Zur Etymologie vgl Botte, Antiphona.
Sacris erudirı 1952), S. 9273  \\

Siehe dıie Nachweise ın meılıner Dissertation,
07 Hist. ecel. VI, 8, 6 E 689

„LKr strebt nach Objektivität un: nennt diıe melsten der VvVon ıhm be-
nutzten Quellen ausdrücklich.‘“‘ Y Patrologie, Freiburg (Breisgau

0 ın selner Chronik ‚Vidi ille Ignatıus)
angelos alternis choris cantantes, aique sS1C QUOQUE In ecclesia facıiendum
docuit.“ In der ıta des Simeon Barsaböe: „Ipse instıtuıt ut duobus choris TECES
Jlerent ın eccles11s orjentalibus, quemadmodum ın occıdente temporibus
Ignatıı Ignel, discıpuliı Joannis evangelistae Zebedaei al fuerat institutum.“
Paleographie musicale, VI, Solesmes 1900, -

He (Ignatius) Sa ın Vv1sıon the angels miınistering ın itwoO bands, an he
ordaiıned that (men) should mınıster 1ın the urch ın iıke manner.“ The Book
of the Bee, ed ge Anecdota Oxoniensia‚ Semitic Serles, Vol. 1
part C. Oxford 18806, 115

|Die Stelle bei Plinius, „ante Iucem Convenire aAarIMNeENYUC Christo
quası deo dicere invicem “ (Ep 96, ed Keıl, Leipzig 1889, 231) kann INa
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unglaubwürdig. WE ın Verbindung mıt Ignatıus 10 klar und
deutlich VO der Dreieinigkeit die ede IST. Die Frage nach der
Trinitätslehre Wäar noch Sar nıcht akut, Ja der Begriff TOLAC tür
(sott wird ın der Kirche überhaupt erst kurz nach 180 VO heo-
phil VO Antiochien gebraucht *. Und gerade darauf. daß 1eTr
ZUMN Loh der Dreieinigkeit wird, kommt der Legende
Il ben deshalb bemüht S16 die Engel als Vorbild und Autorität.
Denn Sokrates erzahlt die Geschichte 1mMm Zusammenhang mıt (GGes
schehnissen. die sich ın Konstantinopel ZU Zeit des hl Johannes
Chrysostomus zugetragen hatten. ort versammelten sıch die
Arıaner un SAaNSCH den größeren eıl der acht antiphonisch
Hymnen ©  XC o’cv*ncpu'>voug)‚ die auft die arlanısche Lehre gedichtet
wWäarel. Im Morgengrauen s1e, solche Antiphonen singend,
durch die Stadt und den lToren hinaus dorthin., S1e iıhre
Versammlungen abhielten. In iıhren Gesängen verspotteten S1e
die Homousıl1aner, un: immer wıeder ertonte CS: „Wo SIN  d, die
gylauben, TEl könnten eINs Se1INn  @°° 32 Das haben Sozomenus un:
Cassıodor nacherzähltS In allen diesen Zeugn1issen ıst VOHymnen
die ede Und das e1INer Zeıt, da die Hymnen des Ambrosius
bereıts geschrieben arCcCh, da der Begriff allmählich 1mMm Gegen-
satz Z Psalm verstanden wurde.

Die FKinführung der Art un: Weise des 5Singens verlegt
Sokrates nach Antiochien, und darın stiımmt mıt den beiden
anderen Berichterstattern überein, mıt Theodoret VO Cyrus ınd
A komiınatos. Der erstere schreıbt ın den Jahren 449/50, daß die
beiden bewunderungswürdigen Männer F'lavıan un Diodor g..
w esen se1en, die Zzuerst die Chöre der Psallierenden geteilt un
die davidischen Melodien 1mM Wechsel P sıngen gelehrt hätten 3
Hier ıst 1U eindeutig VOoO Psalmen die Rede, ber der Begriff
Antıphon wird nıcht gebraucht. Von wechselchörigem Psalmen-
SCSANS spricht I heodoret nicht. ennn erzaählt 1 gleichen Zu-

nıcht gerade als eindeutiges Zeugn1s ın Anspruch nehmen. Zur Deutung vgl
Sol salutis, 8

äl ta Patrologie, 100
Sok rates, 15 ecel. VI, 8’ 6 9
S5Sozomenus, Hist. ecel. VIIL; 8’ PG 67, Cass1ıodor, 15

irıpart. X, und 9; 6 9 1171
„OüörToL TPOTOL; ÖLXT ÖLEAQVTEGCG TOUC "CGOV DA VTOV X.0POUG, SX ÖLXÖOXNC

LÖELV TV ÄoXuitTLIANV 25  ÖAEXV WEÄA@DÖLAKY. Theodore E(;cl. Hist IL, 19,
82, 1060



u  IMDie Entwicklflng des christlichen Kultgesangs USW.

sammenhang VO  ; der Teilung ın Kleriker und olk ®® und das
weiıst uf eıne Teilung zwıschen Vorsängerchor und olk hin

Akominatos überliefert den gleichen Vorgang ın seinem ZW1-
schen 1204 und 210 abgefaßten I hesaurus tidei {Jr steht Iso den
Ereignissen sechr fern. aber gilt als zuverlässıg und exakt ®6
und gibt als Quelle ausdrück lich den Theodor VO Mopsuestla
der gemeınsam mıt Johannes Chrysostomus eın Schüler Flavians
und 10dors War und die Kreignisse siıcherlich aus eiıgener An-
schauung kannte. Akominatos schreibht: „Caeterum PCLI ıd temMDUS
Antiochiae florebant. et vırtute scıentl1aque celebres habebantur
Flavianus eti Diodorus, qUOTUM 1He Antiocheno ep1ıscopatul, hiec
JTarsensi postea praefectus est Atque ut Theodorus Mopsuestenus
ser1bit, illam psalmodiae specıem, q Uas antiphonas dieimus S illı

30 y9. Cu duas ın partes diyısum clerum relıquum populum videret...
Ecel Hıst IL 19, 8 9 1058

36 „Für die Zuverlässigkeit der /itate bildet dıe Sorgfalt, mıiıt welcher dıie
riften, AauUus denen S1€e entnommen sınd, ın der Regel genannt werden, eın
günstiges Zeichen es der byzantinischen ıte-
Tatur. Handbuch der klassischen Altertumswissenschaften, hrsg. VO Müller,
I 1, München 1897, S, 91

Akominatos folgt Iso nıcht wörtlich dem ihm vorliegenden Jext, SO11-

dern gibt eine Nacherzählung. ‚ QUAS antıphonas dieimus ...“ bezieht sich
doch wohl auf den byzantınıschen Sprachgebrauch des Der heutige
Sprachgebrauch der Ostkirche ist verwirrend. Brightman definiert ntı-
phon: psalm hymn recıted by alternate vo1lces. Of three kınds the
ResponsorTYy, ın which the reader recıtes the VETSECS of the psalm an the people
respond wıth a constant refraın. Before beginnıng the psalm the reader Iso
recıtes the refraın and the people repeat i after hım 1he Antiphon PTODETL,
&. FCSPONSOTCY ın 1C!] the parts ATIe taken by LWO choirs, nOot by reader
solo and the people, the refraın not being recıted at the beginning. na ın
which the CrTSES 4A16 SUN S alternately by iWO choirs, without &. refraın
Later, antiphons and responsoOr1€s have been largely mutilated a) by the reduC-
t107 of the psalm LO l single Cc_ISse wiıth without glor1a, b) by the reduc-
tıon of the whole LO single and al unrepeated refraın. C) by the MmM1S-
S10 of all the refrains eXcept the Lirst, the ecrTSCS of the psalm being SuNng
alternately (Liturgıies Kastern and estern, Vol. JL, Oxford 18906, 5. 570.)
Die Definition der Antiphon als einer Melodie, die miıt einer AVTLOWVLA
beginnt h AgEıxOv TNG SAANVLAÄG EXKANTLXOTLANG LLOUOLXNG, Kon-
stantınopel 1868/69, 5. 18: eınen Auszug aus dem betreffenden Artikel gibt
Petit 117 Dictionnalilre d’Archeologie chretienne et de Liturgie, L, 2,
5Sp 2463), zeıgt dann die Einwirkung der griechischen Musiktheorie. Jedenfalls
spielt die nichtbiblische Antıphon ın den Ostliıturgien eine weıt größere
als 1 Westen. Vgl etitwa Brightman, H, und den soeben zıtierten
Artikel VO Petit 1m Dictionnaire d’Archeologie L,
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6C Syrorum lingua 1n (Graecam transtulerunt., et omnıum
sol!; admırandı hujus Oper1s omniıbus orbıs christianı hominıbus
Auctores apparuerunt. Und das spielte sıch zwıschen 3485 und
ä  58 ab

Kıs ıst on eıner Übertragung aUS der syrıschen Sprache 1n
die gxriechische die ede Demnach handelt siıch nıcht u  z eıne
CUu®e Vortragsweise alleıin. Vielmehr wird VO nichtbiblischen
FEinschiebseln 1ın die Psalmen gesprochen, enn WEnnn die Fın-
schiehbse] biblisch SEWESCH waren, annn hätte 1an S1e AaUS der dem
olk vertrauten Sdeptuaginta, mıt der schon Paulus mi1issıonlert
hatte, SCHOMMEN. Daß eSs sıch un eınen Gesang handelte. be1l dem
das olk mıtsıngen sollte und mıtgesungen hat, geht UuSs allen
Zeugnissen hervor.

Die Frage autet demnach. W as jJjener Zeit a us der syrıschen
5Sprache nd Liturgie ın die griechische übernommen werden
konnte. Und da liegt nahe. die syrische Hymnendichtung

denken. deren Aufblühen 1MmM Anschluß Bardesanes und
Ephrem den groRartigsten Ereignissen der christlichen ıte-
raturgeschichte überhaupt gehört. „Spätestens INn der Umwelt des
h1 KEphrem 363), WO nıcht schon ın derjenigen Bardesans”, be-
x  annn die syrische Kirche., nıchtbiblische Hymnenstrophen 1ın die
Psalmen einzuschieben 8 Nach der Vermutung Baumstarks han-
delte sıch dabei zunächst 100881 Kinzelstrophen, Kehrstrophen,
.1n die INa ursprünglich U die Worte der großen patrıistischen
Prediger Ul sSCSOSSCH hatı ı0 Eıs entwickelten sıch verschiedene
poetische Formen. VO denen eıne Reıihe ZUIN Einschuh ıIn
die Psalmen bestimmt Waren: Dem Eqbä entsprechen die KT1E-
chischen Kathismata 4: den KEnJjäne die anones oder Iriodien 4

35 (Nicetas Choniates) Thesaurus E1 V, 3 9 159,
1590 Der ext wıird 1080  — ın lateinıscher Übersetzung gegeben. Die Herausgeber
der Paleographie musıcale schreiben dazu: „Comme les termes exactes sont
1C1 d’une ımportance decisive, NOUS cCompare la traduction de Morel Aave«cC
le exXtie STCC du manusecrit 123 de la Bibliotheque natiıonale. La version de
ore est d’une fidelite parfaite. ” Paleographie musicale VI,

A Psalmenvortrag un: Kirchendichtung des Orients.
Gottesminne Hamm (Westfalen) 1913, S, 542 Vgl S, 297

Vom geschichtlichen erden der Liturgie. Ecclesia
NS, Bd Freiburg (Breisgau) 1925, 107

u © In Gottesminne VIIL,
A° Baumstark, Vom gesch. erden, 5. 108; Baumstark,

riechische un syrıische Weiıhnachtspoesie bis ZU Miıtte des 8. Jhs (Gottes-
mınne Bd VI 1912), 259  s In Gottesminne VII,
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Dazu kommen die Qaäle 45 die Ma’nida der jJakobitischen 4 die
Uniata der spateren nestorianıschen Liturgie *, VO anderen
Hymnenfiormen wıe Madräse. 5Ög2Jad  &, Ba w  ada nıcht zZu reden.

Schon die Aufzählung ze1ıgt, dalß diese KFormen ber die
syrısche Sprache un: Liturgie hinausdrangen. Auch das ntı-
phonar der Kopten enthaält .„„.mindestens vorwiegend” Gesänge
ach Art der KnJjäne und Kanones 4! Daß die Antiıphon In die-
SC /Zusammenhang gehört, haben schon Brightman un: Baum-
stark *S gesehen. und Akominatos sa  s  T ul deutlich Nnus Nur
die Choralforschung hat bisher nıcht beachtet.

Die 1n den altesten Zeugnissen mıtgeteilten Antiphonen siınd
nıchtbiblisch. die psalmodischen Kehrverse werden zunächst nıcht
dls Antiphonen bezeichnet. Die Ablehnung weıter Kreise des
alten Mönchtums die Antiphonen hat vielleicht musikalische.
sıcher aber auch textliche Gründe + Philo, Sokrates, 50zomenus.
Cassiodor gebrauchen en Begriff Antiphon 1MmM /Zusammenhang
mıt nichtbiblischen Gesängen. Wie kommt ber der Bericht des
Sokrates zustande ?

Sokrates schreibt seine Kirchengeschichte un 4.4.() 1ın Konstan-
tinopel. ort War 4928 Nestorius Bischof geworden, dessen Lehre
VO Verhältnis der menschlichen ZU göttlichen Natur Christi 1Mm
August 4,3() VO Papst Colestin verworifen wurde. 431 wurde C”
VO Konzıil Kphesus als „„NHNCUC Judas” verurteilt un abgesetzt
und schlıeßlich VO Kalser verbannt® .„„Das Lesen selner Schrif-
ten wurde verboten un ihre Verbrennung angeordnet; se1ine An-

und »50: Ic FHestbrevier und Kirchenjahr der syrischen JakoO-
bıten. tudien ZU Geschichte und Kultur des Altertums 111, eft (: Pader-
born 1910, S, 69 . Wellesz, ufgaben und TODIEME auf dem (Gebiete
der byzantinischen und orıentalischen Kırchenmusik. Liturgiegesch. Worschun-

6, Münster (Westfalen) 1923, 100
uIg  en, 99; d I8 {11 k Kestbrevıler, 03

4A1 U1 A l\ $ Festbrevier.
A.Rü Ck B Die liturgische Poesie der ÖOstsyrer. 3. Vereinsschrift der

Görres-Gesellschaft für 1914, Köln 1914, S, 67 f
A i d Vom geschi  ichen erden, 1085

47 Brıightman, Liturgies Kastern and Western ol i > 570
Antiphon. Byz Er  }  LVTLOWVOV, rab., antıfüna, clav antifon, AL phokh:, melk
arahbhı. antıfünyah, Ba jJakob ma’n1ıtho:, nest ’uniıitha.

La WYestbrevier.,
Vgl unten 162

u irchengeschichte Das christliche Altertum.
Paderborn 1936, 248  E
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hänger sollten mıt dem Namen Simon1aner gebrandmarkt, ihre
iVersammlungen verboten, iıhre Geistlichen verbannt werden.

Cyriüill on Alexandrien (T 4.:44) wandte sıch 1n eıner Schrift SCSCH
Diodor und Theodor VO Mopsuestia *, die als die eigentlichen
Urheber des Nestorlianiısmus galten. Diodor wurde 499 auft eıner
Synode zZU Konstantinopel, Theodor VO Mopsuestia erst 5573 VeT-
urteilt daß das nicht schon vorher geschah, hatte lediglich poli-
tische Gründe®?®. ber den Flavıian, 381 404 Bischof der .„„Meli-
tianer“ ıIn Antiochien. WIT  d INnan sıch ın Konstantinopel wohl uch
seiıne edanken gemacht haben. trotzdem Johannes Chrysosto-
INUS 308 gelungen War, die Gemeinschaft zwıischen Flavıian und
Rom wiederherzustellen D

Fis ıst nıcht verwunderlich. daß INan gerade ın einer solchen
Situation eın Interesse daran hatte. die Verdienste VO Häreti-
kern. deren INn& sıch gerade eben erwehren hatte. ın den
qhristlichen Gesang, un: auch noch ıL den apologetischen Gesang

die soeben überwundene andere äresl1e., herauszustellen.
Man wiıird wohl auych ein1ıge Zweiftel ın die Richtigkeit dessen
SEeTZ haben, W as der eıne Häretiker VO den Verdiensten des
anderen schriehbh. Der Antiphonengesang kam aus Antiochien.
ber gerade weiıl Aaus em verdächtigen Antiochien kam. suchte
Nan nach einem unverdächtigen Urheber. So mag INa auft den
hl Ignatius verfallen se1IN, enn der War 1U wirklich ber allen
Zweifel erhaben. Vielleicht hat INan ıhm musıkalische Ambitionen
zugeschrieben, weil einmal eıne oft zıtierte musikalische Jle-
gorıe gebraucht 95 Die Art un Weise., ıIn der Sokrates die
Geschichte erzählt. wirkt ennn (U.dl be1 näaherem Zusehen recht
apologetisch.

twa eın Jahrzehnt nach Sokrates schreıibt Theodoret VO

Cyrus seine Kirchengeschichte. ıst gebürtiger Antiochener. hat
den Nestorius Cyrill Ol Alexandrien und das Konzıil VO  —

Ephesus In Streitschriften. die 5573 ebenfalls verurteilt wurden.
51 1T8C Kirchengeschichte | Freiburg (Breisgau) 1930. 5. 357 nach

a Il V’ 415 und 41
n a. I Patrologie, DA
53 Kiırs CN Kirchengeschichte I’ S, 558
54 Dazu siehe Bar den hewer, eschichte der altkirchlichen ] ıtera-

inr JAn Freiburg (Breisgau) 1912, S, 238 f, und H Lietzmann, Geschichte der
alten Kırche 11L Berlin und Leipzig 1958, 269 F

KEphesios i 1’ G3 648
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verte1idigt. Seine Kirchengeschichte ıst eine Tendenzschrilft, darauf
angelegt, die „Zierden sSe1INEeSs rechtgläubigen Morgenlandes’ V, und
darunter gerade F'lavian und Diodor D gebührend herauszu-
streichen. Vielleicht vermeiıdet den vorbelasteten Begriff ntı-
phon mıt Absicht Eusebius gebrauchte ZVTLOWVLA noch 1mMm Sinne

Widerspruch nd wahrscheinlich hat die ausdrückliche
Betonung der Tatsache., daß 65 sich ın Psalmen handelte., ent-
sprechende Gründe. Wenn Bischof Salomon VMn Basra 1mM 12 Jahr-
1undert meınt, Ignatius habe die (Gesangsweise eingeführt
und Diodor habe S1Ee wıiederbelebt D dann ist das ohl der Ver-
such, Zzwel Überlieferungen miteinander ın Einklang Z bringen.

He Berichte sind sıch darüber eIN1E, daß die Einführung
der NeuUuUCN (Gesangsweise 1mM Zusammenhang mıt den arıanıschen
Wirren geschieht und durch arıanısches Singen veranlaßt wird
Akominatos stellt test „Arlanı. diversa Filium Patre substantia
6SS«C dicentes. ıta CanerTre solebant: ‚.Gloria Patriı DCrTr Filium ın
Spirıtu Sancto.‘ Flavianus autem prımus cecınısse fertur., Gloria
Patrı et Filio el Spiritul Sancto.“ Ambrosius üuhrte den Antıi-
phonengesang ın Mailand während des Kampftes die Arlaner
eln ” und Hilarıus VO Poitiers scheıint ıhn In Gallien bekannt-
gemacht Z haben Darauf läaßt seıne Bekanntschaft mıt den Ver-
hältnissen 1mMm Osten schließen un: die Tatsache, daß die Pilgerin
Aetheria ın ihrem für die Mitschwestern In der Heimat bestimm-
ten Reisebericht die Vertrautheit mıt dem Begriff Antiıphon VOT'-

aussetzt. Hilarius hat Syrische und griechische Hymnen 1Ns |Latei-
nısche übersetzt und eıgene gedichtet. Unter dem wenıgen, W as

VO ihm erhalten ıst. finden sıch kurze Stücke. die offenbar als
he Kırchengeschichte, ed Parmentier (Die gyriechischen

Schriftsteller der ersten dreı Jahrhunderte), Leipziıg 1911, S, LXXXIV
„P]lavı]anus et Diodorus, qu1 relıg10sam vıftam excolebant, et apostolica

dogmata palam propugnabant.” Kecel Hıs IL, 1 $ 8 $ 1059
De vıta Constantıni VL, 3 E 20, 11855

4 ‚After O1116 ti1me this order Wäas broken through; and Diodorus
reestabliıshed the custom.“ The Book of the Bee., 5 C 115

Thesaurus €e1 V‚ 3 $ 139, 1390
ö1 „Hoc ın tempore prımum antiphonae, hymnı, vigıliae 1n eccles1ia

Mediolanensi celebrariı coeperunt. ” ainc mm ıta Ambrosil 1 $ 14,
31 .„Jbi mater MNeCA, ncılla {uUa, sollicitudinis et vigiliarum prımas tenens, OTU-

tionibus vivebat... Iune hymnı et psalmiı ut canerentur secundum NOTCULN

ormentalium partıum, 16 populus MOEeTOTIS taedıo contabesceret, instıitutum a
u x Confessiones 7) D PL. 3 9 770



160 JIELMUT UCKE

Kehrstrophen ZaNz 1m Sinne der syrischen Dichtung dieser Art
gedacht Ö.

uf seıten der Häretiker War bereıts Ärıilus selbst als Hymnen-
dichter hervorgetreten Ö: Er War nıcht der erste, der das 1ed 1n
den Dienst der Apologie stellte. Die Gnosis hatte auch getan;
allein ım Christentum reicht die Geschichte des apologetischen
Gesanges VO em Hosanna., mıt dem die Juden Jerusalem
Christus als den Volkskönig begrüßten, bis den Liedern der
Heilsarmee. Vorbedingung für den Erfolg apologetischen Singens
ist daß l1an schlagkräftige Melodien mıt einprägsamen Texten
verwendet: die Unterlegung aktueller Jlexte auft volkläufige Me-
lodien wırd besonders SCTN angewandt. Denn kommt Ja dar-
auf daß eın jeder mıtsingen ann., Der Zweck des Ganzen
würde yründlich verfehlt. wWwWenn INa eiwa zweı Chöre auf-
marschieren lassen würde. die dem Volke 1im echselchor etwas
vorsingen.

Im Antiıphonengesang Jener Lage antworte das olk mıt
Kehrversen auf den Gesang des Vorsängerchors. Der Vorsänger-chor ist nıcht zuletzt das bedeutsame Neue eım Antiphonen-
SCSANS. Kr sıngt Psalmen “* und Hymnen., und 1ın beiden Fällen
wırd der Begriff Antiphon gebraucht, das beweisen die Zeugnisse.Das Autfblühen der Hymnendichtung In dieser Zeıt ıst ın diesem
Zusammenhang verstehen. „ beata Irinitas“ un: ‚Miserere
Domine. m1serere Christe“ lauten Kehrverse 1n den Hymnen des
Viktorinus fer aut die allerheiligste Dreifaltigkeit 6D Auch
Basılius teılt eiınen trınıtarıschen Kehrvers mıt Ö‘ Ambrosius be-

A u I A Vom geschichtlichen erden
ö3 „Verum Il hine UJUOQUE deJectl, atique ıIn SUuUNMMLAS, ut Kusebianl, ad-

duecti angustlas, ad postremo argumentium confugıiunt, quod 1pse AÄArTIıus
SULS ın cantıunculis et "T’halia velut desperans effutivıt.“ S De
decretis Nicaenae Synodi 1 5 2 $ 449 ff Vgl ha S Or conira
T1an0s und 5 26’ T un Epist. ad epIsC. Aegypti el Liıbyae und 2 $
P\ 25, 555 un 584

„Domi psalmus canıtur, foris recensetur.“ Ambh S IM In ps. L ©
praef. 9, 14, 0925

S, 1159 it.
„Populus Lamen antıquam profert o NECYUEC Culquam V1S1

SUnt ıimpletatem commuittere, quı dicunt: ‚.Laudamus Patrem ei Filium el Spirl-
i1um Sanctum Deli‘ uod S1 qu1s eti1am norvıt Athenogenis hymnum, quem
tanquam lıquod amuletum discipulis SUl1S relıquit, festinans jam ad COMNSUM-
matıonem DeT 1gnem er de 5Spırıtu Sancto (B 205
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gegnet Angriffen auf seıne Hymnendichtung mıt der Frage, W as

ennn herrlicher sSe1l als das Bekenntnis der Dreifaltigkeit, wl1ıe
alltäglich aus dem Munde des SaNZChH Volkes ertone ö' Auf die
„Conftess10 Irınıtatis" kam iıhm Iso un die Schlußstrophen
mıt der trinıtarıschen Doxologie sıind als Kehrstrophen VO Volke
„alltäglıch” worden. Der Lobpreis der allerheiligsten
Dreifaltigkeit ıst die Antwort der Großkirche auf die Kehrverse
der rlaner. Sozomenus kommt darauf och einmal anderer
Stelle sprechen °°. Wie hıtzıg be1 der mıt musikalischen
Walflfen auftf den Straßken un!: Plätzen der spätantiken Staädte g_
ührten Auseinandersetzung zuweilen zugehen konnte. berichtet
der gleiche Autor aus Konstantinopel. ort kam eınem regel-
rechten Straßenkampf, be1i dem der Kämmerer der Kaiserin. der
seıne besondere Geschicklichkeit 1m Unterlegen VO apologetischen
Texten unter volkläufige Melodien auft seıten der Orthodoxen
unter Beweis stellte. VO den Arianern getotet wurde., W as dem
Kaiser Anlaß gyab, zugunsten der Orthodoxen einzuschreıten ©.
So fehlt enn auch nıcht der Mahnung nach Zurückhaltung
eım apologetischen 5Singen E

Die apologetische Verwendung des Antıphonengesangs ıst 1m

Sermo conira Auxentium 3 9 16, 1017
TI sed PCTI choTOs, ut apud iLlos moOTIS esT, distributi inter psallen-

dum, sub iınem hymnorum sıngulı sententiam s u A declararent. Nam allıı
Patrem, el Filium, Lanquam honore aequalem, glorılicabant; alıı VEeTO Patrem
ın 1110 hac praepositione adjecta denotantes Kiılium Patrı infer1o0orem ecs5sec

Quae CUu. ıta nerent, Leontius rlanae factionis epISCOPUS, qu1 tum temDpOorTI1s
Antiochenam sedem gubernabat, ıncertus anımı quı1d agerel, COS quı1dem qu1
Juxta doctrinam e1 1caeno concılio tradıtam Deum hymnis glorificabant,
prohibere haudquaquam est  e Hıst. ecel. ILL,

67, 1102
„Joannes plebem ut similiter psalleret, incıtavıt. Qui1 brevı tem-

DOTE illustriores factı, T1anOs eli multitudine ei apparatus splendore longe
superarunt. Nam ei CerTuCcC1LUumM argentea S1gNa, praecedentibus cerTels, eEOS antel-
bant ei eunuchus imperatrıc1ıs huic praeposıtus eral, qu1 idoneum ad haec
sumptium ei hymnos ad canendum praepararet. Hine Arıianı SC  = invıdıa mot1,
SC  — vindiectae cupldıtate, Catholicos adorti SUNTtT. Ac nonnulli quı1dem
utraque parte ceciderunt. Briso VECTIO, ıd nNnım erat imperatricıs u  1=
cularıo, Aa XO ın Tfronte PCICUSSUS est. Qua ımperator COommotus, hujJusmodiı
Ariıanorum conventus deinceps inhibuit. Catholicı VCTIO, CUu. hujJusmodi
ausa hymnos qQUO dixiımus modo CaNleTIe Coepissent, 1n hunc qu diem. ıta
perseverarunt. S0ZOMENUS, Hıst ecel. VIÄIL, 8) 67, 1538

Epistola ad Zenam et SsSerenam ınter Justins erken
ÖOtto, Corpus Apol christ. 111 1876 1! S, 82

11
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Anfang stark hervorgetreten nd hat zZU selıner schnellen Ver-
breitung wesentlich beigetragen. Nach dem Sieg ber die Arlaner
hat INa ihn nıicht mıssen wollen. Prozession und Vigil, das
die Gelegenheiten, bei denen zuerst geübt wurde. und die-
SC Stellen ıst ann ohl auch zuerst 1ın dem Bereich der
eigentlichen liturgischen Musık heimisch geworden.

Gegen nde des Jahrhunderts “ berichtet die Pilgerin
Aetheria, daß ın Jerusalem Antiphonen ZU Vigil, ber uch schon
z anderen Horen., sodann außerhalb der eigentlichen Liturgie.

etwa die Gläubigen VOT der Kirche auf den Begınn der
gottesdienstlichen Versammlung warteten. und schließlich ZU Pro-
ZesSsS10N wurden. Am Palmsonntag wurde der Bischof

Grabesstätte geleitet, „TOtus populus Cu Ymnıs vel antı-
phonis respondentes SCHLDECT enedictus. quı venıt ın nomıne
Domini  weE7R  2 Im Itinerarıum de loecis terrae sanctae aus dem Jahr-
hundert wiıird die Ankunft der Pilger ın Abila geschildert. „Frauen
un Kinder liefen CNH., irugen Palmzweige In den Händen
und Gefäße mıt Ol. salbten Häupter und uüße der Pilger und
psallierten ıIn ägyptischer Sprache die Antiphon .„„‚Benediceti VOS

a Domino, el enediectus adventus vester. hosanna 1n excelsis
( aesar VO Arles hat dem Volke den Gesang VO  n Antiphonen ans
Herz gelegt **, un auch die ıta des Heiligen weıß VO seıiınen
Bemühungen den Volksgesang berichten C

Mit der Vigıil dürite der Antiphonengesang ın das Mönchtum
gelangt se1IN. um Unterschied VO  > den Stadtgemeinden wurde
dort nıcht uüberall mıt gleicher Freude aufgenommen. Als siıch
zweı Abte. die als Pilger ın das Sinaikloster kommen. nach dem

i1 Zur Datıierung vgl KOÖöttın P Peregrinatio rel1g10sa 1950), 157
a9 ılvıae vel potıus 182€ T' rın atıo ad loca sancta, 5l;

LEd Sammlung vulgärlateinischer JTexte, eft 1, Heidelberg 1908
73 AntoniniPlacentiniltinerarium, PL72, 912 f

„Quam multi rusticı ei Q UWann multae mulieres rusticanae cantıca dıa-
bolıca, amatorıa ei turpla memorıter retinent ei OTE decantant?... Quanto
celerius ei melius qu1cumque rusticus vel uUaECUMUE mulier rustı1cana, quanto
utilıus poterat et ymbolum discere, et oratıonem Domıinicam ei alıquas antı-
phonas et psalmos qulinquagesıimum vel nonagesımum et ararc ei tenere ei
frequentus dicere, unde anımam S Laın ei Deo ConJjungere, el diabolo lıberare
possent. ” Sermo, 3 9 23095 f’ dort noch Augusunus zugeschrieben.

Caesar „adjecıt et1am., atque compulıit, ut la1ıcorum popularitas psal-
InNOS, et hymnos pararet, altaque, ei modulata VOCC, ınstar Clericorum, alıı
STaCCC, l latine TOSAS, antıphonasque cantarent, ut NO  b haberent spatıum
ın ecclesia abulis vacandı. “ Gee r b De Cantu 1, 160
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Offizium darüber verwundern, daß das Offiziıum dort anders g —
teiert wird als sS1e gewohnt sınd. belehrt S1e Abht Nilus, „des
Volkes würden Kantoren. Lektoren. Subdiakone. Diakone
und Priester geweiht, damit S1Ee succınente populo mıt mannı1ıg-
fachen Hymnen, Antiphonen, J1ropariıen und reichen Melodien ın
eıner besonders testlichen W eise lesen. psallieren und ZU

sıngen vermöchten. Das ziemMe siıch ber für die Mönche nıcht
Wohl ber sSe1 letzteren verstattet, nach beendigtem Gebete mıt
den Laien gemeinschaftlich“ UusSs dem Alten und Neuen Testament
Z lesen 7®. Abt Silva belehrt eınen Mönch, daß das Singen der
Psalmen mıt Antiphonen geradezu der Anfang des Hochmuts sSe1
Die Väter kannten weder Antıphonen noch Iroparien Abt
Pambo ruft VOT einem Schüler., der 1n lexandrien der Feler
des Offiziums teilgenommen hatte. und Iragte, nıcht auch
iın der klösterlichen Gemeinschaft anones und Iroparien g —
SUNSCH würden., us Wehe UuUNS, Sohn! Gekommen sınd die Lage,

denen die Mönche sıch VO  > der dauerhaften Nahrung, die der
Heılige Geist ihnen bietet. abwenden und sıch mıt Liedern und
Gesängen abgeben. Was ıst enn das für eine Zerknirschung? Wie
können enn aus JI ropariengesang Iränen entstehen? Wıe annn
eE1INn Mönch Zerknirschung besitzen. WEenNnNn elıner In der Kirche oder
ın selıner Zelle steht und se1ıne Stimme erhebt W1e die Rinder?
Denn WenNnnNn WIT VOT das Angesicht Gottes treien. mussen WIT mıt
großer LZerknirschung dastehen. und nıcht 1n Selbstüberhebung.Die Mönche sınd nämlich nicht ın diese W üste hinausgekommen,damiıt S1e sıch ın Stolz und Selbstüberhebung VOT ott hinstellten.
melodische Lieder sangen und rhythmische Gesänge Z.,U11 Vortragbrächten. die Hände schüttelten und die üuüße bewegten, sondern
uUuNseTe Aufgabe ıst 1n Gottesfurcht und /Zıittern, uniter TIränen
und Seufzen. mıt Bedächtigkeit un: Wachsamkeit. mıt Bescheiden-
heit und demütiger Stimme die (G(ebete ott vorzutragen. Sıehe.,
ich Sasge dir. meın Sohn. werden Tage kommen. daß die

76 Fragment, wahrscheinlich aus dem veröffentlicht VO  — Pıtra, Juris
ecel. Graecorum hist ei INON,. Hier zıtiert nach aume es des
Breviers, Freiburg (Breisgau) 1895, S, 127 Wohl ber wiıird die Doxologie
s  gen.

7 5:  ıre les PSaumes avecCcC antıennes est premiler acte d’orgueil..
Pense auln illustres Peres, combien ils etaljıent PEeU iınstrui1ts, ils savalent JuUC
quelques Ils connalssalent Nı antıennes Nnı tropailres, ei ils bril-
laient COININE des astres dans le mondeDie Entwicklung des christlichen Kultgesangs usw.  163  Offizium darüber verwundern, daß das Offizium dort anders ge-  feiert wird als sie es gewohnt sind, belehrt sie Abt Nilus, „des  Volkes wegen würden Kantoren, Lektoren, Subdiakone, Diakone  und Priester geweiht, damit sie succeinente populo mit mannig-  fachen Hymnen, Antiphonen, Troparien und reichen Melodien in  einer besonders festlichen Weise zu lesen, zu psallieren und zu  singen vermöchten. Das zieme sich aber für die ... Mönche nicht.  Wohl aber sei es letzteren verstattet, nach beendigtem Gebete mit  den Laien gemeinschaftlich‘“ aus dem Alten und Neuen Testament  zu lesen *. Abt Silva belehrt einen Mönch, daß das Singen der  Psalmen mit Antiphonen geradezu der Anfang des Hochmuts sei.  Die Väter kannten weder Antiphonen noch Troparien”. Abt  Pambo ruft vor einem Schüler, der in Alexandrien an der Feier  des Offiziums teilgenommen hatte, und fragte, warum nicht auch  in der klösterlichen Gemeinschaft Kanones und Troparien ge-  sungen würden, aus: „Wehe uns, Sohn! Gekommen sind die Tage,  an denen die Mönche sich von der dauerhaften Nahrung, die der  Heilige Geist ihnen bietet, abwenden und sich mit Liedern und  Gesängen abgeben. Was ist denn das für eine Zerknirschung? Wie  können denn aus Tropariengesang Tränen entstehen? Wie kann  ein Mönch Zerknirschung besitzen, wenn einer in der Kirche oder  in seiner Zelle steht und seine Stimme erhebt wie die Rinder?  Denn wenn wir vor das Angesicht Gottes treten, müssen wir mit  großer Zerknirschung dastehen, und nicht in Selbstüberhebung.  Die Mönche sind nämlich nicht in diese Wüste hinausgekommen,  damit sie sich in Stolz und Selbstüberhebung vor Gott hinstellten,  melodische Lieder sängen und rhythmische Gesänge zum Vortrag  brächten, die Hände schüttelten und die Füße bewegten, sondern  unsere Aufgabe ist es, in Gottesfurcht und Zittern, unter Tränen  und Seufzen, mit Bedächtigkeit und Wachsamkeit, mit Bescheiden-  heit und demütiger Stimme die Gebete Gott vorzutragen. Siehe,  ich sage es dir, mein Sohn, es werden Tage kommen, daß die  %* Fragment, wahrscheinlich aus dem 6. Jh., veröffentlicht von Pitra, Juris  cccl. Graecorum hist. et mon. I. Hier zitiert nach S.Bäumer, Geschichte des  Breviers, Freiburg (Breisgau) 1895, S.127 ff. Wohl aber wird die Doxologie  gesungen.,  7 „Dire les psaumes avec antiennes est un premier acte d’orgueil..  Pense aux illustres Peres, combien ils 6taient peu instruits, ils ne savaient que  quelques psaumes., Ils ne connaissaient ni antiennes ni tropaires, et ils bril-  laient comme des astres dans le monde ...“ R., Graffin-F.Nau, Patrologia  Orientalis VIII, Paris 1912, S. 179.u Patrologia
Orientalıis VUIL, Paris 1912, 179
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Chriısten die Bücher der heiligen Evangelisten, der heiligen Apostel
und der gotterfüllten Propheten vernichten und die heiligen Schrif-
ten zerreiken werden un: STa dessen Lroparıen schreiben

ber die Ablehnung des Antiphonengesanges 1 Mönchtum
War nıcht allgemeın, auch 1mMm Morgenland nicht. 6S1Ee scheıint VOr

allem dem alten agyptischen Mönchtum eigen SCW ESCH se1IN.
Schon 419 berichtet Palladius VO einem hte Adolius. der
Jerusalem gemeınsam mıt den Brüdern eıne der zweı Antıphonen
psallierte und gemeınsam mıt ihnen betete € AÄAus den Instituta
des Cassıan geht hervor. daß die Antiphonen sowohl ın Gallien
wıe ın Palästina, und ZWarLr scheint’'s gerade 1m Gegensatz ZU

Agypten, tester Bestandteil des Offizıums S Er vergleicht
den Psalmengesang der Narbonnensis, der Gegend Marseille.
mıt dem des Orijents. Dort wıird nıcht w1e iın der Narbonnensis
der Solovortrag der Psalmen durch die Doxologie aller Umstehen-
den abgeschlossen. sondern durch eıne Oration. Die trinıtarısche
Doxologie beschließt 1m Osten U die Antiphonen 5

Der Vergleich mıt weıteren Belegen eım gleichen ** Autor,
mıt dem ben zıt1erten Zeugn1s des Palladius ( mıt Stellen
ın der Regula Magistrı ®®, bei Melanıia der Jüngeren *, (ae-

73 Apophthegmata Patiium, hier nach Quasten, Musik und (Ge:-
5Sangsg, 147

( - Historia Lausiaca Cap 104, 3 ° 1210
S{} 1e De coenob. Inst I1 und ILL, vgl aumer, eschichte des

Breviers,
‚Lllud eti1am quod ı1n hac Provıncla v1diımus, ut UILLO cantante 1ın clausula

psalmı, OIN NS astantes concınant u11l clamore, 071a Patrı, ei 1110, el SpIir-
tu1 sancto’, NUSYUaLn per OM NeM Orientem audıyımus, SE un omnıum S1-
lentio ab qu1 cantal, finıto psalmo oratıonem sSuccedere. Hac VCTO g ]Or1-
ficatione Irinitatis tantummodea solerTe antıphonam termınarı ı. De inst. coenob.
HE S, 49,

„Nam Cu stantes antiphonas ires CONCINUETUNT, humı pOost haec vel
sedıilibus humillimis insıdentes, ires psalmos ıL:  S modulante respondent...'
De iınst. coenob. ILL, 8’ 4 %

15 55 105, 877 „Krgo psalmı nocturnı
hiemis tempore dıeı debent antıphonae currente SCHMDET psalter10, et 1CS-

pOonsor1a {T1A, ut Hhant sexdecım 1mpos1t10ne€s ın Nocturnis... Lempore VeTO

aestatıs OCTIO dicantur antıphonae, cCurrente, ut ura dixımus, SCHMLDET psal-
ter10, ei trıa responsorl1a ... Krgo aestaltıs tempPOTE, sıcut uDnpra designavımus,
qu]1a m1n0ores Sunt nOoCctes, dicantur antiıphonae, ei trı1a responsOoTI1a, ut
Hhiant duodecım impositiones

Vıta Melaniae Junioris IL, 1 ® Analecta Bollandiana Bd.8.
1889, S_ 49 „Regulam VECTO nocturnıs tempor1bus hanc instıtuerat, ut S1INe inter-



Die Entwicklung des christlichen Kultgesangs USW 165

Sa S55 und Aurelian VO Arles S Columban S Isıdor VO  am} Seviılla 8
1n den Beschlüssen des ersten Konzzils VO Toledo und des Konzıils
VO Agde zeıgt, daß sıch be1l jJenen Antıphonen nıcht ehr-
% sondern selbständige Gesänge handelt, nach einıgen
Zeugnissen eindeutig unı Psalmen. Um Kehrverse handelt S1  ch
be1i den Antiphonen ın der Regel des hl Benedikt und 1mMm (GGsre-

M1issione complerentur respoNnsSorT1a, ires lectiones et. matutını herent,
quıindecım antiıphonae.“

&5 Caesariıinus Arelatensıs. Regula ad Monachos Cap D ‚Dieite
antıphonam, responsor1ium ei alıam antıphonam, antıphonas 1DSas de ordıne
Psalteriu“ Cap O5 ‚‚Omni abbato ei Omn1ı dom1ınica, vel 1ebhus festis Uu0O-
decim psalmı, tres antıphonae, LTres lectionesDie Entwicklung des christlichen Kultgesangs usw.  165  sar ® und Aurelian von Arles *, Columban ”, Isidor von Sevilla *S,  in den Beschlüssen des ersten Konzils von Toledo ® und des Konzils  von Agde ” zeigt, daß es sich bei jenen Antiphonen nicht um Kehr-  verse, sondern um selbständige Gesänge handelt, nach einigen  Zeugnissen eindeutig um Psalmen. Um Kehrverse handelt es sich  bei den Antiphonen in der Regel des hl. Benedikt * und im Gre-  missione complerentur responsoria, tres lectiones et, cum matutini fierent,  quindecim antiphonae.‘“  ® Caesarius Arelatensis, Regula ad Monachos cap. 21: „Dicite  antiphonam, responsorium et aliam antiphonam, antiphonas ipsas de ordine  Psalterii“. cap. 25: „Omni sabbato et omni dominica, vel diebus festis duo-  decim psalmi, tres antiphonae, tres lectiones ...“ (PL67, 1102 und 1103).  % Aurelianus Arelatensis, Regula ad Monachos, Appendix: „Ad  lucernarium directaneus parvulus... Alia die ‚Laudate pueri, Dominum‘; anti-  phona tria; hymnus.  , et capitellum ... Dicite antiphonam de psalmis in  ordine, postea responsum, deinde antiphonam ... Ad lucernarium omni tem-  pore et festis et quotidianis diebus, imprimis directaneus, postea antiphonae  duae, tertia semper cum Alleluja dicatur...‘“ ete, (PL 68, 393 ff.).  5 Columban, Regula Monachorum, cap.7: „Inde et cum senioribus  nostris ab VIII Kalendas Julii cum noctis augmento sensim incipit crescere  cursus a XII choris brevissimi modi in nocte sabbati sive dominicae usque ad  initium hiemis, id est Kalendas Novembris. In quibus XXV canunt antifonas  psalmorum eiusdem numeri duplicis, qui semper tertio loco duobus succedunt  psallitis, ita ut totius psalterli inter duas supradictas noctes numerum cantent,  duodecim choris caeteras temperantes tota hieme noctes. Qua finita per ver  sensim per singulas ebdomatas terni semper decedunt psalmi, ut XII in sanctis  noctibus tantum antifonae remaneant, id est cottidiani hiemalis XXXVI psalmi  cursus, XXIIM autem per totum ver et aestatem et usque ad autumpnale aequi-  noctium, id est octavo Kalendas Octobris. In quo similitudo synaxeos est sicut  in vernali aequinoctio.“ (Ed. O. Seebaß in Zeitschrift für Kirchengeschichte XV,  1895, S.378 f.) Der Herausgeber deutet: „Antiphona,  ..ein von zwei Chören  alternierend gesungener Psalm, im Vortrag stets mit zwei voraufgehenden, ‚in  directum“‘ psallitis verbunden“ (S.378, Anm. 3). Der Vergleich mit Cassian und  den Arelatensern zeigt, daß es sich bei den ohne weitere Bemerkungen über  die Vortragsweise genannten Psalmen um solistisch vorgetragene handelt.  8 Isidor von Sevilla, Etymolog. VI, 19, 8: „... in antiphonis. autem  versibus alternent chori‘“ (PL82, 252).  59 Kanon 9: „Nulla professa vel vidua, absente episcopo vel presbytero,  in domo sua antiphonas cum confessore vel servo suo faciat‘“ (PL 84, 3530).  % Kanon 530: „...post antiphonas collectiones per ordinem ab episcopis  vel presbyteris dicantur“ (PL 84, 267).  % In Kapitel 12 heißt es „dicatur sexagesimus sextus psalmus sine anti-  phona in directum‘“, in Kapitel15 „...Omni vero dominica extra Quadra-  gesimam cantica matutini, prima, tertia, sexta nonaque, cum Alleluja dican-  tur, vespera vero cum antiphona.“6 9 11092 und 1103).

A Le I1 Regula ad Monachos, Appendix: „Ad
Iucernarium directaneus parvulus Alia die ‚.Laudate puerI1, Dominum’; antı-
phona trıla;: hymnus . eTt capıtellum ... Dieite antıphonam de psalmis In
ordine, postea TrESPONSUM, deinde antıphonam.... Iucernarıum Oomn1ı tem-
DOFEC el testis et quotidianis diebus, 1MpPT1mM1S directaneus, postea antıphonae
duae. tertia SCHILDET un eluja dicatur . eic 68, 3973 if.)

Columban., Regula Monachorum, Capı c „Inde el senlıorıbus
nostrıs ah Kalendas ul noctis augmenTo sSeNsImM INn C1pıt CTCS  \
CUTSUS X I1 choris brevissimiı modi ın nocte sabhbatı S1VE dominıcae qu ad
inıtıum hiemis, ıd est Kalendas Novembrris. In quibus X XV Canunt antıfonas
psalmorum eiusdem numerı duplıicis, qu1l SCHMLDET terho 10c0 duobus succedunt
psallıtis, ıta ut totıus psalter1 inter duas supradıctas noctes 1LUMETLUM cantent,
duodecim choris caeteras temperantes tiOTa hıeme nOCTes, Qua tlınıta pEeT VC

sensım PET sıngulas ebdomatas ternı SCIHDCT decedunt psalmı, ut XI ın sanct1ıs
noctibus antum antıfonae remaneanit, ıd est cottidianı hıemalıis psalmi
CUTSUS, X XII autem Der oium Ver et aestatem ei qu ad autumpnale aequl1-
noctium, id est OCILAVO Kalendas Oectobris. In UJUO sim1ılitudo SYHAaXCcOS est sicut
ın vernalı aequ1ınoctio0. Seebaß In Zeıitschrift für Kirchengeschichte
18595, S. 378 1 DDer Herausgeber deutet: „Antıphona, en VO zweı Chören
alternierend CSUNSCHNCT Psalm, 1 Vortrag STEeTISs mit wel voraufgehenden, :
dAirectum:‘ psallıtıs verbunden“ (S 5C8, Anm 3) Der Vergleich mıt (lassıan und
den Arelatensern zeıgt, daß sıch be1l den ohne weitere Bemerkungen über
die Vortragsweise genannten Psalmen 108981 solistisch vorgeiragene handelt.

Is Ktymolog. VI,; 1 ‚9 \9=- ın antıphonıs autem
versibus alternent chor1“ 5Q, 252)

59 Kanon ‚Nulla professa vel vidua, absente eP1ISCODO vel presbytero,
ın domo SL: antıphonas Cu confessore vel sul  S facıat“ (PL 54, 330)

Kanon . DOST antıphonas collectiones PECT ordinem ah ep1sCcop1s
vel presbyteris dicantur“ 8 5 267)

In Kapitel heißt .„.dicatur seXagesSIMUS SECXIUS psalmus sıne antı-
phona 1ın directum“, ıIn Kapıtel . .. Omnı VETO dominica exira Quadra-
gesımam cantıca matutını, prıma, tertıa, sexta NONAQUE, eluja dican-
iur, VESPCIA VeTO C antiphona.”
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Xorlanıschen Sakramentar I Dem gleichen Sprachgebrauch folgen
das Antıphonar VO Bangor U und die Kxpositio brevis antıquae
liturgilae Gallicanae. die Antıphon VO ‚antiponere” ableitet I:
Gregor der Große selhst I Gregor VO Tours und wahrschein-
lich uch die Peregrinatio Aetheriae IW

Neben den Quellen., die den Begriff Antiphon ın klarer Weıise
entweder mıt diesem der mıt Jjenem Iınn gebrauchen. <xibt
andere, 1ın denen beide Bedeutungen nebeneinander vorkommen.
So ıst 1M Anhang ZU Regel des hl Aurelian VO Arles 9 viel-
leicht auch be1 Gregor VOoO lours und be1 (Cassıan 100 |Diese
Doppeldeutigkeit des Begriffes e1ım gleichen Autor darf nıicht

0° „Incipit offieium PTO defunctis. In Prım1s cantatur Psalmus ‚In exıtu
Israel‘, ( A Antiphona vel eluja {8, 467)

T’he Antiphonary of Bangor, ed Warren. Henry Bradshaw
Society, London 1893/95

„Antiphona autem dicta, qula Pr1us 1psa anteponıtur, el S1C ponıtur
psalmiı versiculum, CUu. glorıa trınıtatıs adnectitur.“ E Quasten, Opuscula
el Textus, Ser lıturg. 5’ Münster estfalen) 1954,

95 ‚. .. qu1lbus tamen antiphonam 1pse DCT semetltıpsum de semet1pso 1N-
DOSult, dicens: „Aperıte miıhı portas Justitlae, et, IN gTESSUS ın Cas, confitebor
Domino . Dıalogi 1 ed Moricca. Istıtuto StOr1CO ıtalıano., on pCT la
storı1a d’Italıa., Roma 1924, 81

„Maturantibus autem puer1s ei ad locum accedentibus Juxta imperi1um
reg1s, dum sanctam ingrederentur basılıcam, hanc antefanam CN INPrOV1ISO
PT1ImMI1CLT1US, qu1 eral, 1NnpOosult (DS 1 s 40—41). Hıst Franc. 1L, 3 9 Mon
Germ. Hist SS Rerum MerTov. Tom I’ Hannover 1885., S. 1  3 29 _ante-
phonam 1imposult; verba autem eJus haec erant Chron 6! —_
I1ıber Vitae Patrum L 676

97 Sie spricht einundzwanzigmal VO  S „Yymnı ei (vel, SCU,; aut, NECC nOon)
antıphonae” und achtmal VO.  S „psalmı ei vel) antiphonae”

„.. . ‚Magnılicat anıma 116  ©& Dominum/’, aut CU. antıphona, aut
alleluja (dicaturHELMUT HUCKE  166  gorianischen Sakramentar *. Dem gleichen Sprachgebrauch folgen  das Antiphonar von Bangor ® und die Expositio brevis antiquae  liturgiae Gallicanae, die Antiphon von „antiponere“ ableitet °*,  Gregor der Große selbst ®, Gregor von Tours ° und wahrschein-  lich auch die Peregrinatio Aetheriae *.  : Neben den Quellen, die den Begriff Antiphon in klarer Weise  entweder mit diesem oder mit jenem Sinn gebrauchen, gibt es  andere, in denen beide Bedeutungen nebeneinander vorkommen.  So ist es im Anhang zur Regel des hl. Aurelian von Arles ®, viel-  leicht auch bei Gregor von Tours°® und bei Cassian *, Diese  Doppeldeutigkeit des Begriffes beim gleichen Autor darf nicht  %® ‚Incipit officium pro defunctis. In primis cantatur Psalmus ‚In exitu  Israel‘, cum Antiphona vel Alleluja...‘“ (PL 78, 467).  %® The Antiphonary of Bangor, ed. F. E. Warren. Henry Bradshaw  Society, London 1893/95,  % Antiphona autem dicta, quia prius ipsa anteponitur, et sic ponitur  psalmi versiculum, cum gloria trinitatis adnectitur.“ Ed. J. Quasten, Opuscula  et Textus, Ser. liturg. 3, Münster (Westfalen) 1934, S. 24.  ® „....quibus tamen antiphonam ipse per semetipsum de semetipso in-  posuit, dicens: „Aperite mihi portas justitiae, et, ingressus in eas, confitebor  Domino“. DialogiIV, 36, ed. Moricca. Istituto storico italiano, Fonti per la  storia d’Italia, Roma 1924, S. 281.  % ‚Maturantibus autem pueris et ad locum accedentibus juxta imperium  regis, dum sanctam ingrederentur basilicam, hanc antefanam €ex inproviso  primicirius, qui erat, inposuit ..  (ps. 17, 40—41). Hist. Franec. II, 37, Mon.  Germ. Hist. Ss. Rerum Merov. Tom. I, Hannover 1885, S.100. — „...ante-  phonam ... imposuit; verba autem ejus... haec erant...‘“ (2 Chron. 6, 26.—27).  Liber Vitae Patrum IV, 4, a.a. O. S. 676.  ® Sie spricht einundzwanzigmal von „ymni et (vel, seu, aut, nec non)  antiphonae“ und achtmal von „psalmi et (vel) antiphonae“  %® . ..,Magnificat anima mea Dominum‘, aut cum antiphona, aut cum  alleluja (dicatur)  .“. Reg. ad. Mon., Appendix, PL 68, 393; vgl. oben Anm. 86.  ® „Quodam autem mane, cum surexisset ad matutinas sanctus Nicetius,  spectatis duabus antephonis, ingressus est in sacrarium, ubi dum resederet,  diaconus responsurium psalmum canere coepit.“ Liber Vitae Patrum VIII, 4,  a.a.0. S. 694. — „...crucibus paratis et cereis, inpositaque antephonam, dede-  runt cuncti voces psallentium in excelso.“ De virt. S. Martini I, 6, a.a.O.  S.592.  10 . Quidam enim vicenos, seu tricenos psalmos, et hos ipsos antipho-  narum protelatos melodiis et adjunctione quarumdam modulationum debere  dici singulis noctibus censuerunt.“ De inst. coenob. II, 2, PL 49, 78. Die Stelle  ist durchaus nicht eindeutig. Ich möchte im Gegensatz zu der bisher üblichen  Deutung fast annehmen, daß die Antiphonen nicht zu den vorhergenannten  Psalmen gehören, sondern selbständige Gesänge sind.Reg ad Mon.. Appendix, 68, 393; vgl hben Anm

„Quodam autem alc, LLL SurexX1ısset ad matutınas SanCiIus Nicetius
spectatıs duabus antephonis, INn gTESSUS est 1n SaCcrarlıum, ubıi dum resederet.
cQ1aconus responsurı1um psalmum CAaneTe Coepit. ‘ er Vıtae Patrum VIILL, 4,
e 694 55 erucıbus paratıs ei cerels, inpos1ıtaque antephonam, dede-
runt cunct1ı psallentium ın excelso.“ |DIS vıirt Martını 1, 6, Aı aiO).

592
„Qu1dam enım V1CeNO0S, SC trıcenos psalmos, ei hos 1PpSOos antıpho-
protelatos melodiis el adjunctione quarumdam modulatiıonum debere

diei singulıs noctihbus censuerunt.“ De inst. coenob. I1 2, 49, Die Stelle
ıst urchaus nıcht eindeutig. möchte 1M Gegensatz der bisher üblichen
Deutung fast annehmen, daß dıie Antiphonen nıcht den vorhergenannten
Psalmen yehören, sondern selbständıge Gesänge sind.
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überraschen. Sie entspricht 10808 der Doppeldeutigkeit, nıt der WIT
hıs heute den Begriff Responsorium gebrauchen; WIT bezeichnen
damıt sowohl den SaNzZecCh Gesang w1e€e UU den Kehrvers. Daß die
Bedeutung Psalmkehrvers für Antiphon allgemein geworden ist,.
geht oflfenbar auft die Benediktinerregel und das Gregorianische
Sakramentar zurück.

Natürlich wurde die Antiphon nıcht als apologetischer Gesang
1n der Liturgie heimisch. Die Doxologie wurde notwendiger Be-
standteil fast jeden kirchlichen Gesanges, verlor ihren Kehrvers-
charakter und wurde ZU Schlußvers. Es lag nahe. neben nıcht-
ıblischen die alten. tormelhaften und ıblischen Kehrverse., mıt
denen INa ursprünglich auf den Gesang des Vorsängers FeCSDON-
diert hatte, auch 1n Verbindung mıt dem Gesang des Vorsänger-
chors gebrauchen. S1e den nıchtbiblischen vorzuzıehen.
Indem ber biblische Antiphonen neben die nichtbiblischen traten.
ezeichnete der Begriff Antiıphon allmählich die ursprünglich mıt
den Antiphonen verbundene Vortragsweise. Denn ist kaum
denkbar. daß das olk zwıschen solchen Kehrversen. mıt denen

auf den Gesang des Solisten., und solchen. mıt denen auf den
Gesang des Vorsängerchores respondierte, daß es auch U ZWI1-
schen biıblischen und nıchtbiblischen Kehrversen unterschieden
hätte Eine Stelle bei Johannes Chrysostomus ıst 1n diesem Zu-
sammenhang interessant. Im Kommentar Psalm 117 spricht
VO dem Kehrvers .„Dies ıst der lag, den der Herr gemacht hat,
Irohlocken WIT und Ireuen WIT uns’, und sagT, daß die Väter
dem Volke gestattet hätten. mıt diesem Kehrvers respondieren,
weil dogmatisch einwandfrei se1l 101 Der Bericht des Theodoret
über die Neueinführung des Flavıan und Diodor scheint darauf
hinzudeuten. daß INa bereits die Vortragsweise als das W esent-
liche ihrer Neuerung ansıeht ö

Daß die Verdrängung nıchtbiblischer Antiphonen 102 nıcht
überall mıt gleicher Schnelligkeit und gleicher Gründlichkeit VOT
sıch lst, zeıgen das Verbot nıchtbiblischer Antiphonen
noch durch die Rege]l der heiligen Stephanus und Paulus 1mMm

Jahrhundert 105 und die nichtbiblischen Antiphonen 1MmM nti-
101 Joh Chrys., In DS 1 5 9 308

Das Für Conc LToletanum I 13) und er Conc Ka
dıcen. 59, oONC. Bracarense I‚ IL, 6 $ u. a.) die nı  tbiblis  en GE
sange betrifft Ja ıcht u  In |1eder nach Art uUlsecTeT Offiziıuumshymnen:

103 „Nullus praesumat responsorT1a vel antıphonas, UJUAEC solent alıquı COM1-



168 HELMUT

phonar VO Bangor. Damıt reichen WIT ber bereits eıne Zeıt
heran, ın der die liturgiegeschichtliche Forschung die Neuent-
stehung nichtbiblischer Antiphonen ansetzt Im Orient behielten
nıchtbiblische Antiphonen überhaupt größere Bedeutung (15 1MmM
Westen.

)Dem Psalter entnommen ıst die VO Gregor dem Großen
zıti1erte Antiphon Y VOoO denen bei Gregor VO Tours zıtierten
besteht die eıne au Zzweı Psalmversen, die andere 1U Zzweı Ver-
SCI1 au dem zweıten Buche der Chronik 9 Die Kxpositio0 DTrevIiS
antıquae lıturgilae Gallicanae unterscheidet Antiphonen C  e  41 dem
Psalter, den Propheten (dem Alten Testament), den Evangelien
(dem Neuen Testament) und nichtbiblische 1°. ber bereits An-
Lang der 60er Jahre des Jahrhunderts, als die antiochenischen
Vorsängerchöre gelegentlich der Übertragung der Reliquien des
hl Babilas a eınen Ort außerhalb der Stadt Kaiıiser Julian
ın Aktion treten, antwortet ihnen das olk mıt einem dem Psalter
entnommenen Kehrvers 105 Freilich gebraucht der Berichterstat-
ter SOZOmMenus den Begriff Antiphon nıcht Auch der hl Basılius,
der bereits 375 behauptet, daß der Brauch, die Psalmen VO den
ın Zzwel Teile geteilten Singenden 1mM Wechsel psallieren lassen.
pOos1to SONO, DIOo SiıL lıbıtu, ei NO C 2 canonıca Scriptiura assumpta CanNeTI«sc, ın
congregatione ısta vel meditarı vel dicere.“ Cap 14, 66, 95  \VI

104 „Quarum quaterna sunt FENCTIA, (ex davıdico) OrSganOo, CX prophetico
{ympanOo, evangelı SaCrı tonıtruo, vel composıtione catholicorum patrum
PrOo ordıne temMmpOruUMmM, vel deprecando vel narrando vel laudes divınas {ym-
panızando composıtae. Quasten, Opuscula ei lextus, SCT. lıturg. 3,
Münster (Westfalen) 1954, sıch bereıits unter den VO  } Aetherıia
bezeichneten Antiphonen 15 eIianden, bleibt ungeklärt. Wenn sS1Ee VO

„Benedictus qu1ı venıt . spricht (siıehe oben 162), gibt S16 offenbar wenıger
den CSUNSCHNCH ext als das VO  — den „Hymnen und Antiphonen” angeschlagene
IT’hema wıeder. (Gerade beim enedictus handelt sıch u11l ıne alte Be-
yrüßungsformel, dıie gan unabhängig davon tradiert wurde, daß S1e ın VOI -

schiedenen Fassungen 1ın der Heiligen Schrift vorkommt. Vgl auch den ben
162 wiedergegebenen Bericht als 11a

105 „Quo quı1dem tempore alıunt V1ITrOS simul mulıeres, Juvenes
vırgınes, uCTOS, qu1 oculum martyrıs trahebant, SCSECE 1iNnvıcem
(ZAAAOLE) cohortantes, psalmos pPeCTr OtTuUum ıter Cecın1ısse: spec1e quidem ut
aborem cantu sublevarent, re1psa VCTIO, elo quodam ei piletatıs aestu SUC-

CCEN>SOS, quod PITINCEDS 1O idem Cu 1PS1S de Deo sentiret. Praecinebant
autem caeteris 11 qu]ı psalmos apprıme callebant; multitudo deinde responde-
bat Cu concentu (8v U LLO6ViA) ei hune versiculum (chv pficnv) succinebat: Con-
fusı sunt NC} qu1 adorant sculptilıa, qu1 gloriantiur Iın simulacris“ (pS 96, 7)
Sozomenus, Hıst cel. V, 1 9 67, 12975
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weıt verbreitet sSe1 106 tut das nıcht WFr sagt AvtubeAhhovoıy, und dem-
gegenüber mMa  5 as Wort Antiphon mehr weltlichen Geist g —
atme haben Gregor VO azıanz allerdings gebraucht C als
VO dem durch Basilius geordneten Kirchengesang ın (aesarea
spricht 107 Daß Basilius die Kinführung der NECeUECN Gesangsweise
überhaupt konservative Kreise selner Gemeinde recht-
fertigen mußte. deutet darauf hin. daß ihr noch eın YEeWISSET Bei-
geschmack die Häresie anhaftete. Wenn nicht überhaupt nıicht-
biblische Kehrverse der Stein des Anstoßes sind. Und 10

mMas ebenso w1€6 Theodoret VO  . Cyrus, der das Wort übrigens
auch dann nıcht verwendet. WEn VO wechselchörigem Psalmen-
FESANS ın zwel Sprachen berichtet *°5, den Begriff Antıphon aUuSs

yutem Grunde vermieden haben
Es erheht sıch die Frage, seıt wWwWäanı INnan den wechselchörigen

Vortrag als antıphonisch bezeichnete und se1t Wann diese Vor-
tragsweıse 1mMm Bereich des christlichen Kultgesanges eıne regel-
mäßıg betriebene Sache wurde. Das Adverh „antiphonatim
taucht ın der spateren Rezension des Liıber pontıficalis anläßlich
des Berichtes ber die FKinführung des Introitus durch Cölestin 109

und 1ın den Akten der Synode VO Nesterfield 1ın Northumbria 701)
auf, der Bischof Wiılfried VO  > ork die Finführung des „antı-
phonischen“ Gesanges ın der Kirche seınen Verdiensten
zahlte 110 Das dürfte darauf hinweisen, daß ın dem Für Kngland

108 „Quod autem speciat ad psalmodiae Crımınatıonem, UUa maxıme S1M.-
pliciores terrıtant 11, qu1 10S calumnı12antur, iıllud dicere eO, recepta MLG
instıituta omnıbus De1 Eiccles1s COoONsaonNa EsSSEC ei consentientla. De nocte SIQU1-
dem COonsurgiıt apud 1105 populus ad domum precatıon1s, eti ın labore, ın afflice-
tatıone Jugıbus lacrymis confitentes Deo, tandem precatione surgentes, &a
psalmodiam transeunt. Et DNULC quidem 1n duas partes divis], alternis SUCCINCN-
tes psallunt (dvrubeikouoıv XN KOLE). Caeterum horum gratia 1 110S iugılıs,
Iugıletis Aegyptios, fugiet1s et utrosque Libyes, eDae0sS, Palaestinos. Arabe  e
Phoenices, SYyTOS, ei OS qu1 ad FKuphratem habıtant, verbo apud
u' vigiliae PTITCCESQUE et COMMIMNLUNECS psalmodiae ın pret1io sunt  A €l

Kpistolarum I1 207, 3‚ 3 9 763
107 » Z [LDWOVOV, XVTLOWVOV Y YEAÄGV GTAGLW. 5 31 C&

Carm. INOT 1 $ De vırt., 023, 3 9 {4C
108 IT '’h e& Religiosa historia 5’ 82, 1353

„Caelestinus constıtuit ı1 psalmı Daviıd ante sacrılie1um psalli
antephonatim omnibus, quod ante NO  - fiebat er Pontificalis ed
Duchesne, Paris 92, I) S, 23  ] und S 234 Anm Vegl. L, und

Missarum sollemnia, Wiıen 1948, I! 539  \
110 „ e prımum fuisse, qu1ı pascha ıIn Northanimbria Scotis eJjectıs
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vorbildlichen römischen Gesang jener Zeit der wechselchörige
Psalmvorirag üblich War ach der alten COChronik des Klosters
Lerin hat Bischof Agricolus VOo Avıgnon 1mMm Jahrhundert das
Oififiziıum ..‚alternis cantıbus“ au den Klöstern ın se1ıne Stadtkirche
übertragen. Der anschließende Verweıls auf das Vorbild des Pap-
stes amasus bleibt unkontrollierbar } Die Definition be1 Isidor
VON Sevilla, nach der ‚1n antıphonis versibus alternant chor1“ 112
zeıgt, daß iıhm der wechselchörige Vortrag selbstverständlich ist;
den Kehrvers erwähnt Sar nıcht (CCaesar und Aurelian VO
Arles gebrauchen 1n ihren Regeln die Wendung „n antıphona
dicere . auch 1MmM Zusammenhang mıt einem Hymnus 115 das weıst
aut Wechselchorgesang hın Vielleicht meınt schon Cassıan mıt
seınen Antiphonen wechselchörig ESUNSECNE Psalmen. eın Be-
rıcht. nachdem INa 1mM Orient U die Antiphonen mıt der Doxo-
logie abschließt. legt das ahe S Offenbar vertrıtt die Doxologie
1er noch die Stelle eınes Kehrverses. In Gallien dagegen sıngt
INa die Doxologie auch nach den (Solo-) Psalmen: dort ıst Ja auch
immer wıeder eingeschärft worden. daß die Doxologie nach jedem
Psalm sıngen sSel 114

Feste Daten für den Übergang ZU wechselchörigen Vortrag
annn INa aum erwarten. In eıner Klostergemeinschaft WAar die
Zahl der Sıingenden mehr der wenıger beschränkt. Wenn INa

docuerit, qu1ı Cantus ecclesiasticos antiphonatim instıtuerı1t, qu1 sanctissımiı
Benediceti regulam monachis observarı Jusserıit . Man S 1 XL, „Antı-
phonischer“ Gesang UunNn: Benediktinerregel werden also geme1insam eingeführt.

111 „danctus ıtem Agricolus eodem Coenobio rapius ad Avenlonens1is
Ecclesiae cathedram, voluit et1L.am horas canon1cas et divyina fficia deinceps
ın eadem Ecclesia, eodem modo JUO solerent In MonasterIi11s.,. alternis videlicet
cantıbus, recıtarı. Nondum Nnım 1ın illis partıbus invaluerat 1le MOS, qucm all-
quot ante MNn ‚amasus Pontifex Maximus invexerat,, ut legıtur apud vei{iu-
stum AÄAuctorem ıIn Chronologia Lirinensiı.“ Ma  omn, Praefatio ın Acta
Sanctorum Ord Benedicti, AaACcC. 1 210, Irıidenti 1724, 385

112 Etymolog. VIL, 1 < 8’ 8 E 2592
113 ei SIC ıimpletis triıbus m1Sss1ıs dicıte matutınarıos CanON1COS;: id es(T,

Dr1mo cantıcum 1n antıphona, deinde dırectaneum. ıIn antıphona dicite hym-
llu ‚Splendor paternae gloriae‘ le S Reg ad Mon..
ppen 6 C 59 a90 Deinde 1n ordıne OTIUS matutiınarıus ıIn antıphonas
dicatur.“ Caes VO rie Reg ad Mon Z 6 9 1102.

114 Conec. Narbonense, Kanon „Hoc ltaque definıtum est, ut In psal-
lendis ordiniıbus DCT QUEMGQUE psalmum Gloria dicatur omn1potentı Deo: PCI
maJores VEeTO psalmos, prou uerint prolixius, pausatıones fHant, ei pPCTI quUahl-
UJUe pausatıonem Gloria ITrinitatis Domino ecantetur. “ Man S61 1015 Vgl
auch Kanon des 4, Konzils VoO  a Toledo
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zwıischen einem Vorsängerchor und einem respondierenden hor
unterschied. Mas der eine hor oft aum 1e]1 größer SCWESECH
se1ın als der andere 115 Zudem entfiel Ja 1M Kloster der Unter-
schied zwıschen Textkundigen und Textunkundigen. 1lle OoONN-
ten gleicherweise d Psalmengesang teilnehmen. und bestand
naturgemäß auch das Bedürfnis danach 50 War VO Wechsel-
SESaNS zwıschen Vorsängerchor und Respondierenden eın großer
Schritt ZU Wechselchor. Z UL „antiphonischen ‘ Gesang. Freilich
steht uch noch späater die eıne Vortragsweise neben der anderen.
Amalar VO Metz schreibt VO Antiphonen, ;„„YGUaS Vv1C1ssım chor1ı
PE singulos VeTIrSUS repetunt' 116

Neben der wechselchörigen Psalmodie wird die einchörige
geübt Sie wird mıt dem Begriff „1IN directum: der ‚„„direc-
taneus” e bezeichnet, der Psalm wird dabei hne Antiphon VOILI-

geiragen I Die beiıden Arelatenser und Benedikt schreiben die
einchörige Psalmodie gewı1ıssen Stellen des Offiziums OT,
Benedikt läkt außerdem ın kleinen Klostergemeinden ZU Pr  1Mm.,
lerz, Sext un: Non die Psalmen einchörig vortragen 118 ıcht
der wechselchörige., sondern der einchörige Vortrag ohne ntı-
phonen trıtt Iso 1er die Stelle der Psalmodie mıt Antiphonen.

Auf die Irühzeitige, weıte Verbreitung des Wechselgesangs
zwıschen Solist und olk ıst bereits hingewlesen worden. Die
Pılgerin Aetherı1a un Gregor VO Tours scheinen einem gallischen
Sprachgebrauch folgen, Wenn sS1e die uf diese Weise C
iragenen Psalmen als Psalmı responsorT11 bezeichnen 119 In der
zweıten Hälfte des Jahrhunderts taucht 1ın der kirchenmusika-
lLischen Terminologie das C Wort „Responsorium ” auf Es be-
zeichnet den dem Psalter entnommenen Psalmkehrvers 120 Durch

115 Beze1i  nend Cıe oben. Anmerkung 89, zıtlerte Bestimmung des Kon-
zıls VO  - Toledo.

116 AÄAmalarıus, De ordiıne antıphonarıi e 1 19251
Cl Siehe ben Anmerkung 80 und 115
1158 Reg Ben., CaD
119 OLa autem nocte vicıbus dieuntur psalmı responsorT1l, vicıbus antı-

phonae, vicıbus lectiones diversae Peregrinatio Aetherı1ae, 2 $ 8‚ vgl
‚„‚.dicuntur ymnı et psalmı respondentur, simılıter ei antıphonae. ” 2 C
„d1iaconum qu1 nte diem ad m1ssas psalmum respunsor1um dixerat, CAaneTe

Juberem.“ { Hıst. Franec. Lib VUIL, Cap D , A, O; 39  OO
Vgl ben Anmerkung

120 Amb S1U S Hexaemeron. ILL, D 1 ® 16  s In DS 3 $ 14,
1038; In ps. 45, 1 ® PL, 1140; Pseudo-Ambrosıius, Apol Davıd 11, &“
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die Bedeutungswandlung des Begriffes Antiphon mußte
eiıner Verwirrung zwıschen beiden Begriffen kommen. die ennn
auch ın der Regel der heiligen Paulus un: Stephanus 103 und ıIn
einem angeblich usSs den S0Üer Jahren des Jahrhunderts stam-

187menden britischen Zeugn1s ıIn Erscheinung trıtt Es ıst be-
zeichnend, daß der Begrilf Antiphon sıch durchsetzt.

Mit NECUET Bedeutung erscheint „Responsorium“ sodann 1ın
monastischer Iıteratur. Das KResponsorium Benedikts ist eın selhb-
ständıger Gesang, eın Kehrvers mehr. enn wird nıcht 1ın Be-
ziehung anderen Gesangsiormen gesetzt Da S1  ch ber un
eınen Wechselgesang handelt. schließt der Begriff die Partien
aller Teilnehmer M Wechselgesang eın Fın 1MmM Wechselgesang
vorgeiragener Psalm ıst das Kesponsor1um nıcht. enn Benedikt
behält In der Vigil, UNSeCTIeTr heutigen Matutin. die alte Zwölfzahl
der Psalmen b61 122 und ordert außerdem den Gesang VO Re-
sponsorien. Ob diese Responsorien eınen oder ein1ıge Verse haben.
ıst eıne zweıle Frage. \1e stehen bereıits 1ın /Zusammenhang
mıt den Lesungen 123 uch Responsorium breve nennt Be-
nedik+t Responsorium 124 das nvıtatorıum bezeichnet als Psalm
nıt Antıphon 125

Da sıch die Solopsalmodie des alten Mönchtums be1 Benedikt
nıcht mehr hindet, nuß INa schließen., daß der Solist sıch eben
eım Responsorium betätigte. Denn U Tüur das AÄAnstimmen hätte
INa keinen Kantor gebraucht **°, Wiır dürfen un Iso den Vor-
trag des Kesponsoriums hbe1 Benedikt vorstellen., WwW1e iıhn uUuXs
Isıdor VO  S Sevilla ann beschreibt: Eın Solist sıngt OT, der hor

1 9 901: S y Sermones., ed Morin, Miscell Agostiniana
Vol IB Rome 1950, 45; Petrus ChrysSsolozus, Sermo: 45, 5 ‚ 525
G(Gennadıus, De VIT1S iLl 7 s 5 % 1104

121 „Inde el modulationibus, Ser1ESs Scripturarum NOYNVI1 veterıs Jlesta-
ment1, diversorum prudencium v1rorum pagınıs, 1818)  - de Proprus, sed de SaCr1s
SCripiuris receperunt antıphonilas ( eti responsorIı1a, SC  a u H Spel-
A Concilia, Decreta, Leges, Constitutiones 1n ecclesiarum orbıs Brıtan-
N1CL, London 1639, 176

1292 Vgl aum €es des Breviers, 173
123 ehria el „Lectiones ıL responsorT11s S,} So Can 9) Cap 11
124 Cap
12 Cap
1256

5 * Duo responsorl1a sIne G lorı1a dicantur: DOSst tertiam VeTO lectionem,
quı cantat dicat Gloria Quam dum Incıpıt cCantior dicere Cap. 9.
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respondiert >  z Die Abweichungen 1 Vortrag der verschiedenen
Kesponsorien ıIn Offzium und Messe. wWwW1€e WIT S1e spater kon-

125statıeren. sıind demgegenüber sekundär
Daß WIT unter den KResponsorien Benedikts ausschließlich

schlichte Weisen nach Art UNSeTeTr KResponsorila brevia VOeTL_'-

stehen haben. bleibt TOTILZ der Erwähnung eines kürzeren Respon-
129SOT1UMS unwahrscheinlicher als eıne MannigtTaltigkeit VO

Formen. Die Bekanntschaft mıt melismatischem Gesang ın der
Liturgie legen eıne Stelle beim britischen Mönch (sildas dapliens
1 Jahrhundert 130 und Äußerungen bei Hieronymus un
Augustinus, nach denen der Jubilus eiıne besonders AD SCHMCSSCHEC
Art des (Gotteslobs darstelle 131 ZU wenıgsten nahe. ber schon
beim truüuhchristlichen Prophetentum nuß INa mıt einem bedeut-

Anteil melismatischen Singens rechnen, un: ist nıcht
unınteressant, die Zentren des Montanısmus un: Priszillianismus
einmal UuSs dem Blickpunkt der musıiıkalischen Völkerkunde ZU

betrachten.
Die Responsorien 1ın den Regeln der Jüngeren Melania 5 des

Magisters ®® un sıdors VO Seviılla !®? SOWI1Ee 1ın der Kxpositio
brevis antıquae liturgiae gallicanae dort ıst das heutige Gra-

1927 „Responsorla abh Italıs longo ante tempore SUunt epertla, el vocata hoc
nomıne quod, un canente, chorus consonando respondeat. ” De cel. off Iaa

835,
125 Schon das i 1 bestimmt: „Sunt quidam qu1l ın

fhine responsor10rum Glor1am 1O  S dicant propter quod interdum inconvenıenter
resonat: sed haec est discretlo, ut ın laetıs SEQqUAaTLUL Glor1a, in tristioribus
repetatur principium.” Kanon 16, LA Z

129 Cap. 10 zum Nachtoffizium 1mM Sommer) |)ıie me1ısten Handschriften
schreiben hier „KResponsor1us . Vgl die Ausgabe VO  D

130 „Arrecto aurıum auscultantur captu 11O  b de1 laudes CAanoTrTa Christı
tıronum VOC®E suavıter modulante n  M  C ecclesiastıcae melodiaeDie Entwicklung des christlichen Kultgesangs usw.  105  respondiert *. Die Abweichungen im Vortrag der verschiedenen  Responsorien in Offizium und Messe, wie wir sie später kon-  128'  statieren, sind demgegenüber sekundär  Daß wir unter den Responsorien Benedikts ausschließlich  schlichte Weisen nach Art unserer Responsoria brevia zu ver-  stehen haben, bleibt trotz der Erwähnung eines kürzeren Respon-  129  SOor1Uums  unwahrscheinlicher als eine Mannigfaltigkeit von  Formen. Die Bekanntschaft mit melismatischem Gesang in der  Liturgie legen eine Stelle beim britischen Mönch Gildas Sapiens  im 6. Jahrhundert* und Äußerungen bei Hieronymus und  Augustinus, nach denen der Jubilus eine besonders angemessene  Art des Gotteslobs darstelle **, zum wenigsten nahe. Aber schon  beim frühchristlichen Prophetentum muß man mit einem bedeut-  samen Anteil melismatischen Singens rechnen, und es ist nicht  uninteressant, die Zentren des Montanismus und Priszillianismus  einmal aus dem Blickpunkt der musikalischen Völkerkunde zu  betrachten.  Die Responsorien in den Regeln der jüngeren Melania **, des  Magisters ©® und Isidors von Sevilla*? sowie in der Expositio  brevis antiquae liturgiae gallicanae — dort ist das heutige Gra-  127 _Responsoria ab Italis longo ante tempore sunt reperta, et vocata hoc  nomine quod, uno canente, chorus consonando respondeat.‘“ De eccl. off, I, 9,  PL 83, 744,  128 Schon das 4. Konzilvon Toledo bestimmt: „Sunt quidam qui in  fine responsoriorum Gloriam non dicant propter quod interdum inconvenienter  resonat; sed haec est discretio, ut in laetis sequatur Gloria, in tristioribus  repetatur principium.“ Kanon 16, PL 84, 5372.  129 Cap. 10 (zum Nachtoffizium im Sommer). Die meisten Handschriften  schreiben hier „Responsorius“. Vgl. die Ausgabe von B.Linderbauer.  130 _ Arrecto aurium auscultantur captu non dei laudes canora Christi  tironum voce suaviter modulante neumaque ecclesiasticae melodiae ...“ Gil-  das Sapiens, De excidio et conquestu Britanniae, Monumenta Germaniae  historica, Auct. antiquissimi XIII, chron. min. III, S.46. Neuma ist die melis-  matische Melodie, das Melisma.  11 _ Et quem decet ista jubilatio, nisi ineffabilem Deum?“ Augusti-  nus, In ps.32, 8, PL 36, 283. „Jubilus dicitur, quod nec verbis, nec syllabis, et  nec litteris, nec voce potest erumpere, aut comprehendere quantum homo Deum  debeat laudare.“ Hieronymus, In ps. 32, PL 26, 915.  32 Reg. Mon. VI, 2, PL 83, 876. Vgl. oben Anmerkung 127 und „Responsorios  Itali tradiderunt, quod inde responsorios cantus vocant, quod alio desinente,  id alter respondeat. Inter responsorios autem et antiphonas hoc differt, quod  in responsoriis unus versum dicit, in antiphonis autem versibus alternent  chori.“ Etym. VI, 19, 8, PL82, 252 sowie Ep. I, 5 und 13, PL83, 895 f.das Sapıens De exXC1d10 el CONquestiu Briıtannlae, Monumenta (Germanlae
historica, Auct antiquissımi XIIL, chron. mMın 11L, S. 46 Neuma ıst die melis-
matıische Melodie, das Melisma.

131 89. ucm decet ista jJubilatıo, n1ıs1ı ineffabılem Deum®?”“ Augustı-
In S 3 x 83 3 9 85 „Jubilus dıicıtur, quod NC verbis, 1C6C syllabıs, e

NEeC lıtterıs, NeC VOCe potest ETUMPETIC, aut comprehendere quantum homo Deum
debeat laudare.‘“ s In pS %‚ 915

32 Reg Mon VIL, Z 8 s S76 Vgl ben Anmerkung 1 027 un ‚„Responsor10s
Alı tradıderunt, quod inde responsoT10Ss cantus vocant, quod al10 desiınente,
ıd alter respondeat. Inter responsorT10S autem eit antiphonas hoc differt, quod
ın responsor11s uUuLuUS CKCTSUM dieit, ın antıphonis autem versibus alternent
chor1.“ Etym VI, 1 9 S, 8 ' 5 SOWI1e Ep. JL, und 1 C 83, 895



174 HELMUT HUCKE

duale der Messe gemeınt 133 scheinen denen Benedikts ent-
sprechen. Bei Caesar }** und Aurelian VO Arles 1353 dagegen be-
deutet Responsorium möglicherweise etwas anderes. Fs steht dort
jeweıls zwıschen zweı „Antiphonen ‘‘ 1n der Matutin. Isıdor be-
richtet AS, daß eım Responsorium neuerdings auch Zwel der
TEL dänger vorsingen können }° Wenn INa daran denkt. daß
die Mehrstimmigkeit ın der Kirche bei Responsorienversen be-
ginnt und WeNnn Ha mıt der Aussage sıdors das vergleicht, W as
Ismar FKlbogen VO Gesang mehrerer Vorsänger 1 Jüdischen
Gottesdienst berichtet 150 ann möchte INa fast annehmen., daß
Isıdor VO mehrstimmigem Gesang schreibt. Schon eıne Stelle be1
Pachomius 1äßt die gleiche Vermutung aufkommen 135

Responsorium und Antiphon, die reilich eiıne Vielfalt
VO musikalischen Formen einschließen 159 dringen 1ın Offizium

133 E fesponsorium‚ quod parvulıs Canıtur : Quasten, S. 14
134 Siehe ben Anmerkung A

Anmerkung S06, dort „Responsum“ Gemeint ıst das gleiche W1e In der
Parallelstelle bei Caesar. Der echse]l zwıschen Responsorium un: Responsum
findet sıch auch 1n verschiedenen Handschriften der Benediktinerregel vgl
dazu die Ausgabe Vo  _ u Florilegium Patristieum AasC. 1 9
Metten 1922

136 ...  „ MULG iınterdum uUuNusS, interdum duo, vel ires communıter canunt,
choro 1n plurimis respondente.“ De ecel. off. I} 9, S3,

157 „FEine seltsame Verirrung war die Finführung VOo Chorknaben ın
Polen, die 1M Osten vielleicht noch bis auft den heutigen Tag bekannt 15  ‚ dıe
uch In Deutschland vIieltaC jJahrhundertelang den schädlichsten Finfluß auf den
Gottesdienst ausübte. Zu beıden Seiten des Vorbeters stellte sıch Je eın dänger
au[f, der mıt hoher der tıefer Stimme InNnan nannte S1€ darum Singer und
Baß die Gesänge des Vorbeters begleitete, indem harmonische Intervalle
anschlug, oft uch kleinere selbständige Passagen ausführte. Diese Art des
Gesanges konnte INa  a} bis ın dıie Miıtte des vorıgen Jahrhunderts allgemeir
1n den Synagogen hören.“ EIb SCn Der üdısche Gottesdienst ın sSeINET
ges  ichtlichen twıicklung TUNdr1. ZU  — esamtwissenschaft des Judentums;
Tırten, herausgegeben Von der Gesells  aft ZU  = Förderung der Wiıssenschaft
des Judentums, Frankfurt Maıin) S. 507

1358 „Duo sımul tempore Iuctus 11O0  - psallent, NCC pallıo cırcumdabuntur
lineo, NeCcC qu1Ssplam T1t qu1ı psallenti NO respondeat, sed ılungentur ei gradu
ei VOC® consona. “ Praecepta Pachomiana Latina.
lTexte latin de Jeröme, ed Boon Bıbl de la Revue d’Histoire eccles1ı1astı-
qUuUC Fasce 79 Louvain 1932, S, 47

139 Vegl. dazu meıne Dissertation, S, 592 Wıe freı die christlichen Vor-
sanger Henbar Jange Zeit 1mprovisıerten, zeıgt eıne Bestimmung der Rezel
der heiligen Paulus un: Stephanus: „Uportet autem NOS unNnamı eit simplicem
apostoliıcam ei patrum nOostrorum imıtarı doctrinam, ei gygratia stabilirı, COT®
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und Messe immer weıter VO un: werden ZU Grundlage des Gre-
gorlanıschen Chorals. Werfen WIT eınen lick anuft diese Entwick-
lung: Im Offizium des Irühen morgenländischen Mönchtums stand
die Solopsalmodie 1m Vordergrund, daneben wurde die alte.
responsorische Psalmodie mıft psalmodischen Kehrversen und kur-
Z6 lıturgischen Formeln geübt So erzahlt Cassıan AaUS aZ yYp-
tischen Klöstern. daß eIf Psalmen solistisch vorgeiragen un da-
zwıschen Orationen eingeschaltet wurden, auft den zwolften Psalm
eines Vorsängers respondierten alle mıt Alleluja 140 (assıan be-
zZeug ber auch, daß ZU selner Zeit ın Gallien und In Teilen des
Orients die „Antiphonen““, und damıiıt meınt vermutlich die
wechselchörige Psalmodie. neben der Solopsalmodie 1m monastı-
schen Offizium heimisch geworden sınd. Die beiden Arelatenser
schreiben Solopsalmodie, Antiphonen und einchörige Psalmodie
VOT. Columban scheint Jeweils zwel solistisch vorgeiragene
Psalmen mıt eınem wechselchörig der mıt Kinschaltung des
Kehrverses nach jedem Vers des Vorsängerchors ESUNSENEN
Psalm Z.u eıner Gruppe („Chorus”) zusammenzuschließen und die
Horen wıederum aus solchen Chori autzubauen &. Der wechsel-
chörige Vortrag ıst also. auch die Antiphonen der Arelatenser
können WIT wohl 1n diesem Sinne deuten. Irühzeitig gallikanischer
Brauch, W1e dort auch die Solopsalmodie länger In Übung bleibt.
Be1 Benedikt., Melania der Jüngeren, dem Magister, Isidor VO  b
Seviılla ist das Responsorium die Stelle der alten Solopsalmodie
getreten, außerdem findet sıch be1 ihnen wıeder die Antiphon, un
ar be1 Benedikt als Kehrvers nach dem VO Vorsängerchor VOT-

geiragenen, be1i Isıdor als wechselchörig vorgetiragenen Psalm
Benedikt ordert außerdem die einchörige Psalmodie. Die Laudes

I1NOTESQUE ubdere disciplinae, el cCantare ebemus YUJUQC, sıcut beatus
Augustinus dıcıt, ıta scrıptla Sun(t, ut cantentur: quUae autem NO  - ıta scrıpla
Sun(, NO  e] cantemus. Nec lio modo Qquahı QJUO 1pse Dominus Jussıt pCTI prophe-
tas el apostolos s UuOoSs manılfestarı hominibus, debent nobis In laude 1DS1US
diei: QUAC cantanda SsSunt ın modum TOsSae et quası ın lectionem mutemus,
aut UUa ıta scrıpta sunt ut In ordine lectionum utamur, 1n Lrop1s el cantilenae
arte nostra praesumptione vertamus‘“ Cap 14, 66, 0953

se_o o UMNUS In medium psalmos Domino cantaturus exsurgıt. Cumque
sedentibus cunctis (ut esti moOTIS NUNC YyUuU«c 1n Aegypti partıbus) el ın psallen-
{i1s verba mnı cordiıs ıntentione defixis, undecım psalmos oratıonum inter-
Jectıone distinectos cContıguls versibus parılı pronuntlatione cantasset, duo-
decımum Su. Alleluja responsıone cConsummans. “ De inst. coenob. IL, D

4 s
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142des Offiziums be1 Isidor 141 Mu iNna nach selıner Definition
ohl clS Allelujagesang verstehen. Die Arelatenser. Benedikt
und Isıdor ordern weıterhin den Gesang VO Hymnen.

Ein Relikt alter Solopsalmodie scheint sıch 1m Iractus der
Messe erhalten ZU haben Die Kesponsorien zwıschen den Lesungen
sind die Steile der VO  - Vorsänger und olk CSUNSCNECN Psalmıiı
responsor11 getireten. Das Alleluja der Messe., ebenfalls eın FCSDON-
sorischer Gesang, scheint siıch 1 Anschluß den solistischen
Psalmvortrag miıt Allelujaresponsion des Volkes herausgebildet
Z haben 145 Kın KResponsorium und keine Antıphon iıst auch das
Oftertorium. Bereits Isidor. der alteste Zeuge für das Offertorium,
erwähnt unter den Stücken, die VO Solisten vorgetiragen WOTI'-

den, und nennt zwıschen Laudes V Alleluja) un Respon-
144SOTL1LUmM Die heute geläufige Bezeichnung des Offertorium als

eıner Antiphon ıst 1m Mittelalter selten 1*°, s1e geht auft eine
eigentümliche mittelalterliche Definition zurück 146 Echte nti-
phonen dagegen sind Introitus und (Communio. An Stelle der
letzteren stand 1mMm Jahrhundert e1ın VO Solist und olk VOT'-

getragener Psalmus responsor1us”*”, Die Kinführung des Introitus
WIT  d durch eıne VOT der Miıtte des Jahrhunderts niedergeschrie-
ene Notiz 1m Liber pontificalis Papst Coölestin 422/32)
geschrieben 109

141 Re  5 Mon VI, @ 55, 8706
142 „Laudes, hoc est Alleluja canerTe. “ De ecel. off. L, 1 E 8 $ 750.
143 Den Allelujagesang des Solisten bezeugen ass 10 do „Hinc Ol

natiur lingua cCantorum: ıstud aula Domini laeta respondet, eit tanquam 1N-
satıiabile bonum tTODI1S SCIH DL varıantıbus innovatur.“ In pS. 104, i 742)
und VAicHÖT Vitensis (!, ‚Jlector .. allelujJatieum melos canebat”; De
persecuf. Vandal I’ 1 $ 5 C 197)

141 „Lectiones, benedictiones, psalmum, laudes, offertorium eti responsorl1a
(JU1S clericorum diecere debeat.“ Ep. L, 1 $ 8 $ 8906 Es andelt sich urchweg
e, die der Solist (ganz oder A Teil singen hat

145 „Seltener ıst e Vo Bezeichnung antıphona ad offertorium.“
Ju Missarum sollemnı1a IL, 31

146 „‚Omnis autem cantus ecclesjiasticus consıstıt 1n antıphonis, un quas
psalmi psalluntur aut ın respOonsOT11s ad lecthones ordinatis

De Canolum observantıa, erg, Radulph de Rıvo,
der letzte Vertreter der altrömischen Liturglie, Bd. IL, Münster 911/15, S 701
„Dicuntur autem antıphonae respectu ad psalmodiam, Cul respondent, sıcut el
responsorl1a respectiu ad historiam.“ Kı zıti1ert nach Gerbert, De
Cantu I: 507

147 Jo . In pPS XDO 1’ 5 9 464



Die Kntwicklung des christlichen Kultgesangs uUSW. B7 Z

Dem Vordringen VO  w Responsorium und Antıphon geht die
FEntwicklung des kirchlichen Vorsängertums und des Chors parallel.
In der Abwehr die äresie wurde der beamtete dänger,
e1in Kleriker. n die Stelle des chariısmatischen gestellt. Das Kon-
zıl VO Laodicea schärft e1IN. daß UU die kanonischen Psalmisten
ın der Kirche Psalmen aus dem Pergament vorsingen dürfen 148
Daß der Psalm gelesen wird.,. ist häufig ausdrück lich bezeugt **
Auch dort, INa zwıschen Vorsängern und Lektoren unter-
schied *°°, War nıcht ausgeschlossen, daß eine Person beide
Amter bekleidete: SOzomenus erwähnt eınen Marcianus, der
Psalmista un Lektor war  151 Augustinus bezeichnet den Psalmen-
sanger überhaupt als Lektor *°?, auch bei Victor von ıta sıngt

145 Die „XXVOoVLXOL DAl Ttar anon
149 Regula Pachomii, Praecepta ed. Boon, ST Ambrosius,

De oft. minist. L, 3! 1 9 1 ‘9 2 9 In pPS praef. 9, 1 9 Ep 2 9 4, 1 9
1020 Zeno nennt einen Psalm geradezu Lektion 5... AUTEHNMILIGQUE praesentı
commodare lectioni ut edicerent nobis, quınam Deus iıste sıt qu1ı cdicıt ‚Audi
populus meus’ (pS 4 ’ und Mb5. J Iract X 9 11, 3692

Konzil von Laodicea, Kanon 23;: Ambrosius, De off. mınıst.
L, 44! 215, 1 9 ‚Alius distinguendae lectioni aptıor, aliıus psalmo STa-
0Or Konzıl VO Karthago, Kanon 21: Sokrates, 15 ecel.
V! 2 'g 6 ‚ 639 „In eadem urbe lexandria, lectores et psaltae absque ullo
discerimine fiunt, tam catechumen!]l, u  841 ideles Z

S5Syntagma anonum 50, 104, 555 35° ut ın Magna —-
clesia Constantinopolitana sınt presbyteri sexagınta, diıaconi centium, d1iacon1s-
Sa  D vıigıntı, subdiaconi nonagınta, lectores centum et decem, DahtTac vigıntı
qU1INque, Ostlarli centum ... Caeterum PCTI formam domiıinı Heraclıii constitutı
sunt in eadem Magna ecclesia ... lectores centum sexagınta, LAAhTtTaL vıigınldı
quınque . Ju anı epl1tome latına novellarum Justinianl, constitutio 4’
„Cuius (gradus) clericus NOn prohibetur 1.XOTEIN habere qualıs est gradus anll-
torum et Lectorum‘“ (ed. ane. 1873) ; Is d 5 E Ar „Ad psal-
m1ıstam pertinet offiecium canendl, dicere benedictiones, psalmos, laudes, GaCT1-
He rTespONnsoOTI1a, et quidquid pertinet a cantandıi perıtiam. lectorem
pertinet lectiones pronuntlareDie Entwicklung des christlichen Kultgesangs usw.  BZZ  Dem Vordringen von Responsorium und Antiphon geht die  Entwicklung des kirchlichen Vorsängertums und des Chors parallel.  In der Abwehr gegen die Häresie wurde der beamtete Sänger,  ein Kleriker, an die Stelle des charismatischen gestellt. Das Kon-  zil von Laodicea schärft ein, daß nur die kanonischen Psalmisten  in der Kirche Psalmen aus dem Pergament vorsingen dürfen *,  Daß der Psalm gelesen wird, ist häufig ausdrücklich bezeugt *.  Auch dort, wo man zwischen Vorsängern und Lektoren unter-  schied *°, war es nicht ausgeschlossen, daß eine Person beide  Ämter bekleidete; Sozomenus erwähnt einen Marcianus, der  Psalmista und Lektor war‘*, Augustinus bezeichnet den Psalmen-  sänger überhaupt als Lektor *, auch bei Vicetor von Vita singt  18 Die “„xocvovmoi Ocdhrtar“  Kanon 15.  ” Regula Pachomii, Praecepta 17 ed. Boon, S.17; Ambrosius,  De off. minist. I, 3, 13, PL16, 27; In ps. 1 praef. 9, PL14, 925; Ep. 22, 4, PL16,  1020. Zeno nennt einen Psalm geradezu Lektion: „...auremque praesenti  commodare lectioni ut edicerent nobis, quinam Deus iste sit qui dicit: ‚Audi  populus meus‘  .‘““ (ps. 49, 7 und 12 ff.). Lib.I Tract, XV, PL 11, 362 f.  » Konzilvon Laodicea, Kanon 23; Ambrosius, De off. minist.  I, 44, 215, PL16, 87: „Alius distinguendae lectioni aptior, alius psalmo gra-  tior...“; 3. Konzil von Karthago, Kanon 21; Sokrates, Hist. ecel.  V, 22, PG 67, 639: „In eadem urbe Alexandria, lectores et psaltae absque ullo  discrimine fiunt, tam catechumeni, quam fideles...“; Photius von Kon-  stantinopel, Syntagma Canonum I, 30, PG 104, 555: „...ut in Magna ec-  clesia Constantinopolitana sint presbyteri sexaginta, diaconi centum, diaconis-  sae viginti, subdiaconi nonaginta, lectores centum et decem, Jdkirtas viginti  quinque, ostiarii centum ... Caeterum per formam domini Heraclii constituti  sunt in eadem Magna ecclesia... lectores centum sexaginta, vdihrtar, viginti  quinque ...“; Juliani epitome latina novellarum Justiniani, constitutio 4, 9:  „Cuius (gradus) clericus non prohibetur uxorem habere qualis est gradus can-  torum et lectorum“ (ed. Hänel 1873); Isidor von Sevilla: „Ad psal-  mistam pertinet officium canendi, dicere benedictiones, psalmos, laudes, sacri-  ficii_ responsoria, et quidquid pertinet ad cantandi peritiam. Ad lectorem  pertinet lectiones pronuntiare ...“ Ep.I, 5 und 6, PL83, 895; „Ad primicerium  pertinent acolythi, et exorcistae, psalmistae, atque lectores.“ Ep.I 13, PL 83,  896, vgl. unten Anmerkung 192., „Generaliter autem clerici nuncupantur omnes  qui in Ecclesia Christi deserviunt, quorum gradus et nomina haec sunt: Ostia-  rius, psalmista, lector, exorcista, acolythus, subdiaconus, diaconus, presbyter  et episcopus.‘“ Etymol. VII, 12, 2 und 3, PL 82, 290. Vgl. Rhabanus Maurus,  De eccl. off. I, 4 „... psalmista, sive lector“.  %1 ‚ Marcianus vero cantor (wahrne) et lector sacrarum! scripturarum.“  Sozomenus, Hist. ecel. IV, 3, PG 67, 1115.  12 _ Psalmum nobis brevem paraveramus, quem mandaveramus cantari a  Lectore ...“ In ps. 138, PL 37, 1784; „Neque enim nos istum psalmum cantandum  lectori imperavimus ...“ Sermo 352, 1, PL39, 1550 ff.  12Ep. L, und 65 8 9 895 ; „Ad primiceri1um
pertinent acolythi, e exorcistae, psalmistae, atque lectores.“ Kp. J 1 $ 8 $
8906, vgl unten Anmerkung 192 „Generaliter autem clericı NunNCcupantiur
qu1 In KEcclesia Christi deservı1unt, uOLrumM ygradıns ei nomına haec sunt: (Ostia-
r1us, psalmista, lector, exorcıiısta, acolythus, subdiaconus, diaconus, presbyter
ei ePISCOPUS. ” Etymol VIIL, un 3, 8 9 O(). Vgl ha Maurus,
De cel off. I’ 35° ‚ psalmıiısta, S1ve lector‘.

151 „Marclanus VeTO cantor LoahTNG) el lector scrıipturarum. ”
5S0zomenus, Hiıst ecel. I 9 I 6 9 1115

152 „Psalmum nobis brevem DAaravcrahılus, quem mandaveramus cantarı
Lectore In pS 138, 3 ’ 1784:; „Neque nıım NOS iıstum psalmum cantandum
ectori imperavımus Sermo 352 1, 3 5 1550



178 UT

der Lektor VOor  153. Papst Cornelius 251/53) erwähnt ın seinem
durch Eusebius überlieferten Brief Fabian VO Antiochien
neben den Lektoren nıicht eigene dänger 154 ohl ber erwähnt
s1e Gregor der Große 155

Der Vorsänger wırd 1mMm Westen Psalmista genannt 156 Miıt
dem Begriff Kantor wird zunächst der dänger der heidnischen
Musikkultur bezeichnet?”, noch bei Hieronymus*®, ber schon
bei Niceta VO  > Remesiana (T nach 414) 15 der Name auft den christ-
lichen Vorsänger übergegangen *” un dieser Sprachgebrauchwird allgemein 160 daß der Redaktor der später einem vierten

153 De persecutione andalorum IS 1  s > 197
„. .. presbyteros quı1dem sS5S5e quatuor ei quadraginta: septem autem

diaconos totidemque subdiaconos: acoluthos duos elt quadragınta: exorcıstas
el lectores C ostlarıls quınquaginta duos178  HELMUT HUCKE  der Lektor vor *, Papst Cornelius (251/53) erwähnt in seinem  durch Eusebius überlieferten Brief an Fabian von Antiochien  neben den Lektoren nicht eigene Sänger !*, wohl aber erwähnt  sie Gregor der Große *®,  Der Vorsänger wird im Westen Psalmista genannt *, Mit  dem Begriff Kantor wird zunächst der Sänger der heidnischen  Musikkultur bezeichnet*”, so noch bei Hieronymus*®, Aber schon  bei Niceta von Remesiana (} nach 414) ist der Name auf den christ-  lichen Vorsänger übergegangen *, und dieser Sprachgebrauch  wird allgemein *, so daß der Redaktor der später einem vierten  » Victor Vitensis, De persecutione Vandalorum T 15 PE 58 97  154  » .. presbyteros quidem esse quatuor et quadraginta; septem autem  diaconos totidemque subdiaconos; acoluthos duos et quadraginta; exorcistas  et lectores cum ostiariis quinquaginta duos ...“ Eusebius, Hist. eccl. VI, 43,  PG20, 622.  155  „ ..diaconos et lectores et cantores quos omnes clericos appella-  mus...” Gregor d. Gr., Ep. Lib. 13, ep.50 (Ewald-Hartmann, Mon. Germ.,  Bp: D:  »6 Conc. Carthaginense III, 21, Mansi III, 884; Isidor Hisp. Etym. VIL  9  12, 3, PL82, 290; Isidor Hisp., Ep.I, 5 und 13, PL83, 895 f. Zunächst ist  Psalmista der Psalmensänger des Alten Bundes: Hieronymus, In Ez.II,  6, PL25, 56; Hieronymus, Comm. in ep. ad Eph. I, 2, PL.26, 458; Ambro-  sius (?) In Apocal. expos. De visione prima, PL17, 768. David und Asaph  sind „Psalmistarum, id est cantorum principes, vel auctores“, Isidor Hisp.  De ececl. off. II, 12, 1, PL83, 792, — Die Apostol. Konstitutionen sprechen von  &%dor (2, 25), vAArTaı (3, 11), voahTtwdol (2, 28; 6, 17).  »7 Vgl. dazu W. Gurlitt, Zur Bedeutungsgeschichte von Musicus und  Cantor bei Isidor von Sevilla. Akademie der Wissenschaften und der Literatur,  Abhandlung der geistes- und sozialwissenschaftlichen Klasse, 1950, Nr. 7,  Mainz 1950.  158  „Juvenum fuge consortia. Comatulos, comptos, atque lascivos, domus  tuae tecta non videant. Cantor pellatur, ut noxius. Fidicinas et psaltrias, et  istiusmodi chorum diaboli, quasi mortifera sirenarum carmina proturba ex  aedibus tuis.‘“ Ep.54, 13, PL22, 556.  159  „Et prius quam de multis scripturarum instrumentis testimonia pro-  feram, de ipso apostoli capitulo quod multi cantoribus obiciunt, praescriptionis  vice eorum stultiloquium repercutiam.“ Niceta von Remesiana, De  utilitate hymnorum II Ed. C. H. Turner, The Journal of Theological Studies  24, London 1922/23, S. 233. Vgl. ebd. IV: „David cantorum princeps“, S. 235, und  XI: „Dei aeterni cantare miracula“, S. 239, ähnlich öfter.  19 Vgl. oben Anmerkung 150 und 155, ferner Eugippius Africanus,  Vita S. Severini (ed. Knöll, Corp. Vind.9, 2) 24, 1 „cantorem ecclesiae‘“, ebenso  46,5; Verecundus, Comm. super cantica eccl. III, 14 (ed Pitra, Spieilegium  Solesmense IV, 1858) „Cantores... a suis officiis quieverunt“. Benedikt siehe oben  Anmerkung 126; Cassiodor siehe oben Anmerkung 143; Gregor M. siehe- Hist ecel. VI, 4 9
P 3 20,

„ .. diaconos ei lectores el cantores qUOS INNeS clericos ppella-
Mus!. Gregor GT., Ep Lib 1 $ ep. 50 EKwald-Hartmann, Mon Germ.,
ED 1)

156 ‚ONC. Carthaginense ILL 21, Mansı ILL, 88 s Is id D-, Etym. VIIY

12 Z 290; Isıdor Hıisp., Ep. JL, und 1 9 8 9 895 Zunächst ıst
Psalmista der Psalmensänger des Alten Bundes: In Kz IL,
6’ PL.25: 56;: Hieronymus, Comm. 1ın ad Eph. L, 2, RL A58; T O-
S1US (£) In Apocal. XD  . De V1is1one prima, 1 9 Darvıd und sap
sind „Psalmistarum, ıd est cantorum princıpes, vel auctores””, d o D.s
De ecel. off. IL, 1 ‚9 1’ PL83, {92 Die Apostol Konstitutionen sprechen VOo  b
Ö0L (2! 25)3 DAhTtTaL (3‚ 1, LaAtTwöol (2 2 9 O, 17)

Vgl dazu Gurlitt, Zur Bedeutungsgeschichte VO  =, Musicus und
Cantor bei Isıdor VO  am} Sevilla Akademie der Wissenschaften und der Literatur,
Abhandlung der gelstes- und sozialwissenschaftlichen Klasse, 1950, Nr 75
Maiıinz 1950

„Juvenum Iuge consortıla. Comatulos, COmp(0s, atique lJascıvos, domus
iuae ectia NO  . vıdeant. Cantor pellatur, ut NOX1uUsS. Fiıdiecinas ei psaltrıas, ei
ıstıusmodi chorum diaboli, quası mortifera siırenarum carmına proturba C
edibus tuıs,  A KD. 54, 15, PE 556

89. pPrius qQUamM de multis scrıpturarum instrumentis testimonı1a DIO-
tieram, de 1PSO apostoli capıtulo quod multi cantorıbus obiciunt, praescrıpt10n1s
Vice OTUuımM stultiloquium repercutlam. De
utılıtate hymnorum 11 Jurner, JIhe ournal of Theological Studies
C London 1922/2  D Vgl eb „Davıd cantorum prınceps”, 235 und
XC „De Qeternı cantare miracula”, 5. 239, äahnlich öfter

160 Vgl ben Anmerkung 150 und 155, Tlerner u S,
Vıta Severini (ed. Knöll, Corp. 1ın 2) 2 C „Cantorem ecclesiae‘”“, ebenso
4 s 5! Comm up cantıca ecel. ILL, (ed Pitra, Spicılegium
Solesmense I 9 1858 „Cantores SU1S fifens qulieverunt. ened1ı siehe oben
Anmerkung 126;: assiodor sıiehe oben Anmerkung 143; Gregor siehe
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Konzıil VO Karthago zugeschriebenen, ohl VOT em Ende des
Jahrhunderts entstandenen Sammlung kirchlicher Bestimmun-

SCH 161 eınen alteren ext geradezu kommentiert: „Psalmista, id
est, cantor ”  162 Mıtunter wird davon berichtet. daß eın Diakon
vorsingt 165 und nıcht selten wird ın Grabinschriften eın Diakon
als guter Ddänger gelobt 164 AÄAus Jerusalem berichtet Aetheria., daß
nacheinander Je eın Psalm. auf den 1Tle respondierten, VO einem
Priester. einem der Diakonen und VO einem weıteren Kleriker
vorgeiragen wurde 165 Ahnlich wechselten 1ın den alten Klöstern
die Brüder e1ım Psalmenvortrag einander ab, mehrere autfein-
anderfolgende Solopsalmen wurden auf mehrere dänger verteilt1®®.

Eınen hor hat das Irühe Christentum, jedenfalls als NnOT-

ben Anmerkung 155 und unten Anmerkung 22y In
r b 111 ed de Rossi IL, „Davidicıi cantor CAarm1ın1ıs iıste ul

161 „Das (‚anze ıst die Sammlung eINes Privatmannes, welcher ıne solche
Anzahl alterer Canones teıls VO  a} airıkanischen, teils VOoO  e} anderen « onzılıen
zusammenstellte und dabei namentlıch viel VO  a} den morgenländischen Synoden
entlehnteDie Entwicklung des christlichen Kultgesangs usw.  829  Konzil von Karthago zugeschriebenen, wohl vor dem Ende des  6. Jahrhunderts entstandenen Sammlung kirchlicher Bestimmun-  gen  161  einen älteren Text geradezu kommentiert: „Psalmista, id  est, cantor“ *, Mitunter wird davon berichtet, daß ein Diakon  vorsingt *®, und nicht selten wird in Grabinschriften ein Diakon  als guter Sänger gelobt**, Aus Jerusalem berichtet Aetheria, daß  nacheinander je ein Psalm, auf den Alle respondierten, von einem  Priester, einem der Diakonen und von einem weiteren Kleriker  vorgetragen wurde *®, Ähnlich wechselten in den alten Klöstern  die Brüder beim Psalmenvortrag einander ab, mehrere aufein-  anderfolgende Solopsalmen wurden auf mehrere Sänger verteilt!®.  Einen Chor hat das frühe Christentum, jedenfalls als not-  oben Anmerkung 155 und unten Anmerkung 223; Inscri ptioneschrist.  urbis Romae ed. J. B. de Rossi II, S. 67: „Davidici cantor carminis iste fuit.“  161  „Das Ganze ist die Sammlung eines Privatmannes, welcher eine solche  Anzahl älterer Canones teils von afrikanischen, teils von anderen Konzilien  zusammenstellte und dabei namentlich viel von den morgenländischen Synoden  entlehnte ... Wahrscheinlich ist diese Sammlung nach dem Beginn der pela-  gianischen und monophysitischen Streitigkeiten, aber doch schon vor Ende des  6. Jahrhunderts entstanden, wo sie bereits in andere Sammlungen überging...“  C. J. von Hefele, Konziliengeschichte II”, Freiburg (Breisgau) 1875, S.69.  * Conc. Carthas. IV. 10 Mansı IM, 949,  % Athanasius, Apologia de fuga sua 24, PG 25, 675: „.  in throno  sedens jussi diacono ut psalmum legeret, populoque ut responderet ‚Quoniam  in saeculum misericordia ejus‘“. Gregor von Tours, Lib. Vitae Patrum VIII, 4,  a.a.0O., S. 694: „... diaconus responsurium psalmum canere coepit ...  ,  »  Gregor von Tours, Hist. Franc. VIII, 3, a.a. O., S.328: „...diaconus..., q  psalmum responsurium dixerat...“  16 Siehe die bei L. Duchesne, Origines du culte chretien, Paris ? 1898,  S. 161 f., zusammengestellten Belege.  165  „...dicet psalmum quicumque de presbyteris et respondent omnes;  post hoc fit oratio. Item dicit psalmum quicumque de diaconibus, similiter fit  oratio, dicitur et tertius psalmus a quocumque clerico, fit et tertio oratio et  commemoratio omnium ...“ Peregrinatio Aetheriae 24, 9.  166  „Praedictum vero duodenarium psalmorum numerum ita dividunt, ut  si duo fuerint fratres, senos psallant; si tres, quaternos; si quatuor, ternos. Quo  numero numquam minus in congregatione decantant; ac proinde quantalibet  multitudo convenerit, numquam amplius psallunt in synaxi, quam quatuor  fratres.“ Cassian, Inst. coenob. II, 11, PL 49, 101, und noch Aurelian von  Arles, Reg. ad Mon. cap. 22, PL _ 68, 390. Das Auswendiglernen des Psalters  ist Vorbedingung für die Aufnahme ins Kloster, vgl. Reg. Pachom. Prae-  cepta 140, ed. Boon, S.50; Ferreolus Ucetiensis, Reg. ad. Mon. cap. 11,  PL66, 963; weitere Belege bei P. Wagner, Ursprung und Entwicklung,  SOWahrscheinlich iıst diese Sammlung nach dem Beginn der pela-
g]anıschen und monophysitischen Streitigkeiten, aber doch schon VOorT Ende des

Jahrhunderts entstanden, S1C bereits ı1n andere Sammlungen übergıingDie Entwicklung des christlichen Kultgesangs usw.  829  Konzil von Karthago zugeschriebenen, wohl vor dem Ende des  6. Jahrhunderts entstandenen Sammlung kirchlicher Bestimmun-  gen  161  einen älteren Text geradezu kommentiert: „Psalmista, id  est, cantor“ *, Mitunter wird davon berichtet, daß ein Diakon  vorsingt *®, und nicht selten wird in Grabinschriften ein Diakon  als guter Sänger gelobt**, Aus Jerusalem berichtet Aetheria, daß  nacheinander je ein Psalm, auf den Alle respondierten, von einem  Priester, einem der Diakonen und von einem weiteren Kleriker  vorgetragen wurde *®, Ähnlich wechselten in den alten Klöstern  die Brüder beim Psalmenvortrag einander ab, mehrere aufein-  anderfolgende Solopsalmen wurden auf mehrere Sänger verteilt!®.  Einen Chor hat das frühe Christentum, jedenfalls als not-  oben Anmerkung 155 und unten Anmerkung 223; Inscri ptioneschrist.  urbis Romae ed. J. B. de Rossi II, S. 67: „Davidici cantor carminis iste fuit.“  161  „Das Ganze ist die Sammlung eines Privatmannes, welcher eine solche  Anzahl älterer Canones teils von afrikanischen, teils von anderen Konzilien  zusammenstellte und dabei namentlich viel von den morgenländischen Synoden  entlehnte ... Wahrscheinlich ist diese Sammlung nach dem Beginn der pela-  gianischen und monophysitischen Streitigkeiten, aber doch schon vor Ende des  6. Jahrhunderts entstanden, wo sie bereits in andere Sammlungen überging...“  C. J. von Hefele, Konziliengeschichte II”, Freiburg (Breisgau) 1875, S.69.  * Conc. Carthas. IV. 10 Mansı IM, 949,  % Athanasius, Apologia de fuga sua 24, PG 25, 675: „.  in throno  sedens jussi diacono ut psalmum legeret, populoque ut responderet ‚Quoniam  in saeculum misericordia ejus‘“. Gregor von Tours, Lib. Vitae Patrum VIII, 4,  a.a.0O., S. 694: „... diaconus responsurium psalmum canere coepit ...  ,  »  Gregor von Tours, Hist. Franc. VIII, 3, a.a. O., S.328: „...diaconus..., q  psalmum responsurium dixerat...“  16 Siehe die bei L. Duchesne, Origines du culte chretien, Paris ? 1898,  S. 161 f., zusammengestellten Belege.  165  „...dicet psalmum quicumque de presbyteris et respondent omnes;  post hoc fit oratio. Item dicit psalmum quicumque de diaconibus, similiter fit  oratio, dicitur et tertius psalmus a quocumque clerico, fit et tertio oratio et  commemoratio omnium ...“ Peregrinatio Aetheriae 24, 9.  166  „Praedictum vero duodenarium psalmorum numerum ita dividunt, ut  si duo fuerint fratres, senos psallant; si tres, quaternos; si quatuor, ternos. Quo  numero numquam minus in congregatione decantant; ac proinde quantalibet  multitudo convenerit, numquam amplius psallunt in synaxi, quam quatuor  fratres.“ Cassian, Inst. coenob. II, 11, PL 49, 101, und noch Aurelian von  Arles, Reg. ad Mon. cap. 22, PL _ 68, 390. Das Auswendiglernen des Psalters  ist Vorbedingung für die Aufnahme ins Kloster, vgl. Reg. Pachom. Prae-  cepta 140, ed. Boon, S.50; Ferreolus Ucetiensis, Reg. ad. Mon. cap. 11,  PL66, 963; weitere Belege bei P. Wagner, Ursprung und Entwicklung,  SOVO Hefele, Konziliengeschichte I1®, Freiburg (Breisgau) 1575, S. 69
162 I 1 9 Mansı ILL, 949
163 cChanasius, Apologıa de fuga Sı c 25, 675 1ın throno

sedens Jussı diacono ut psalmum legeret, populoque ut responderet ‚Quoniam
1n saeculum m1ıser1ıcordla eJus’'Die Entwicklung des christlichen Kultgesangs usw.  829  Konzil von Karthago zugeschriebenen, wohl vor dem Ende des  6. Jahrhunderts entstandenen Sammlung kirchlicher Bestimmun-  gen  161  einen älteren Text geradezu kommentiert: „Psalmista, id  est, cantor“ *, Mitunter wird davon berichtet, daß ein Diakon  vorsingt *®, und nicht selten wird in Grabinschriften ein Diakon  als guter Sänger gelobt**, Aus Jerusalem berichtet Aetheria, daß  nacheinander je ein Psalm, auf den Alle respondierten, von einem  Priester, einem der Diakonen und von einem weiteren Kleriker  vorgetragen wurde *®, Ähnlich wechselten in den alten Klöstern  die Brüder beim Psalmenvortrag einander ab, mehrere aufein-  anderfolgende Solopsalmen wurden auf mehrere Sänger verteilt!®.  Einen Chor hat das frühe Christentum, jedenfalls als not-  oben Anmerkung 155 und unten Anmerkung 223; Inscri ptioneschrist.  urbis Romae ed. J. B. de Rossi II, S. 67: „Davidici cantor carminis iste fuit.“  161  „Das Ganze ist die Sammlung eines Privatmannes, welcher eine solche  Anzahl älterer Canones teils von afrikanischen, teils von anderen Konzilien  zusammenstellte und dabei namentlich viel von den morgenländischen Synoden  entlehnte ... Wahrscheinlich ist diese Sammlung nach dem Beginn der pela-  gianischen und monophysitischen Streitigkeiten, aber doch schon vor Ende des  6. Jahrhunderts entstanden, wo sie bereits in andere Sammlungen überging...“  C. J. von Hefele, Konziliengeschichte II”, Freiburg (Breisgau) 1875, S.69.  * Conc. Carthas. IV. 10 Mansı IM, 949,  % Athanasius, Apologia de fuga sua 24, PG 25, 675: „.  in throno  sedens jussi diacono ut psalmum legeret, populoque ut responderet ‚Quoniam  in saeculum misericordia ejus‘“. Gregor von Tours, Lib. Vitae Patrum VIII, 4,  a.a.0O., S. 694: „... diaconus responsurium psalmum canere coepit ...  ,  »  Gregor von Tours, Hist. Franc. VIII, 3, a.a. O., S.328: „...diaconus..., q  psalmum responsurium dixerat...“  16 Siehe die bei L. Duchesne, Origines du culte chretien, Paris ? 1898,  S. 161 f., zusammengestellten Belege.  165  „...dicet psalmum quicumque de presbyteris et respondent omnes;  post hoc fit oratio. Item dicit psalmum quicumque de diaconibus, similiter fit  oratio, dicitur et tertius psalmus a quocumque clerico, fit et tertio oratio et  commemoratio omnium ...“ Peregrinatio Aetheriae 24, 9.  166  „Praedictum vero duodenarium psalmorum numerum ita dividunt, ut  si duo fuerint fratres, senos psallant; si tres, quaternos; si quatuor, ternos. Quo  numero numquam minus in congregatione decantant; ac proinde quantalibet  multitudo convenerit, numquam amplius psallunt in synaxi, quam quatuor  fratres.“ Cassian, Inst. coenob. II, 11, PL 49, 101, und noch Aurelian von  Arles, Reg. ad Mon. cap. 22, PL _ 68, 390. Das Auswendiglernen des Psalters  ist Vorbedingung für die Aufnahme ins Kloster, vgl. Reg. Pachom. Prae-  cepta 140, ed. Boon, S.50; Ferreolus Ucetiensis, Reg. ad. Mon. cap. 11,  PL66, 963; weitere Belege bei P. Wagner, Ursprung und Entwicklung,  SO1’0 Lib Vitae Patrum VIITL, &,
a.a. O., 694 diaconus rTesponsurıum psalmum CaNeTe coepı1t .

Gregor VO  b Jours, Hıst Franec. VIIL, 3’ O} 528 D diaconus . ... qu1
psalmum responsur1um dixerat

164 1eC die hbe1 Du Nn ÖOrigines du culte chretien, Parıs 1898,
161 I zusammengestellten Belege.

16: dıcet psalmum qul1cumque de presbyteris ei respondent
pOost hoc hit oratıo. Item dieit psalmum qu1cumque de diaconibus, simılhiter Nt
Oratıo, dieitur et ertius psalmus UJUOCULILGOUC cler1co, fit et tert1ıo0 oratıo ei
cCommemoratıo omnıumDie Entwicklung des christlichen Kultgesangs usw.  829  Konzil von Karthago zugeschriebenen, wohl vor dem Ende des  6. Jahrhunderts entstandenen Sammlung kirchlicher Bestimmun-  gen  161  einen älteren Text geradezu kommentiert: „Psalmista, id  est, cantor“ *, Mitunter wird davon berichtet, daß ein Diakon  vorsingt *®, und nicht selten wird in Grabinschriften ein Diakon  als guter Sänger gelobt**, Aus Jerusalem berichtet Aetheria, daß  nacheinander je ein Psalm, auf den Alle respondierten, von einem  Priester, einem der Diakonen und von einem weiteren Kleriker  vorgetragen wurde *®, Ähnlich wechselten in den alten Klöstern  die Brüder beim Psalmenvortrag einander ab, mehrere aufein-  anderfolgende Solopsalmen wurden auf mehrere Sänger verteilt!®.  Einen Chor hat das frühe Christentum, jedenfalls als not-  oben Anmerkung 155 und unten Anmerkung 223; Inscri ptioneschrist.  urbis Romae ed. J. B. de Rossi II, S. 67: „Davidici cantor carminis iste fuit.“  161  „Das Ganze ist die Sammlung eines Privatmannes, welcher eine solche  Anzahl älterer Canones teils von afrikanischen, teils von anderen Konzilien  zusammenstellte und dabei namentlich viel von den morgenländischen Synoden  entlehnte ... Wahrscheinlich ist diese Sammlung nach dem Beginn der pela-  gianischen und monophysitischen Streitigkeiten, aber doch schon vor Ende des  6. Jahrhunderts entstanden, wo sie bereits in andere Sammlungen überging...“  C. J. von Hefele, Konziliengeschichte II”, Freiburg (Breisgau) 1875, S.69.  * Conc. Carthas. IV. 10 Mansı IM, 949,  % Athanasius, Apologia de fuga sua 24, PG 25, 675: „.  in throno  sedens jussi diacono ut psalmum legeret, populoque ut responderet ‚Quoniam  in saeculum misericordia ejus‘“. Gregor von Tours, Lib. Vitae Patrum VIII, 4,  a.a.0O., S. 694: „... diaconus responsurium psalmum canere coepit ...  ,  »  Gregor von Tours, Hist. Franc. VIII, 3, a.a. O., S.328: „...diaconus..., q  psalmum responsurium dixerat...“  16 Siehe die bei L. Duchesne, Origines du culte chretien, Paris ? 1898,  S. 161 f., zusammengestellten Belege.  165  „...dicet psalmum quicumque de presbyteris et respondent omnes;  post hoc fit oratio. Item dicit psalmum quicumque de diaconibus, similiter fit  oratio, dicitur et tertius psalmus a quocumque clerico, fit et tertio oratio et  commemoratio omnium ...“ Peregrinatio Aetheriae 24, 9.  166  „Praedictum vero duodenarium psalmorum numerum ita dividunt, ut  si duo fuerint fratres, senos psallant; si tres, quaternos; si quatuor, ternos. Quo  numero numquam minus in congregatione decantant; ac proinde quantalibet  multitudo convenerit, numquam amplius psallunt in synaxi, quam quatuor  fratres.“ Cassian, Inst. coenob. II, 11, PL 49, 101, und noch Aurelian von  Arles, Reg. ad Mon. cap. 22, PL _ 68, 390. Das Auswendiglernen des Psalters  ist Vorbedingung für die Aufnahme ins Kloster, vgl. Reg. Pachom. Prae-  cepta 140, ed. Boon, S.50; Ferreolus Ucetiensis, Reg. ad. Mon. cap. 11,  PL66, 963; weitere Belege bei P. Wagner, Ursprung und Entwicklung,  SOPeregrinatio Aetheriae 2 9

166 „Praedictum VCTO duodenariıum psalmorum ıta Cdivıdunt, ut
SI duo fuerint Iratres, SCHNOS psallant; 61 ires, quaternos; S1 quaiuor, ternOos. Quo

HNUMY Ua minus ın congregatıione decantant; proiınde quantalıbet
multitudo Conveneriıt, Numquam amplius psallunt In SynNaxX]1, QUaM quatiuor
Iratres.“ Inst coenob. IL, 11, 4 9 101, un: noch VO
rle S Reg ad Maon Ca 2 ® 6 30() Das Auswendiglernen des Psalters
ist Vorbedingung für die Aufinahme 1N' Kloster, vgl Re  FLa Pachom Prae-
cepta 140, ed Boon, 5. 50; erreolus Ucetiensis, Reg. ad Mon Can 11,
PL 66, 963; weıltere Belege be1 Waegner, Ursprung und Entwıicklung,
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wendige und ständige Kinrichtung, nıcht gekannt. Das entspricht
den Verhältnissen ın der alten Synagoge 16  < Als die christlichen
Chöre annn auf den lan traten., Waren s1e. w1e WIT sahen. Z U -
nächst Vorsängerchöre, und S1e erfuhren wesentlichen Auftrieb
durch den apologetischen Gesang: der Antiphonengesang SEeTZ
den Vorsängerchor VOTaus Zunächst moöogen sıch die Chöre mehr
zufällıg zusammengefiunden haben. ber das Bedürfnis ach eıner
planmäßigen Urganisation mußlte entstehen. sobald S1e eine stan-
dige Finrichtung werden begannen.

Diese UOrganisation geschah auftf verschiedenerlei Art un
Weise Von Bardesanes WIT  d berichtet, daß Knaben un siıch
sammelte und S1e se1line Lieder sıngen lehrte 165 Ephrem seizte
iın Edessa Bundestöchter e1ın. lehrte S1e Madraschen und S1Ee
sammelten sıch ın der Kıirche den Herrenfesten. Sonntagen un
Martyrerfesten‘‘ *°. aul VO Samosata ließ, w1e Eusebius ent-
rustet berichtet, n ersten Ustertage miıtten ın der Versammlungdurch Weiber Lieder seıner eigenen Verherrlichung sıngen,wohingegen die Lieder ZU Ehren Christi als N© un VO

wen1g alten äannern verfaßlt abschaffte 170 In der Großkirche
ist die Bildung VO Frauenchören immer wıieder aut Wiıderstand
gestoken und hat sıch nıicht durchgesetzt: das Concilium Antisi-
doriense verbietet „1In ecclesia choros saecularıum. vel puellarum
cantıca exercere ‘ 171

167 „Ganz selten, bei teierlichen Gelegenheiten, z. B bei der Installation
des Fxilarchen, wurde In Bagdad Z Sabbatgottesdienst e1INn Chor heran-
S5CZOSECN. Das kam auch 11 Mittelalter 1ın vereinzelten Fällen VOT. Elbogen,Der üdiısche Gottesdienst, S. 507

168 „INgTESSI SUNT ad Bardesanem Coeius Trum, QUOS Jle docuit ad
cıtharam el Vvarlıos cantıcorum modos canere.“ Acta Kphraemi. zıt nach
Quasten, Musik und Gesang, 140

169 Buch der ynhados, Stuttgart 1900, 341 „Videns beatus
Ephraem quantum cantu Caperen({ur, illosque profanis el inhonestis
usıbus choreisque CVOCAaTE CuUplens, choTrTos vırgınum Deo instiıtuıt
docultque N ymnNnOs ei scalas el responsorla ” Assemanıi, Bıbl Orientalis I! Rom
1720 S47 f’ zat nach Quasten, uUSsS1 un Gesang, 147

170 „Quin etiam psalmos 1n honorem Domini Jesu Christi anı solıtos,
quası novellos el recentioribus hominibus COmpOs1t0s abolevyıit. Muhieres
autem MasSnoO Paschae die 1n media ecclesia psalmos quosdam CanNneTrTe ad SUL
1PS1US lLaudem instıtult; quod quıidem audientibus horrorem mer1ıto incusserıt.“

® Hıst ecel. VIL, 5U, 714
W Kanon 93 Mansi I 013 Vgl auch Homil. ın ebr10sos,

1‚ 500
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Die Verordnung ze1gtT, W1e sehr das Wort hor och als heid-
ısch verstanden wird. Im /Zusammenhang mıt den christlichen
Dängerschaften wırd lange Zeit geflissentlich vermieden. Es hat
einen zwielichtigen Charakter. bezeichnet die heidnischen Chöre.
ber uch die Chöre des Alten Bundes und symbolisch die Chöre
der Engel, der Propheten, Martyrer, Apostel. Chor ist annn ber
auch Bezeichnung für die Gemeinschaft der Gläubigen, die mıt
„VOX quidem dissona. sSe un relig10 ” das Lobh Gottes SI i
„Chorus est Consensio0 cantantium “ 145 AÄus der Gemeinschaft der
Gläubigen heben sıch die Chöre der Jungfrauen, der Mönche. der
Kleriker heraus 174 und auf den letzteren wıird die Bezeichnung
immer mehr eingeengt. Von da wıird der Begriff Z Bezeichnungdes Platzes für den Klerus ın der Kirche 175 und für die christ-
liıchen dängerschaften, wobel das Vorbild der FEngelchöre *!® un!:
derjenigen des Alten Jlestaments Moses gilt als der „FrÄänder“
des Chors U  - immer VOT Augen bleibt. Daneben scheint das
Wort ber auch, reılich mehr 1m Hintergrund, unmiıttelbar VO
der künstlerischen Institution der absterbenden Musikkultur auft
die der übergegangen sSe1IN. Darauf scheinen Belege hin-

12 Paulae epıstula ad Hıeronymum Ep. 46, 10), 2 9 489;
vgl „adolescens iın paganıtate nutrıtus. ad Christianorum translatus est
chorum“. Hıst trMp. VL 5 a 69,

R A SI DAUNS]. In ps. 149, 7’ PIL3Z: 5  D vgl Hıeronymus, In
S 149, 206. 1266 „Ubi dıssensio0 est, ubi In v1ıdıa, ıbı chorus NON est.  . 1e
aber auch das ben Anm gegebene Zeugn1s des Theodoret

174 ‚Certe flos quı1dam inter Ecclesiastica ornamenta, Monachorum ei
Virginum chorus est  A Paulae epıstula ad Hıeronymum (Ep 4 3 10),
P 489 Chorus ıst Iso eiwa gleich „Stand“”, und noch bei Bertold

„Von zehen koeren der Engele unde der Kristenheit.“
Predigten XS ed Pfeiffer, Wien 1862

17/5 stiet In ordine s U: 1n choro ...“ Reg Benedicocti, Can 45
Ne ad chorum Occurrant. Is Reg Mon Can VIIL.

i® 85, 875
17/6 „In SUPpEerNIS exercıtus angelorum cCanunt glorlam: 1n terrıs homines

in eccles1iis choros agentes ad illorum exemplum eadem canunt laudis C all-
HCa Joh. 51y S Homilia ın Laudem u  s quı Comparuerunt 1n
clesia. Hom ın Oziam SC  —_ de Seraphinis I‚ 1), 5 $ „(Laudate cum ın
Lympano el choro In choro, quod choris sıt angelicis socıiatum.“ 1€e Yyı=

u s In DS 150, 2 9 1269
177 „Primus igıtur Moyses, dux triıbuum Israhelis, choros instıtult, utrum-

UJUE SCXUumM distinctis classibus, SOTOTEC praeeunte, CanNnleTe Deo cantıcum
trıumphale perdocuit.“ De utilitate hymnorum
ILL, Journal of Theological tudies 24’ 3A
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zuweısen. die sıch bezeichnenderweise be1i Sıdonius Apollinaris*”®
und Cassıodor 179 finden

Eine wesentliche Rolle iın der Geschichte des christlichen
Chores spielten die Schulen., sowohl die Elementarschulen W1e die
ZU Heranbildung des Klerus und die Klosterschulen. In den Fle-
mentarschulen des Ostens wurde der Kirchengesang eıfrig g-
pllegt .„Die Nestorianer des Urients, welche die Einfältigenihrem Irrtum verführen und das Ohr der Laien verzaubern woll-
ten., die durch Hymnen und suße Melodien leicht verführen
sınd .. errichteten SOTSSam 1ın allen ihren Dörfern Schulen und
ührten dort Lieder. Hymnen, Antiphonen nd Psalmengesange1IN. die überall bei ihnen gleichmäßig rezıtiıert werden.  180
Hieronymus weıß VO Gesang 1n den Schulen der Großkirche
berichten *1, und wWwWenn seline Ermahnungen ber die AÄus-
{ührung des Kirchengesangs gerade die Adresse der Knaben
riıchtet. ann ıst das NUuU ann verstehen. WeCenn die Knaben

der Ausführung des Kirchengesanges beteiligt 152 Vom
Knabengesang ın der Kirche Jerusalem berichtet Aetheria 185
VOMM Knabengesang ın der gallischen Kırche die Kxpositio brevis
liturgiae antıquae gallicanae 154 Daß die Lektorenschulen den
Kirchen. deren Errichtung wıederhaolt eingeschärft wWwIrd !° un

175 „Curvorum hine chorus helciariorum responsantıbus eluja r1P1Ss ad
Christum levat amnıcum celeusma.“ Sıdonius Apollinaris, KD IL 1 9 58, 4A88

17/9 A OTrUuS est plurimarum ad suarvıtatis modum temperata col-
lectio.“ assiodo I'5 In pS 150, 4, Ü, 105

F& .n Ostsyrisches önchsleben. Anhang Akten persischerMärtyrer. BVK 2 5 Kempten 1915, 7, Anmerkung 3 nach Maphrian Denhä
151 „In marı TO translsse Justos, eti Pharaonem C s 1:  - exercıtu

demersum, eti1am ın scholis cantant parvulı. ” AÄAdversus Jovinianum IL,
2 s 316

152 ‚„‚Audiant haec adolescentulıi: audıant hı quıbus psallendi 1n ecclesia
oficium esT, Deo NO VOCC, sed corde cantandum: NC Iın tragoedorum modum
Yuliiur el fauces duleı1 medicamıne collinıendas, ut ın eccles1ia theatrales
modulıi audıantur et cantıca, sed 1n tiiımore, Ln D  » 1n scıentla scr1ıpturarum.“
Comm 1n epilst. ad Eph. ILL, D, 1 9 %,

153 E diacono dicente sıngulorum nomına SCHMDECT plsınn1ı plurımi stant
respondentes SCHMLDET: ‚Kyrie eleyson‘, UOLTUMmM infinıtae sunt.  . Pere-
AEUaATDO Aetheriae 24,

154
550 responsori1um, quod parvuliıs canıtur. Kapitel 7’ ed

185 So durch das Concilium Vasense ILL, Kanon „Hoc nım pla-
cult, ut presbyteri, qu1 sunt Iın parochlis constitutl, secundum 16-
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deren Hauptaufgaben die Heranbildung des Klerus gehört, 1n
ıhrer Gesamtheit als hor auf den lan Lreien, bezeugt Gregor
VO Tours 156 Und darf INa annehmen. daß die Exorzisten,
Lektoren un: Ostiarier 1n Rom., die Papst Kornelius die Mıtte
des Jahrhunderts erwähnt !**, mindestens W as die Lektoren
betrifft, gleiches aten. obwohl uUuNs eiıne Schola lectorum 1ın Rom
nıcht bezeugt 1S 157 Das dingen der Knaben aUus der Klosterschule
bezeugt Benedikt 188

Frühzeitig scheint ber auch schon Kollegien gegeben
haben, deren Aufigabe die Pilege des gottesdienstlichen Gesangs
chlechthin SCWESCH iıst Gyrill VO Jerusalem spricht 1n eiıner sSe1-
NerTr 348/50 gehaltenen Katechesen VO den Psalmisten., 1€e das
Heer der Engel nachahmen uUun: ott unaufhörlich loben 159 Die
Nachricht laßt darauf schließen, daß dieser hor eıne ständige
Kinrichtung Wa  b Sie Löst außerdem das Problem. inwiefern
Sokrates berichtet uns das VO Alexandrien Katechumenen
Psalmisten se1ın konnten ?°° Die Psalmisten SaNsSeCN Sar nıcht
bedingt solistisch, un später, 1 Jahrhundert, schreıbt eıne
Stelle e1ım hl Kulogius VO Toledo ihnen gegenüber dem Kantor
geradezu den Chorgesang 190 Von der großen Kırche Kon-

tudinem, JuUahl PCT totam Italıam satıs salubriter tener1 COgNOV1MUS, Jun1o0res
lectores quantoscumque sıne habuerint, ın domo, ubi 1Ds1 habı-
tare videntur, recıplant: el C0S quomodo boni patres spırıtaliter nutrientes,
psalmos arare, divinis lectionıbus insıstere, ei ın lege dominı erudire conten-
dant S 1 VIIL, 726 Vgl . Hıst persecution1s
Africanae Provınclae ILL, 38, Petschenig ıIn Corpus Scr1ptorum Ecclesiastı-

Latinorum VII (1881), 91, un Gregor VO LOUFrS; Lib vıtae patrum
VIILL, 2’ da., O., 692

156 Nach SEINET Erzählung erschıen der hlL. Mauritius der Mutter eines Jung
verstorbenen Lektoren und erhieß ihr, daß S1e ın den Iolgenden JLagen dve
Stimme ihres ohnes unter den Chorknaben hören würde. Miraculorum 1.2b. I
(ın Gloria Martyrum) C  s A, O’ 537 Vgl aber auch oben, Anmerkung
der Primicerius stiımmt die VO  S den Knaben CS5UNSCHNE Antıphon

157 1e Andrıeu, Les ordres mM1NeuUrTrSs dans L’ancıen rıt romaın.
Revue des SCIENCES religiıeuses, 1925), und Jos1, Lectores
ola cCantorum clericl]. phemerides Liturgicae 1930), De
Ro S1 (Bulletino arch erıst. 1883, 19) nahm eınen usammenschlu der l1ek-
toren ZU o1a lectorum ın Rom nach der Mitte des Jhs

188 „51 qU1S CU. pronuntlat psalmum, responsSsor1um, anut antiphonam, vel
lectionem, falliıtur infantes VeTO PrCro talı culpa vapulent. ” Regula cCap. 45

‚Norunt stud10s1 Ecclesiae psalmistae, quı angelicos imıtantur CXCI-

cıtus, el Deum indesinenter audıDus celebrantDie Entwicklung des christlichen Kultgesangs usw.  183  zu deren Hauptaufgaben die Heranbildung des Klerus gehört, in  ihrer Gesamtheit als Chor auf den Plan treten, bezeugt Gregor  von Tours*®, Und so darf man annehmen, daß die 52 Exorzisten,  Lektoren und Ostiarier in Rom, die Papst Kornelius um die Mitte  des 3. Jahrhunderts erwähnt***, mindestens was die Lektoren an-  betrifft, gleiches taten, obwohl uns eine Schola lectorum in Rom  nicht bezeugt is  t 187  . Das Singen der Knaben aus der Klosterschule  bezeugt Benedikt *®,  Frühzeitig scheint es aber auch schon Kollegien gegeben zu  haben, deren Aufgabe die Pflege des gottesdienstlichen Gesangs  schlechthin gewesen ist. Cyrill von Jerusalem spricht in einer sei-  ner 348/50 gehaltenen Katechesen von den Psalmisten, die das  Heer der Engel nachahmen und Gott unaufhörlich loben *, Die  Nachricht läßt darauf schließen, daß dieser Chor eine ständige  Einrichtung war. Sie löst außerdem das Problem, inwiefern —  Sokrates berichtet uns das von Alexandrien — Katechumenen  Psalmisten sein konnten *, Die Psalmisten sangen gar nicht un-  bedingt solistisch, und später, im 9. Jahrhundert, schreibt eine  Stelle beim hl. Eulogius von Toledo ihnen gegenüber dem Kantor  geradezu den Chorgesang zu *. Von der großen Kirche zu Kon-  tudinem, quam per totam Italiam satis salubriter teneri cognovimus, juniores  lectores quantoscumque sine uxore habuerint, secum in domo, ubi ipsi habi-  tare videntur, recipiant: et eos quomodo boni patres spiritaliter nutrientes,  psalmos parare, divinis lectionibus insistere, et in lege domini erudire conten-  dant...“ Mansi VIII, 726. Vgl. Victor Vitensis, Hist. persecutionis  Africanae provinciae III, 38, ed. Petschenig in Corpus Scriptorum Ecclesiasti-  corum Latinorum VII (1881), 91, und Gregor von Tours, Lib. vitae patrum  VIIL ' a.a:@.; S: 692.  186 Nach seiner Erzählung erschien der hl. Mauritius der Mutter eines jung  verstorbenen Lektoren und verhieß ihr, daß sie in den folgenden Tagen die  Stimme ihres Sohnes unter den Chorknaben hören würde. Miraculorum Lib.I  (in Gloria Martyrum) 75, a. a. O., S. 537 f. — Vgl. aber auch oben, Anmerkung 9:  der Primicerius stimmt die von den Knaben gesungene Antiphon-an.  187 Siehe M. Andrieu, Les ordres mineurs dans l’ancien rit romain.  Revue des Sciences religieuses, 5 (1925), S.232ff., und E. Josi, Lectores —  schola cantorum — clerici. Ephemerides Liturgicae 44 (1930), S.282ff. De  Rossi (Bulletino arch. crist. 1883, 19) nahm einen Zusammenschluß der Lek-  toren zur Schola lectorum in Rom nach der Mitte des 4. Jhs. an.  18 _ Si quis cum pronuntiat psalmum, responsorium, aut antiphonam, vel  lectionem, fallitur..  infantes vero pro tali culpa vapulent.‘“ Regula cap.45.  189 Norunt studiosi Ecclesiae psalmistae, qui angelicos imitantur exer-  citus, et Deum indesinenter laudibus celebrant . . .“ Catechesis 13, 26, PG 33, 803.  10 _ Non promit cantor divinum carmen in publico, non vox PsalmistaeCatechesis 1 9 26, 3 9 S()
„Non promıit canior divyvinum Carmen ın publico, NO  a VO Psalmistae
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stantınopel wırd un berichtet. daß ME dort 25 Psalmisten und
110 Lektoren hatte Als die Zahl der Lektoren auf 160 erhöht WUuT-
de., blieh die der Psalmisten unverändert 150 Dieses Psalmisten-
kollegium ıst erstaunlich oroR, wWwWenn ia die s1ıeben Ddänger
denkt. mıt denen die römische Schola cantorum die Pontifikal-
lıturgie bestritt 191 Bei Gelegenheit mMas der hor noch durch die
Lektoren verstärkt worden Se1IN: 1m 13 Jahrhundert unterstellen
die Gesetze König Alfons’ des Weisen VO Kastilien Akolythen,
Lektoren und Psalmisten dem Kantor 192 Daß sich unter den
Psalmisten auch Knaben befanden. darf INna vermuten.

In der Regel nahmen Psalmisten un: Lektoren wohl der
ıta CommunI1is des Klerus teil, talls eıne solche bestand 195 Ein
solcher Zusammenschluß gab ohnehin die Möglichkeit ZU hor-
SCSANS. Augustinus yründete ın Hıppo eın Monasterium cleri-

194 auch Eusebius VO Vercellli hatte mıt seınen lerikern
die ıta COomMmMuUunIls durchgeführt 195 Gregor der Große tat das
ebenfalls und trat In einem Briefe Augustin VO  > Canterburyfür dieses Ideal eın 196

Auch die klösterlichen Gemeinschaften bildeten eınen Chor
Sie pllegten zunächst den Gesang 1m Kloster se!hbst. ber lagnahe. ihnen gegebenenfalls auch die Pflege des liturgischen Ge-

den yroßen Stadtkirchen anzuvertrauen. Einen ausdrück-
lichen Beleg dafür <ibt uUNSs Gregor der Große 197 Schon die Nach-
richt. daß Papst Sixtus I1T (432/40) eın Monasterium 1ın Catacumbas
tinnıt in chorT0O, 1O  S lector concıonatur ın pulpito184  HELMUT HUCKE  stantinopel wird uns berichtet, daß man dort 25 Psalmisten und  110 Lektoren hatte. Als die Zahl der Lektoren auf 160 erhöht wur-  de, blieb die der Psalmisten unverändert *. Dieses Psalmisten-  kollegium ist erstaunlich groß, wenn man an die sieben Sänger  denkt, mit denen die römische Schola cantorum die Pontifikal-  liturgie bestritt **. Bei Gelegenheit mag der Chor noch durch die  Lektoren verstärkt worden sein; im 13. Jahrhundert unterstellen  die Gesetze König Alfons’ des Weisen von Kastilien Akolythen,  Lektoren und Psalmisten dem Kantor!®, Daß sich unter den  Psalmisten auch Knaben befanden, darf man vermuten.  In der Regel nahmen Psalmisten und Lektoren wohl an der  Vita communis des Klerus teil, falls eine solche bestand !®. Ein  solcher Zusammenschluß gab ohnehin die Möglichkeit zum Chor-  gesang. Augustinus gründete in Hippo ein Monasterium cleri-  CcCorum  194  auch Eusebius von Vercelli hatte mit seinen Klerikern  die Vita communis durchgeführt!®, Gregor der Große tat das  ebenfalls und trat in einem Briefe an Augustin von Canterbury  für dieses Ideal ein !®,  Auch die klösterlichen Gemeinschaften bildeten einen Chor.  Sie pflegten zunächst den Gesang im Kloster selbst. Aber es lag  nahe, ihnen gegebenenfalls auch die Pflege des liturgischen Ge-  sangs an den großen Stadtkirchen anzuvertrauen. Einen ausdrück-  lichen Beleg dafür gibt uns Gregor der Große *, Schon die Nach-  richt, daß Papst Sixtus III. (432/40) ein Monasterium in Catacumbas  tinnit in choro, non lector concionatur in pulpito ...“ Documentum martyriale,  11, PL.115, 826.  1 Siehe Ordo romanus I, 7—8, PL78, 940 ff.  *2 „Chantre tanto quiere decir como cantor, et pertenesce ä su oficio de  comenzar los responsos et los himnos et los otros cantos ... et ä €] deben obe-  decer los acö6litos, et los lecdores et los salmistas.“ Las siete partidas del Re y  Don Alfonso el Sabio, Partida I, Titulo VL Ley 5, ed. La Real Aca-  demia de la Historia, Tomo I, Madrid 1807, S. 254.  »3 Vgl. Augustinus; Ep.209, PL33, 954: „...obtuli non petentibus  quemdam adolescentem Antonium qui mecum tunc erat; in monasterio qui-  dem a nobis a parvula aetate nutritum, sed praeter lectionis officium nullis  clericatus gradibus et laboribus notum.“  14 Sermo 355, 2, PL39, 1569; Ep.60, 1, PL33, 222f.; Prosidius, Vita  S. Augustini, 11, PL32, 42.  15 Ambrosius, Ep.63 ad Vercellenses, PL 16, 1188 ff.  »6 Johannes Diaconus, Vita Gregorii papae II, 11, PL 75, 92;  GregorM., Ep. 9, 56a.  290 Grf:go r M., Lib. IV ep.18, PL77, 687.Documentum martyrlale,
11, 826

191 Siehe Ordo TOMAaNı I‚ C- PL7S8, 940 If
192 „Chantre anto qulıere decir OMoO Canilor, et pertienesce CD ofıcıo de

los rCsSPOoONSo ei los himnos ei los Otros Cantos ei D el en obe-
decer los acolitos, et los lecdores ei los salmıstas.““ Las s1ıete partıdas del
Don Alfonsa e | 10, Partida L, Titulo VJL, Ley 55 ed. Real Aca-
demia de la Historia, Tomo E Madrid 1807,

193 Vgl G ED 20 9 95 054 295° obtuli NO petentibus
quemdam adolescentem Antonium qu1ı tunc eTral; ın monasterıo qu1-
dem a nobis parvula aetate nutrıtum, sed praeter lectionıs officium nullis
clericatus gradıbus ei aboribus notum. “

194 Sermo 355, z 59  s 1569 Kp. 60, 1‚ 95 999 f Prosidius, Vıta
Augustini, 11, 3 9

195 ( ED 653 ad Vercellenses, 1 9 11  Q
196 Johannes Diaconus, ıta Gregoriil IL, 11, Z 92;

Gregor M., Ep. 9, 56a.
197 Grf:go MS Lib 1 ' C
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errichtete 198 ıst wohl ın diesem Sınne verstehen. eın Nach-
folger, Leo der Große., ‚„constıtult monasterıum apud beatum
Petrum apostolum 199 Der Mönchschor ist n]ıemals Vorsängerchor
SCWESECNH. FEr vertrat gleichzeitig die Gemeinde. und WenNnnNn INa
iıhn eine Kırche berief, ann doch deshalb, weil INa den (J@e-
San s W1e€e 1mMmM Kloster haben wollte. Damaiıt War annn ber das
olk ZU Zuhörer geworden, un auf die Dauer WAar das auch
dort nicht anders, die Chöre anders organısıert Bereits
Pseudo-Dionysius Areopagita sagt, daß das Respondieren be1i der
Psalmodie Sache der Kleriker se1l  200 Das zweıte Konzıil VO Tours
schärft e1n, daß der durch die Schranken VOT dem Altar abge-
grenzte eıl der Kirche den psallierenden Klerikern zukommt 40L
Die Chorschranken. w1€e sS1e sıch bıs heute 1n einıgen alten rOMmM1-
schen Basıliken erhalten haben. machen das Zurücktreten des
Volkes zugunsten des Chores 1m Unterschied ZU frühen Christen-
tum augenfällig. Der Kirchengesang ıst ZU unstmusik geworden,
die VO e1gens azu Beauftragten ausgeübt wird. Das ıst das Kr-
gebnis der Entwicklung, die WIT Beispiel der Vortragsweisen
und der dängerschaft verfolgt haben

Es ıst recht auifschlußreich, die Herausbildung der kirchen-
musıkalischen JTerminologie unter diesem Gesichtspunkt be-
trachten. Das fruüuhe Christentum 1m Westen unterschied Psalmen
und Hymnen, beide Begriffe stammen bezeichnenderweise a US$S
dem Griechischen. Im Jahrhundert wırd der Begriff Antiphon
aus dem ÖOsten, Cantieum aus dem heidnischen Sprachgebrauch 202

198 Liber POR 111 Calis ed Duchesne, 1, 234
199 ed Duchesne, I! 030 Eıne der Handschriften

Tügt hinzu „YUaE Nnuncupaliur Sanctorum Johannis ei Pauli“
200 „Pontifex TECEHN SAaCTaAam ad altare Del celebraturus, ab eiusdem suf-

ıtıone inıtl1um faclens, unıyersum Cırcuit chorı ambitum: donec LUISUIIN ad
altare diıyinum rediens, SadCIuUm infinıt psalmorum melos, IMNnı ordıne eccle-
s1astıco SacCcCTram 1DSs1 psalmodiam succınente.

ecel hier. D
201 „Ut laılcı altare, QUO sanctia mysterl1a celebrantur, inter clericos

tam ad vigılıas, qQUam ad m1SSsas, stare penıtus NO praesumanlı: sed DAars illa,
JUaC cancellis EeISUSs altare diviıditur, choriıs tantum psallentium pateat
clericorum.“ IL, 4, Mansı 793 Vgl
Toletanum I ut sacerdos ei levita nie altare Communı1cent, ın
choro clerus, exira chorum populus. ” PL84, 5(

202 Zuerst ın der Bezeichnung für das Buch der Wei«sheit‚ „Canticum C all-
t1corum “ (Sschon bei Cyprian). Jedoch macht cdiese Form den Abstand u
heidnischen Canticeum her größer, als daß Sfs ıhn verwischt. Das Wort Can-



SO HELMUT HUCKLE

übernommen uncd KResponsorium NC gebildet. An Stelle der /AIn
nächst üblichen Definition nach lerkunft und Inhalt des Textes,
W1G S16 aich bis heute miıt den Begriffen Psalm. Cantieum, Hymnus
verbindet. trıtt allmählich die Unterscheidung nach der Vortrags-
WEIsSEe ın den Vordergrund. Man unterscheidet Antiphon und antı-
phonisch, Responsorium uncd responsorisch, einchörigen Vortrag.
Jedoch weicht der Gebrauch solcher Begriffe beispielsweise 117
altspanischen Ritus On römisch-benediktinischen ab 208 Die Be-
zeichnungen für die Stellung der Gesänge 1n der Liturgie, W16
Introitus. Graduale. Offertorium, Communl1o, Invitatorium. tauchen
zuerst 1ın Quellen des bis Jahrhunderts, teilweise zuerst ın
Franken., auf;: der maiıiländische Liturgiebereich hat dafür seine
eıgene Terminologie entwickelt 204

Die entscheidende Wendung ZU unstmusik hın zeichnet sS1
bereits im Höhepunkt der Auseinandersetzung darüber. ob der
Kirchengesang kunstvoll seın solle der nicht,. die Wende des

ZUuU Jahrhundert ab Hieronymus hatte leidenschaftlich dar-
auftf hingewiesen, daß für den dänger 1n der Kirche darauf
komme. ob die gyute Meinung habe, un nıcht darauf, ob
eiwa falsch sınge 205 Hieronymus spricht, Wenn kunstvoll
meınt, och VO der spätantiık-heidnischen Musik der Städte. In
den Hymnen un Antiphonen der arıanıschen Kampfzeit hatte
diese Musik einen Beitrag geleistet ZU Gesang des Christen-
LUMS; Melodien W16e die der Hymnen des Ambrosius verkörpern
etitwa das. W äas die Stadtbevölkerung Jener Tage sıngen pllegte.
Aber Jetzt die Kraflt der alten Musikkultur gebrochen. In der
Schrift „De Musica“ des hl. Augustinus ist S16 11 die verach-
tungswürdige Musik der Gaukler uncd 5Spielleute und 1n eine
Musik KCI uncd Liebhabern zerfallen. die „dAurtrech das
(16c1.M a@ l al findet 81CH dann mo hrfach |'NII|lll('lll\l)llllll(‘ll'lll' (les HCilariıus
VON Poiliera,

Vgl Grotin, Liber Mozarabieiuue SACTAMENLOTUM Ö 168 Manııg.
OTile Mozarabes, önumen ia 666l. Liturgica, Ba, V1 Paris 1912.,

MM Der imaillindische 5Sprachgebrauch ataht jedoch dem römischen nliher
alg der mozarabische. Man vergleiche Z Beispiel die Bezeichnungen ür den
Introijtus ın Mailand (Ingressa) und ın Spanien (Antiphona ıc praclegendum,
ad prolegendum).

MS „Quamvıs sıt alıquis, u solent iıllı appellare XXKODHWVOG, SI bona DOC
habuerit, uleis apud eum cantor 6est., S1C cantet SCTV  S Christi, ıf VOS

canentis, sed verba placeant.” Comm. ın Ephes. ILL, 1 „ PL 528
Deutsche Übersetzung Vn er]l, Straßburg
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zugrunde liegende Prinzip der Zahlen der Ordnung die Seele
des Menschen ZUT®P Liebe (Gottes aufrult” 07 Dieser Musik gaben
sich „gzroße Männer zuweilen nach großen geistigen Anstrengun-
gcn hin. aich Z erholen uncd ihre Sseele wiederherzustellen‘‘?  08  \a
Die heicdnische Kultmusik 301 AT'E  1l die heidnischen Kulte VOI'-
boten worden wird niıcht mehr., der cohristliche Kirchengesang
1n „De Musica “ noch nicht behandelt. Vom christlichen Kirchen-
65a1g spricht Augustin etwa 1ın seıiınen Bekenntnissen. Kr heißt
6S &ul, daß die Melodien kunstvaoll vorgetragen werden. 6T
bedenkt, ddß ihn wen1ıger der Gesang selhbst (IS der Inhalt des
esunNgenNenN Textes bewegt und daß durch das Ergötzen der Ohren
(110h schwächere Gemüter ZU Andacht gestimmt werden  209. Bei
Niceta VO Remesiana finden sıch neben Ermahnungen, Cdie denen
des Hieronymus gleichen, auch posıtıve Vorschriften, bei denen 65

die Schönheit des Kirchengesangs geht. uch ın ihm soll sıch
die christliche „Simplicıitas” zeıgen 210

Bezeichnenderweise stehen den scharfen Urteilen der Kirchen-
vater ber die Musik der Spätantike Lobsprüche, Ja geradezu
Begeisterung ber die Musık des Landmanns gegenüber. Fs War
bereits VO  b Zeugnissen die Rede. die seinen Jubilus als höchst
CMESSCHNE Art und Weise des (‚otteslobes ..11  preisen Die Alleluja-

Perl,
044 enda, DD

Conf., Lib. X, 33, PL. 32, 799 n siche ınten Anm. 225,
„Ut psalmus scilicet 1ONMN solum spiritu, hoc est U VOCIS (!) e el

ment€ dicatur, ei iDSUumM quod psallimus CO 1teMUS, 16C caplıva EXITAaNEG1s
cogitationibus ul SUC HC [it) laborem habeat infructuosum. SOTNUS etiam voel
melocia condcdecens 8AaNCciAe relegion| CANAalur: 11011 ( (TARIcAs diffieultates
exclamet, q@d ) christianam gimplicitatem in \DSA O LATTL moculatione
demonstret: 1ON ( alicruic iheatrale vedoleat. q@d CONPUNGLONEM
MAfLs aucientibus faciat. ] 'l VOX NOS1TA 11011 1880710 ONN'O,; ged
o  4 HON 11101 protrahat alter contrahat, 11110188 humiliet alter oxtollat: aa (1
nılalur UNUSCOULEQUG V  ©  1 indira OTEL chOör1ı 6ONCINGNLA ineludere, 11011

cytharac modchuım OXITINSGEUR protrahens QUAa8i 1 östentalenem indecenter
offerre. Totum eönım (amquam cOoNSpeCcIU Dei, 1011 hominibus au aı bı pla-
cendi studio, eneclebrari debet. Niceta Remesiana, II€ utilitate
hymnorum AXIL {l {1.. O s 30 Vgl. auch ebd. 238 iın ecordibus psallen-
dum »  SS“ definit apostolus, Nnon 11 trag1ıco VOCIS modulamıne garriendum,
quı18 suffieit Deo qu1 corda Serutaiur 61 ın cordis_ SECTELO ecanatur”. Vgl

16 () N oben Anmerkung 182
211 Vgl en Anmerkung 151 „Jubilum, pastoralıs agresti5que VOCIS

SOM UWUIN HNUNCUDAMMLUS, CI ın solitudinibus ut respondens ut requırens, OCr
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responsion des Volkes wiıird mıt dem Zuruf der Schiffer. der and-
arbeiter verglichen 212 Solche Bemerkungen darf I1a nıcht als
rhetorisch abtun Sie welsen auf den Einfluß hin. den die Musık
außerhalb der Stadtmauern auft den Kirchengesang ausübte.,
w1e die Gegnerschaft — die alte Musikkultur deren FEinfluß
begrenzte. Auch andere Umstände. das Vergessen der alten
Notenschrift,. das Versagen der alten Musiktheorie., sprechen deut-
lich

Die CcCue unstmusik entstand nıcht 1mMm Orient. sondern 1mM
Westen. eıner Zeit, als VO eiınem Einfluß der dynagogenmusikoder Sar der des Tempels Jerusalem keine ede mehr seın
konnte. Sie entstand den liturgischen Zentren. den großenStadtkirchen und 1n den Klöstern. Deren Gesang wurde vorbild-
lich. VO ihnen SINg die Regulierung und Vereinheitlichung des
Kirchengesangs AaUuSs 415 Cassiodor War wohl der erste, der ihn als
.„Musica “ bezeichnet hat 214 Die Regel der hl Paulus un: Stephanusspricht VO der ‚„„dars cantilenae nostra 159 Nach Isıdor VO Sevilla
können die Kantoren hne Vorwissen des Bischofs VO Priester
ordiniert werden. ber sS1e mussen wohlgeübt ın der Kunst des
sıgnılicantiam ductae ın longum et CXPICSSaEeC 1n nısum Nu VOCIS audıtur.“
Hılarius V O Poitiers, In pDs. 65, 37 PL9 425 ; „Maxime Jubilant quıliquid ın agrıs operantur. ” u In pS 9 9 4, 3 s 12792

21° Sıidonius Apollinaris, Liber I[I, Ep. 10, PL58, „Curvyorum
hine chorus helciariorum. Responsantibus alleluja Mp1S, Christum levat
amnıcum celeusma.“ I1 Poema X VII, 109 I.; 61, 485
.„Navitae laeti solitum celeusma Concinent versis modulis ın hymnos.“Pseudo-Augustinus, De Cantico NOVO, PL 40, 485 5 9 ‚celeuma nNnOostrum
dulce cantemus eluja  ‘ Hi Ep (Ad Heliodorum 1NONa-
chum), 10, 2 'g In  M „Sed quon1am Scopulosis locis enavıgavıt oratlo, el
inter ava spume1ls fNuctibus cautes, fragilis ın altum cımba processıt, PE X -
pandenda vela SUNt ventis, et quaestionum scopulis transvadatıis, laetantium
INOTE nautarum, epllogi celeuma cantandum est. desertum, Christi OT1DUS
vernans! solitudo.“ Vgl 1 e > 2 $ I und 9 $

De ececl. off. b 1 9 12, 8 9 „‚Canunt autem manı-
bus operantes et 1psum laborem, tanquam dıyıno celeumate, consolantur.“

213 „Placuit omnıbus COmMMUuUNI CONSCHSU ut uUuNus atque idem psallendi
Tdo ın matutinıs vel vespertinis ofhenus teneantur, elt 11O0  - diverse prıvate,
NEqUE monaster1orum consuetudines Cu ecclesiastica regula sınt permi1xtae.”

( p I’ 19 8 © 565 Ahnliche Bestimmungen trafen dıe
Konzilien VO  a} Vannes (465) gde 5  —z Gerunde (517), Fpaon ın Burgund 517)
und das viıerte Konzil VO  e Toledo

214 In psalterıum praefatıio, 7 % Augustinus sagt einmal Von

avıd, daß „amavıt usıcam pıam ” ( (EpD 101, 4, 3 9 369) Davıd
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Gesanges *> ihre Stimme W1e ihre Kunst muß hervorragend
seın 416

er christliche Kantor schlüpft stellenweise 1ın die Rolle SEeINES
heidnischen Kollegen hıneıin. Die Gestalt des Venantius ortunatus.
der ‚wıe der Iroubadour späaterer Lage  .. AA die Lande durchstreift,
ist allerdings wohl eher eın Ausnahmefall. 1e Örtlichkeiten.
die auf seınen langjährigen Wanderungen besucht. die ge1st-
lichen oder weltlichen Herren., die ihn auinehmen., die Mahlzeiten.
die iıhm vorgesetizt werden., kurz, W as Immer ihm begegnet, wird
Anlaß einer Probe selıner Verskunst.‘““ 218 Unter dem Einfluß
der hl Radegunde, der Witwe des Frankenkönigs Chlotar 8 1aßt

sıch schließlich ın Poitiers nıeder. WO ZU Priester geweiht
und schließlich ZuUum Bischof gewählt wird. Als Kaiser Justinus IT
der h1 Radegunde eıne Kreuzpartikel schenkt. singt Venantius
WFortunatus seıne Kreuzeshymnen; W1Ie das „Pange lingua gloriosi
proelium certamınıs “ könnte auch eın heidnisches Preislied be-
gyinnen. ber auch Sidonius Apollinaris War Ja Bischof. Gregor
VO Lours berichtet, w1e der Frankenkönig Guntram den Diakon.
den Morgen 1n der Messe hatte vorsingen hören, ZU Vor-
sıngen bıttet ** Noch nach dem VOT 1143 geschriebenen elften
römischen rdo sıngen die Kantoren be1 der festlichen Lafel
päpstlichen Hof eine Ddequenz, sS1e erhalten aUS der Hand des
Saccelarius eın Geschenk., und der Papst reicht ihnen eınen mıt

wırd Iso ın den Kreis der ıIn „De musıca‘“ gemeınten Musikkultur hineıin-
gestellt.

15 „5Solent autem ad hoc offieium eti1am absque sc1entla eP1ISCODL, sola
Jussıione presbyter!, eligi qu1que QUOS ın cantandı artie probabiles SSeEe constı-
terıt.“ De ecel. off. IL, 1 'g 3’ 835, 799

214  —_ „Psalmistam autem ei VOCE®e ei arte praeclarum iıllustremque C55e OPCI-
tet, ıta ut oblectamento dulcedinis anımos incıtet audıtorum. Vox enım ejus
11011 aSpCTAa, vel au vel dissonans:;: sed Can ora er1t, SUAaV1S, liıquida, atque
acuta, abens SONUM, et melodiam sanctae relıgıon1ı COoONgruentem, uac
tragıca exclamat arte, sed UJUAEC Christianam simplicitatem ei ıIn 1Dsa modu-
atione demonstret, NeC qUAC MUS1CO gestu vel theatrali arte redoleat, sed qua«C
cCcompunctionem mag1s audientibus facıat.“ De ecel. ff IL, 12, 27 83, 7992 Vgl
Niceta VO  > Remes1ana, ben Anmerkung 210

217 Geschichte der altkirchlichen Literatur, Bd V’
Freiburg (Breisgau) 1952, S, 370

Ebenda, 368
19 „Interea Jam medio prandıı peractans, Jubet CX ut diaconem nostrum,

quı ante dıem ad m1ssas psalmum responsurı1um dixerat, CAanNneTe Jjuberem.”
15 Franc. Lib VIUIL Cap 3! a;a. O., 5.3
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seinem 1ischwein gefüllten Becher Au Von da aus muß INa CcC>$s
verstehen. Wenn eın dem vierten Konzıil VO Karthago zugeschrie-
bener Kanon den Klerikern, die be1i Gastmählern sıngen, die
Exkommunikation androht Azl Vor der Pontiikalmesse läßt der
Papst sıch melden. welcher Kantor das Graduale sıngt “  b  ®  Aa für-
wahr eine hohe FKinschätzung des Virtuosentums.

Gregor der Große hat eınen chlußstrich unter die Entwick-
lung des christlichen Kultgesangs ZU unstmusıik geseizt In
einem Dekret VO 595 verbietet daß die Diakone die litur-
gıischen Gesänge vortragen. Es hat siıch nämlich herausgestellt,daß die Schönheit der Stimme be1 der Wahl Z Diakon eıne
unwillkommene Rolle spielt  "23 Die Gründung der Schola Can-

220 ‚„‚Circa medium CONY1YLUmM praecepito archıdiaconiı surgıt d1aConus,
ei legit lectionem. 1pse VeTIO archidiaconus ımponit finem. Iune pontifex INaNl-
dat acolythum, ut surgant cantores, et cantent Sequentiam modulatis vocıibus,
qulı surgentes acıunt ımperata. Finita Sequentia, vadunt ei osculantur pedespontiLcıis, el accıplunt sacellario un um byzantium, ei dominus papa dat e1s
COPRDam plenam potione CX OTre SUÜu' ei bibunt190  HELMUT HUCKE  seinem Tischwein gefüllten Becher *. Von da aus muß man es  verstehen, wenn ein dem vierten Konzil von Karthago zugeschrie-  bener Kanon den Klerikern, die bei Gastmählern singen, die  Exkommunikation androht *, Vor der Pontifikalmesse läßt der  Papst sich melden, welcher Kantor das Graduale singt*?; für-  wahr eine hohe Einschätzung des Virtuosentums.  Gregor der Große hat einen Schlußstrich unter die Entwick-  lung des christlichen Kultgesangs zur Kunstmusik gesetzt. In  einem Dekret von 595 verbietet er, daß die Diakone die litur-  gischen Gesänge vortragen. Es hat sich nämlich herausgestellt,  daß die Schönheit der Stimme bei der Wahl zum Diakon eine  unwillkommene Rolle spielt ** Die Gründung der Schola can-  220  „Circa medium convivium ex praecepto archidiaconi surgit diaconus,  et legit lectionem, ipse vero archidiaconus imponit finem. Tunc pontifex man-  dat acolythum, ut surgant cantores, et cantent Sequentiam modulatis vocibus,  qui surgentes faciunt imperata. Finita Sequentia, vadunt et osculantur pedes  pontificis, et accipiunt a sacellario unum byzantium, et dominus papa dat eis  coppam plenam potione ex ore suo, et bibunt ...“ Ordo romanus XI, 23, PL78,  1054 f. Vgl. 48: „...cantant Sequentiam, quae sit conveniens Paschae, modu-  latis organis ...“ PL78, 1045, und 49, ebd.  221  „Clericum inter epulas cantantem acerrime objurgandum; si persti-  terit in vitio excommunicandum.‘“ Conc. Carthag.IV, 62, PL84, 205. Vgl. aber  Johannes Chrysostomus, PG55, 156 ff. Einen Hinweis verdienen auch  frühenglische Quellen. „Docemus etiam, ut nullus Sacerdos aut Poeta sit, aut  ullatenus histrio, sive ut sibi placeat, sive ut aliis: ita autem se gerat, ut  Ordine suo convenit, prudentem scilicet et pro dignitate gravem — And we  laerath that aenig preost ne beo eala scop ne aenige wisan gliwige mid him  silfum. Othrum manum, ac beo swa his hade gebirath wis and weorth ful.“  Canones dati sub Edgaro Rege, Anno %7, Spelman, Conecilia, S.455. Vgl.  ITI. Synode von Cloveshove (Clyff b. Rochester), 747, Kanon 12: „...ut pres-  byteri saecularium poetarum modo in ecclesia non garriant ne tragico sono  sacrorum verborum compositionem ac distinctionem corrumpant“. Mansi  XIl, 399  22 Ordo romanus I, 7, PL78, 937.  *3 ‚In sancta hac Romana ecclesia, ...dudum consuetudo valde reprehen-  sibilis exorta est, ut quidam ad sacri altaris ministerium cantores eligantur,  et in diaconatus ordine constituti modulationi vocis inserviant, quos ad praedi-  cationis officium et eleemosynarum studium vacare congruebat. Unde fit  plerumque ut ad sacrum ministerium dum blanda vox quaeritur, quaeri con-  grua vita negligatur. Et cantor minister Deum moribus stimulet, cum populum  vocibus delectat. Qua de re praesenti decreto constituo, ut in sede hac sacri  altaris ministri cantare non debeant, solumque evangelicae lectionis officium  inter missarum solennia exsolvant: psalmos vero ac reliquas lectiones censeo  per subdiaconos, vel si necessitas exigit, per minores ordines exhiberi.“  Mansi X, 434.rdo TOINANUS A  9 23; 7i
1054 Vgl ID cantant dequentiam, UUAC sıt CoONvenlens Paschae modu-
latis OTganıs190  HELMUT HUCKE  seinem Tischwein gefüllten Becher *. Von da aus muß man es  verstehen, wenn ein dem vierten Konzil von Karthago zugeschrie-  bener Kanon den Klerikern, die bei Gastmählern singen, die  Exkommunikation androht *, Vor der Pontifikalmesse läßt der  Papst sich melden, welcher Kantor das Graduale singt*?; für-  wahr eine hohe Einschätzung des Virtuosentums.  Gregor der Große hat einen Schlußstrich unter die Entwick-  lung des christlichen Kultgesangs zur Kunstmusik gesetzt. In  einem Dekret von 595 verbietet er, daß die Diakone die litur-  gischen Gesänge vortragen. Es hat sich nämlich herausgestellt,  daß die Schönheit der Stimme bei der Wahl zum Diakon eine  unwillkommene Rolle spielt ** Die Gründung der Schola can-  220  „Circa medium convivium ex praecepto archidiaconi surgit diaconus,  et legit lectionem, ipse vero archidiaconus imponit finem. Tunc pontifex man-  dat acolythum, ut surgant cantores, et cantent Sequentiam modulatis vocibus,  qui surgentes faciunt imperata. Finita Sequentia, vadunt et osculantur pedes  pontificis, et accipiunt a sacellario unum byzantium, et dominus papa dat eis  coppam plenam potione ex ore suo, et bibunt ...“ Ordo romanus XI, 23, PL78,  1054 f. Vgl. 48: „...cantant Sequentiam, quae sit conveniens Paschae, modu-  latis organis ...“ PL78, 1045, und 49, ebd.  221  „Clericum inter epulas cantantem acerrime objurgandum; si persti-  terit in vitio excommunicandum.‘“ Conc. Carthag.IV, 62, PL84, 205. Vgl. aber  Johannes Chrysostomus, PG55, 156 ff. Einen Hinweis verdienen auch  frühenglische Quellen. „Docemus etiam, ut nullus Sacerdos aut Poeta sit, aut  ullatenus histrio, sive ut sibi placeat, sive ut aliis: ita autem se gerat, ut  Ordine suo convenit, prudentem scilicet et pro dignitate gravem — And we  laerath that aenig preost ne beo eala scop ne aenige wisan gliwige mid him  silfum. Othrum manum, ac beo swa his hade gebirath wis and weorth ful.“  Canones dati sub Edgaro Rege, Anno %7, Spelman, Conecilia, S.455. Vgl.  ITI. Synode von Cloveshove (Clyff b. Rochester), 747, Kanon 12: „...ut pres-  byteri saecularium poetarum modo in ecclesia non garriant ne tragico sono  sacrorum verborum compositionem ac distinctionem corrumpant“. Mansi  XIl, 399  22 Ordo romanus I, 7, PL78, 937.  *3 ‚In sancta hac Romana ecclesia, ...dudum consuetudo valde reprehen-  sibilis exorta est, ut quidam ad sacri altaris ministerium cantores eligantur,  et in diaconatus ordine constituti modulationi vocis inserviant, quos ad praedi-  cationis officium et eleemosynarum studium vacare congruebat. Unde fit  plerumque ut ad sacrum ministerium dum blanda vox quaeritur, quaeri con-  grua vita negligatur. Et cantor minister Deum moribus stimulet, cum populum  vocibus delectat. Qua de re praesenti decreto constituo, ut in sede hac sacri  altaris ministri cantare non debeant, solumque evangelicae lectionis officium  inter missarum solennia exsolvant: psalmos vero ac reliquas lectiones censeo  per subdiaconos, vel si necessitas exigit, per minores ordines exhiberi.“  Mansi X, 434.7 ' 1045, un 4 ° eb

A  N „Clericum inter epulas cantantem acerrime objurgandum: SI perst1-
terıt 1n vyıt1o eXCOoMMuUN1ıCcandum.“ Cone Carthag. IV, 6 9 S 205 Vgl aber
Johannes Chrysostomus. PG55, 156 If Einen 1n wels verdienen uch
irühenglische Quellen. „Docemus eti1am, ut nullus Sacerdos aut Poeta s1t, aut
ullatenus histrio, S1Ve ut sıbi placeat, S1Ve ut alıis: ıta autem gerTal, ut
Ordine S ]: Convenıit, prudentem scılıcet el CO dignitate STavVem And
aerath that aen1g pPreost beo eala SCOD aenıge w1lısan glıwige mıd hım
sılfum. Othrum INanum, beo > W . h1s hade gebirath WI1S an weorth
anones datı S1L Edgaro Rege, Anno 967 Spelman, Concilia, S. 455 Vgl
ynode Von Cloveshove Clyff Rochester), (47, Kanon 55° a PICS-byteri aecularıum poetarum modo ın ecclesia NO garrlıant trag1ıCco SONO

verborum Compos1ıt1ionem distinetionem Corrumpant”. Mansı
X 399

x  z  x rdo TOINANUS L, 7’ 7 ' 937
E  CS An Sancia hac Romana ecclesia, dudum consuetudo va reprehen-

sıbıilis exorta esT, ut qu1dam ad sSaCcrT1 altarıs mıin1ısterıum Cantiores elıgantur,
et iın diaconatus ordıne constıitut1i modulationiı VOCIS iInservlant, qUOS ad praedi-
catıon1ıs offieiıum ei eleemosynarum studıiıum VaCaäTe congruebat. Unde Nnt
plerumque ut ad SACTUM mıinısterı1um dum blanda VAOX quaerıtur, quaer1ı CON-
STUQ vıta negligatur. Lt cCanior mınıster Deum moribus stimulet, um populum
vocıbus delectat. Qua de praesentı decreto const1ıtuo, ut ın sede hac saCrT1ı
altaris minıstrı canilare 11O.  a debeant, solumque evangelicae lectionis officiıum
inter missarum solennı1a exsolvant: psalmos VT reliquas lectiones CENSPEO
DET subdiaconos, vel S1 necessıtas ex1igıt, PCrF m1ınores ordınes exhiberi.“
Mansı X 454
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torum 224 eıner regelrechten Kirchenmusikschule also. deren Auf-
gabe die Ausbildung der Ddänger un die Ausführung des Kirchen-

lst. muß INna 1M gleichen /Zusammenhang verstehen: Es
wırd der Versuch unternommen. Ausbildung un: Aufgabenbereich
der mıt der Ausübung des Kirchengesanges beauftragten Kleriker
Z verselbständigen und VO dem des übrigen Klerus abzugrenzen.
Denn die künstlerischen Aniforderungen den Kirchenmusiker
sınd derartig gestiegen, daß dieses Amt nıcht mehr nebenberuf-
lich ausgeübt werden kann, sollen nıcht andere Auigaben darüber
vernachlässigt werden. Gleichzeitig wird durch diese Maßnahmen
VO höchster Stelle das Ergebnis der Entwicklung sanktioniert,
der Kunstcharakter der Kirchenmusik anerkannt. Die Kirchen-
musık ıst nunmehr eıne Disziplin.

Damauiıt und mıt selner liturgischen Ordnertätigkeit, die ja eine
UOrdnung der Melodien einschließt. ıst die wahrhaft große Bedenu-
tung Gregors Gr für die Musikgeschichte umrIissen. Seine An-
schauung VO der Kirchenmusik kommt ın seinem Dekret ZUDM
AÄAusdruck : Indem nıcht eigentlıch VO  b musikalischen Kormen
der Vortragsweisen, sondern VO „„.den Psalmen un den übrigen
ektionen“ spricht, zeıgt daß ıhn der Kirchenmusik VOT
allem die Texte interesslieren. Wır erinnern NS, aus welchen
Beweggründen Augustinus den Kirchengesang gutgeheißen hat  22  225

224
5 9 scholam QUOQUE Cantorum. UUAEC hactenus eiısdem institutionıbus

ın sancta Romana Ecclesia modulatur, constituilt; e1que Cu nonnullis Prac-
dıls duo habitacula, scilicet alterum S11 yradibus basılicae beatı Petri aDO-
stolji, alterum VeTO S11 Lateranensis patrıarchl omibus fabhbricavit.“ JO
IN© D1iaconus, ıta Gregorll M s ILL, 6, ? 9 ‚5c D qualicungue
schola repertı uerint puer1 bene psallentes, tolluntur inde, el nutriuntur in
ola Cantorum, el postea fiunt eubieularii}. S] autem nobilıiıum filıı fuerint.
statım ıIn cubiculo nutriuntur...“ rdo En I 15 PL.78, 1003 Von
Papst Serg1us I1 meldet der „5colam Cantorum
prıdem Orphanotropheum vocabatur. . restaurarvıt". IX Duchesne, IL,

—z  z
250 Alıquando Nım plus m1ıhı videor honoris e1lIs triıbuere Naln decet,

dum 1DS1s sanctıs dietis relig10sius ei ardentius SENTIO moOoverı anımos NOSIrTrOS
ın lammam pletatıs, un 1ta cantantur, QUAaL G1 NO ıta cantarentur.. Sed
delectatio Carnıls IN D fallıt Ita Auctuo inter periculum volup-
tatıs et experımentum salubritatis: mag1ısque adducor, NO  5 quıidem irretirac-
tabilem sententiam proferens, cantandı consuetudınem approbare In Ecclesia:
ut PCTI oblectamenta aurıum infirmıo0or anımus ın affectum pletatıs assurgart.
Tamen. CIM mıhl accıdıt ut amplıus cCantus, QUALL res canıtur. moveai,

06poenalıter PECCATE confiteor, el Lunc mallem 110 audire cantantem
Augustinus, Conf. X., 55 5 799
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Wie für Augustinus, ıst auch für Gregor Gr der Kirchen-
SCSans eıne Angelegenheit der deelsorge. Auch bei iıhm fallt dieses
Wort VO der Ergötzung durch den Kirchengesang, ‚„„Cum populum
vocibus delectat”, das bereits Johannes Chrysostomus *?®, Hiero-
N: Niceta VO Remesiana 228 gebraucht hatten.

Von dieser Musikanschauung her versteht sıch VO  S selbst,
daß Gregor die Kirchenmusik als Zugeständnis (Gottes die
Schwachheit des Menschen M dem niederen Klerus zuweınst. Seine
Meinung 1ın diesem Punkte ıst der des ben zıt1erten äagyptischen
Abtes Nilus 230 näher als der Bildungsfreundlichkeit (Cassıodors.
Und VO dieser Musiıkanschauung aus muß auch die Überlieferung
VO eiıiner eıgenen musikalischen. vielleicht kompositorischen
Tätigkeit Gregors beurteilt werden., Sanz abgesehen davon. daß
ein Musiker VO der Kirchenmusik nıcht als „„.den Psalmen und
übrigen Lektionen“ sprechen WI1T  d: daß eın musikalisch tatıger
Papst nicht seınen Priestern die musikalische Betätigung unter-
Sagl; daß die Musik, der sıch selhst wıdmen bereıit ıst,
nıcht den nıederen Klerikern vorbehält.

Daß der Versuch Gregors., eiınen eigenen Kirchenmusikerstand
on nıederen Klerikern begründen, nıcht gelungen ıst, rotz-
dem Inan das römische Vorbild bald allüberallhin übertrug, hatte
verschiedene Gründe. Es Sar nıcht allerorten w1e ın Rom
die Mittel un Voraussetzungen für die Unterhaltung eınes eıgenen
geistlichen dängerstandes gegeben. Zwischen der Hochschätzung
der Kıiırchenmusik un dem nıederen Weihegrad ihrer Ausüben-
den bestand e1in innerer Widerspruch. Gerade diese Hochschätzung
Lrug azu bei. daß Kıiırchenmusiker D den höchsten urden

A  N In Epist ad (Coloss. CapD ILL, Hom 1 962
\  N ED 150, 1 $ 2 'g 1119
295 De utiılıtate hymnorum ALLL O., 240 „S51C et nosira VO  A S61

fuerit inoffensiva vel CONs0ounNa labiorum ymbalıs bene sonantibus et NOS
delectabit el audıentes aedificabit. ei Deo ST1LAVIS rıt tota laudatio“ Von h  1eTr
scheint die Vormel ‚LU Gottes TE und Z KErgötzung (Auferbauung) des
.‚emüts““ auszugehen, mıt der dann immer wıeder die Aufgabe der Kirchen-
musik oder aller Musik überhaupt umschrieben WIT':! Vgl meınen Aufsatz
„Die Päpste und diıe Kirchenmusik“, Musık und Altar VI 1953/54), eft un

„Propter carnales autem ın Ecclesia, NO  o propter spiriıtuales, CONSUC-
tudo cantandı est instıtuta, ut qu]1 verbis 1O  —_ COMpPunNgun(Tiur, snavıtate modu-
lamiınıs moveantur“ sagt Is S e (De ecel. off. Lib L, Can D, 2‚

83, 742) Iın Anlehnung äaltere Kirchenväter.
230 1€ hben 163
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emporstiegen 251 daß selhbst bei Päpsten musikalische Fähigkeiten
un musikalische Betätigung hervorgehoben wurden 232 und wahr-
scheinlich auch dazu, daß der Weihegrad des Kantors verschwand.

Im Jahrhundert ahm INa ZU ersten Male den eigenen
Gesang mıiıt 1n die Mission, zuerst nach England **, Der Grego-
rlanische Gesang wurde, ın eıner vermutlich 1m Zusammenhang
mıiıt den karolingischen Bemühungen die römische Liturgie
erfolgten Bearbeitung des „altrömischen“” Gesanges 234 Zu ersten
unstmusik des Abendlandes. Verfestigung, Selbsthbewußtwer-
dung, fortschreitende Abkapselung der Kunst Fın-
flüsse VO ußen erwelsen sıch der veränderten Stellungnahme
gegenüber der Volksmusik. Der Langobarde Johannes Diakonus

231 1e den Anfang des Trdo TOIMANUS XI „Perspicuae scıientlae et
profundae sapıentlae magıstro Guidoni de Castello, diryıno nutu sanctae
omana€e ecclesiae presbytero cardinalı beatı etrn apostoli indignus all0-
N1ICus et oınanae ecclesiae cantor.“ 7 ö 1025

Der er pontificalis berichtet VO Leo IL 682/83) „Cantelena
psalmodia praecıpuus el In sensibus subtilissıma exercıtatione limatus”
(Ed Duchesne L, 359); VO.  - IL (684 9! ın divinis Scripturıs et
cantılena puerilı etiate et ın presbiter11 dignitate exhibuit“ (L 363); VOo  -

dem Syrer Ser g1US 687/708 ‚et qul1a studiosus Tat et aPaX ın offic10
cantelenae, prlor1 cantorum Pro doctrina est tradıiıtus“ 371); VO  — Serglus IL
844—847 „L1unc praesul eu scolae cantorum ad erudiendum In
tradıdıt liıtteras el ut mellifluis instruereiur cantilaenae melodis‘“ (IL, 8)’ aber
auch schon Papst Deusdedit 615/18), „Excubians Chrısti cantibus hym-
nıson1ıs“” zIE nach De R 0:8.8.1, Bulletino di Archeologla Cristiana 1885, 19),
un Honorıus 99 _dıyıno 1n carmıne pollens .. zıt nach 1ib
ont I‚ 326 b), werden gerühmt.

233 Zusammenstellung der Zeugnisse be1i 5 Der Ursprung
des römiıschen Kirchengesanges, Leipzig 1891, 34 I: und be1 aeb ,
17 Attı de] Congresso internazionale dı Musica Roma 1950, Ournal 1952,

073 Zu letzterem vgl Jedo Hu g 10 1n Sacris erudirı VI, 1954
234 Vgl dazu ug  0, Le chant vleuxXx-romaıln. Sacris erudirı VIL, 1954

Als „ZgTregorl1anısch ” wird dann 1n der ege dıe Neureda  on bezeichnet. Aber
Papst Leo 847/55) scheint gerade 1mMm Gegensatz dazu das altrömische
Repertoire mıt Gregor Gr ın Verbindung bringen. Er chreıibt Abt
Honoratus von WYarfa? Vgl Romita, Jus musicae lıturgıicae, aurını 19306,
5. 30, Anm. 4 deirco Sl eXxcommunı1catıonıs interposıtione Precıipimus
ut NEQUAQUALNL alıter, qQUAaO et SanCcius papba Gregorius tradidit et NS tenemus,
ın modulatione ei lectione ın ecclesilis peragatıs, tot1sque virıbus perpetim
excolatıs ei decantetis ...“ (zıt nach F'. Romita, 5. 31) Die Stelle ist kaum
anders als den VO  - Norden eindringenden, heute „gregorlanisch‘“ g—
nannten Gesang gerichtet verstehen.

15
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macht sıch mıt scharfen Worten ber den Vortrag der „„dulcis
modulatio“ bei den Galliern und den Germanen nördlich der

M  -}Alpen lustig Die sogenannten Instituta patrum de modo psal-
lendi halten ihnen eiınen SaNzecn Katalog VO  - Häßlichkeiten der
Stimmgebung VOT, die einem „geılstigen Menschen unanseMESSEC
selen: ın diesem Katalog hgurieren auch die „alpinae S1Ve 1NON-
tanae voces“ 256 Man beginnt, die Musiktheorie der Spätantike auf
die ecue Kunst übertragen. Im Jahrhundert beginnen die
ersten Aufzeichnungen In der Notenschrilft. die (1& Kunst-
musık wird kodifiziert. Als ann die Mehrstimmigkeit mıt ihrer
Aufinahme ın die Kirche als eue unstmusık neben die alte trıtt.
wiıird der Gregorianische Gesang immer mehr ZU tradıtions-
gemäß eSUNgENeEN Repertoire. Der Gregorianische Gesang bleihbt
die liturgische Musik. Was seıt dem 9. Jahrhundert
Formen einstimmiger und mehrstimmiger Musik ın der Kirche
auftaucht. wird, VO Einzelfällen abgesehen. „Kirchenmusik”“.

„Hujus modulationis dulcedinem ıinter alıas Furopae genties Germanı
SC discere crebroque rediscere ınsıgnıter potuerun(t, INCorruptam VETITO
tam levıtate anım1, quı]a nonnulla de PTODr10 Gregorianis cantıbus m1ıscuerunt,
u feritate QUOQUE naturaliı, SCTVAaTe m1ınıme potuerunt. Alpina sıqu1dem
COTDOTA, Sarı tonıtruls altisone perstrepentıla, susceptae modula-
t10n1s dulcedinem proprie NO resultant, qu1a bibuli gutturıs barbara feritas,
dum inflexionibus et repercussionibus m1ıtem nıtıtur edere cantılenam, natu-
alı quodam Iragore, quası plaustra PCLI gradus confuse sonantıa rigidas
Jactat, S1ICque audientium anımos, ({UOS mulcere debuerat, exasperando magıs
, obstrependo conturbat.” Gregorii ıta IL 77 Z 9()

.„Histrioneas r garrulas, alpinas, S1VE mOontanas, tonıtruantes. vel
siıbilantes, hinnientes velut vocalis asına, muglentes, 56  - balantes quası CCOFa,
SIVEe foemineas, OMNEIMUE OCUuUuMmMm falsıtatem, 1Lactantıam SC  — novıtatem de-
estemur, et prohibeamus ıIn Choris nostrıs.. NO  —; decent inter spiırıtales
homines huiusmodi ın praesentla Del et Angelorum elus ın terra sancta
Sanctorum.“ Gerbert Scriptores ecclesiastiei de Musica pot1ss1-

San Blasiensis 1784, Bd. I, S 8


